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Je heiliger, und wahrer die Re⸗ 
ligion ift, deſto mehr fodert fie, daß 


man den Gläubigen in Anſehung al⸗ 
les deſſen, was zum Aberglauben ger. 


hoͤret, ihren Irrthum benehme: eben⸗ 
deswegen empfiehlt der. heilige Pau⸗ 
lus dem Thimotheus ausdruͤcklich er⸗ 

dichtete Erzaͤhlungen und Fabeln nicht 
anzuhoͤren. Er wußte, daß die Men⸗ 
ſchen, welche von Natur dazu geneigt 
find, ſich durch biendenden Augen⸗ 
ſchein hintergehen zu laſſen, ſehr leicht 
Sachen fuͤr wahr annehmen, und 
glauben, welche auſſerordentlich zu 
feyn ſcheinen, und daß fie ſolchen et⸗ 
was Wunderbares zuſchreiben. — 
Es war ſich nicht zu verwundern, 
daß die Heiden aberglaͤubiſch waren, 
weil ihre Religion fetbft nichts ale 
Aberglaube wars; aber darüber ift 
es fich zu verwundern, daß das Chri⸗ 


| ftenthum ‚unter. feinen. Schülern ers 


A | leuch⸗ 


leuchtete  fieht; welche die wichtig⸗ 
ften Pflichten vernachläffigen um Fa⸗ 
bein zu vetehren , und Findifche Klei- 
nigkeiten auszuuͤben. Wenn es fal- 
ſche Fromme gibt, welche die Re⸗ 
ligion entſtellen, ſo ſeyd ihr um de⸗ 
ſto ſtrafbarer, wenn ihr euch auf die 
Schilderungen, die man von ihr 
macht, verlaſſet, da der hoͤchſte Ge⸗ 
feßgeber euc) gegen diefe Menfchen 
verwahret hat, ‚welche: den andern: 
ſolche Laften auflegen wollen, die fie 
nicht mit der. Spige ded Fingers ber - 
. rühren möchten; gegendie Menfchen, 

: weiche fich fürchten eine Müde zu 
verſchlucken, und die ein Kameel ver⸗ 
ſchlingen; gegen jene, . welche fidy: 
mit Schaaffellen bedeckt zeigen, und. 
inwendig reiffende Woͤlfe ſind; ge⸗ 
gen’jene, welche ſich bemühen ihre 
Geſichter zu entftelfen, um zu zei⸗ 
gen, daß ſie faſten; gegen jene, Pi 

_ u e 


⸗ 


che fich für bollkommener Kalten, als 
die andern, und welche ſich einbils ' 
den, man miffe viele Worte herfa> 
‚gen, um erhöret zu werden. Ferne 
von der Religion den Heuchler; den 
Schwaͤrmer, den Abergläubifchen. 
Aufrichtig, fanftmüthig, . geduldig: 
wie ihr göttliche Oberhaupt , Eens 
net fie Feine andere Waffen als bie | 
Uiberzeugung: .. Ä 


Pabſt Klemens XIV. in der 
Rede über den Aberglaube 
und von der Religion. 


Sanhalt 


bves vierten —— 
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1 Das Kerzelweib 


II, Die Geſellſchaft Be der Bi 


finn Ida. 
III. Der Meiſter Tiſchler. Bar 
IN. Das Konftitutum, 
V. Der Klofterpoet. 
VI. Der SKranfe im hitzigen 
| Sieber, 
vn. Die Legendenſchreiber im 
Reiche der Todten. 
VIII. Der Author, fein Haus⸗ 
De und deſſen alie Muhme. 
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Das Kerzelweib. 


Berselweib, Achtung sehen! Nur nit J 
Fallen, 


Meinrad. Ich Gedanke mich für ber en 


ihr Achtung geben, nur nicht fallen, 


wenn man ſchon gefaflen ift, und auf dem do 
den legt. | 


 Berz, Mein Gott! Wie tft mir fo leid, daß 
audy den Herrn Meinrad bei meiner Zimmer⸗ 
- the dieſes Unglüd getroffen, 


Meine,“ Das. ift ja ein fo unſchicklicher 
Eingang in der Fran ihre Zimmer, daß er 


nicht unſchicklicher ſeyn koͤnnte. Die Zimmere 


ehr "geht Innerhalb des Zimmerd anf. Man 
denkt gar nicht, daß fünf Stafeln herab find, 
nu will fo gerade fortgehn. Die Thuͤr bat 

noch 


Supatt- 


des vierten Bandes. ae 
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I Das Rerzeimeib. = 

II, Die Geſellſchaft Bei der Grꝛa— 

an Ida. 

III. Der Meiſter Tiſchler. 

IV. Das Konſtitutum. 

V. Der Kloſterpoet. 

VI. Der Kranke im hitzigen 

Fieber. 

VII. Die Legendenſchreiber im | 
Reiche der Todten. 

VOL Der Author, fein Haus: 

he— und befen alte Muhme. 
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Des Aerzelweib, | 


Beryelweib, Achtung sehen! Nur nat J 


Fallen, 


mMeinrad. Ich bedanke mich fuͤr der Frau 
ihr Achtung geben, nur nicht fallen, 
wenn man ſchon gefallen iſt, und auf dem vo⸗ 


den liegt. 


EWerz. Mein Gott! Wie iſt mir fo leid, daß 


auch den Heren Meinrad bei meiner Zimmers 
thuͤr dieſes Ungluͤck getroffen, 


Meine, Das. ift ja ein ſo unfchicklicher 
Eingang in dee Fran ihre Zimmer, daß er 


nicht unfchieflicher ſeyn koͤnnte. Die Zimmer 


thiir "geht Innerhalb des Zimmers auf. Man 
denkt gar nicht, daß fuͤnf Stafeln herab find, 
und will fo gerade fortgehn. Die Thuͤr bat 

noch 


. U 


noch dazu Ihre ganze Schwere hinein, und ei⸗ 
ne folche Schwere, daß man mit Gewalt hin⸗ 
eingeriffen volrd , und fih.nicht mehr: vom Sale 
len erhalten kann. 

ers. IH kann auch nicht dafür, daß es 
fo iſt. Aber ich bethe alle Tage, daß fih nur 
Niemand Hände und Fuͤſſe breche, oder An 
gar zu tobt falle, 


".- Meine, . Das wäre mir eine angenehme 
Zimmerthuͤr, zu der man-eine eigene Andacht 
ſtiften follte, um ſich wicht: Hände ober: Küffe 
zu brechen, oder fich nicht gar tobt zu fallen. : 


Bırz, Hat ſich der Herr ſtark wehe ge⸗ 
than? on 


Meine. Gib mir die Frau nur meine 
runde Peruͤcke her, die bis zum Fenſter hinge⸗ 
flogen iſt. Geh die Frau geſchwind, ſonſt 
koͤmmt mir der Frau ihr alter Hund dort uͤber 
die deruͤde auch noch 


— — 9 
Berz. He? dich Moretel! Pfut! Gleich deb 


hintern Ofen aufn. Polſter! — Nein, nein! 
Es iſt ihr nichts geſchehen der Peruͤcke. 


Meine. Es waͤre mir auch gar nicht lieh, 
wenn ihr was. gefchehen wäre. Ach. babe in 
allem nur zwo Peruͤcken. Ohnchin war ich 
fon einmal mit einer ungluͤcklich, die mir 


bei ber Prozeſſion ein ungefchicdter Windlicht⸗ 


träger angezůndet bat, dergeſtalt, daß ich ſelbſt 
ſie brennend vom Kopfe werfen, und mit Füfe 
fen darauf fpringen mußte, '. Diefe Perdde 
da babe ih mir zum letzten Bruderſchaftsfeſt 
machen laflen , kurz vorher, ehe mein Anfagere 


dienſt famme der Bruderfchaft aufgehoͤret hat 


Diefe Peruͤcke trage ich zum .Ungebenfen „: for 


lang fie immer ‚dauern fann, zu 


Berz, Das iſt recht ein beitigmöffiget Vor⸗ 
haben, Herr Meinrad! Habe :der Herr nut 
ein rechtes Vertrauen auf die heilige Glizeria. 

Diefe iſt eine parrenian jur Ervaltung der 
Kopfbaare. | | . 


Meinr. 
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Meinr. Frau! Meine eigene Kopfhaare has 
be ich ſchon längft.nerloren ; cbendeswegen tra⸗ 


ge ich ja die Peruͤcke. 


Kerz. Auch die heilige Glizeria hat ihre Haas” 
ze verloren; denn es iſt ihr die Haut ſammt 
ben Haaren von dem Kopf genkffen worden; 


‚aber über Nacht Hat ihr ein Engel Haut und 
Haar fchönee als vorher auf den Kopf geſetzet. 


Das waren alſo fodann auch nicht mehr ihre 


von ber Natur, Tondern durch bie Kunſt bed 
Engels auf ihr Haupt geſetzte Haare. „Ach 


wüßte alſo nicht, warum die heilige Glizeria 


nicht auch eine Patroninn fuͤr laͤngere Dauer 


ber. Peruͤcken ſeyn ſollte. Hätte der Herr von 
jeher nur auch die Heilige Karithina zur Par 
troninn erwaͤhlet; ſo waͤre auch jene Perůcke, 
Die dem Herrn verbrannt worden, unverletzt 
geblieben, Dieſer Heiligen wurden ſogar gluͤ⸗ 


hende Kohlen auf das Haupt geſtreuet, um 


ihre Haare zu verbrennen; und doch iſt durch 
dieſe Kohlen nicht ein Haar verletzet worden. 
Eben- dieſer Heiligen, der ‚man nachhin bie 
Haare abgefchnitten, folche zu Boden geworfen 


| bat, und mit Süffen darauf gefprungen ift, find 


2 2 » in 


⸗ 
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um einem Augenblicke friſche Haare gewachſen, 
die viel fehöner, als die vorigen waren, :— 
Aber wenn fich der Herr durch den Fall nur 
feinen Schaden zugezogen. hat. — Kann ber 
Der nicht auſtetan 

Meine. Laſſe die Frau nur Zeil. — Gott 
ſey Dank! Ich ſpuͤre weiter ſonſt nichts, als 
Daß mir der linke Arm und ber linke Fuß; 
worauf ich gefallen: bin, und: bie rechte Hand, 
womit ich mich an der Thuͤrſchwelle feſt hal⸗ 
ten wollte, ein wenig wehe thut. — Hat die 
Frau keinen Seifengeiſt, daß ich mich damit 
ein wenig einſchmieren nd 

Berz Seeh der Her nun aufs on wis te 
was viel Veſſeres. 


r 
’ % 
v 


eine, Nun! Da ſiehe ich ſchon wieder i 
Auweh! Das war ein Fall! Thut mir recht 
weh mein linker Suß , und meine rechte Hand. 


Zerz Es wird alles gleich gut erden, 
Setze ſich der Herr, Meinrad nur da nieder ; ich 


werde gleich meine heilige Haugmittel her⸗ 
vorſuchen. 
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Meim. Was hat denn bie e rar fir Br | 

Suite! | wu 

1. Bess, ‚Steht. ber —* meinvod nicht, wie | 
mein ganges Zimmer mit kleinen papterenen 
Bildern ausſpalirt iſt? Es find lauter heilige 
Patronen für alle. Gattungen Ungluͤcksfaͤlle und 
Krankheiten. Fir einen jeben Ungluͤcksfal, 
für eine jebe:Kromdheit, ja⸗Fuͤr ein jedes Ans 
füegen, und für: eimen jelen Wunſch, ben ber 
Menſch machen kann, babe ich. einen heiligen 
Patron, Von jedem Bilde habe ich auch etz 
weiche Abdruͤcke, wovon; ein. Abdruck an der 
and hanget, die anderen Abdruͤcke aber. im⸗ 
mer in der Lade aufbewahret ſind, damit ich 
meinem bedraugten Nebenmenſchen ein ſoſhhes 
Bild auf den ſchadhaften Theil, oder wem er 
ſonſt ein Anliegen hat, auf das Herz legen 
"Sana, damit (pas um dag an drum liter 
wird. 7 


Weinr. Wirtlich! ‚Die ganze Lade voll 
Bilder! ’ , ‘ ” . J ea N . 
J . .. — N. Tu ’ 
U W EEE 


v . . Bers, 


| 

| 
“ 
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 Berz. Nicht: wahr ? Schau der Herr um 


feinen linken Fuß an, oh er eine Wunde bar, 
Das muß ich vor allem wiffen; benn ift er of⸗ 
fen, fo nehme ich. ein Bitd von dem heiligen 


Peregrin ; und bamit, es noch geſchwinder here. 
geht, ein Bild von ei Bades Y = | 


und lege ſie auf Bin Ba; 


Hui 88 DH j "er 


. Meine, Offen, RR dir dub DR "aber ie 


Mint wir, 7 F J——— AT 
RR Ri \ f 


. Berz, Kun (ah ir alſo ein Sin von 
dem heiligen Makatius, ein Bild von ‚dem 


- Heiligen Bavo, und ein Bilb-son bem heile 
gen Landoaldus. Dem Heiligen Makarius find. 


naͤmlich aud) einmal die! Fuͤſſe fo aufgeſchwol⸗ 
Ien, daß er zu ſterben vermeynte. Allein dee: 
heilige Bas, and der. heilige, Landoaldus er⸗ 
ſchienen ihm, und machten ihn wieder geſund. 


Fuͤr aufſchwellende duͤſſe koͤnnen u gar Feine 


befiere Patronen feyn, ' alt blefe. 

Meinr. Ich dachee, nur der heilige Bavs 
und der heilige Landoaldus waͤren nothwendig; 
denn ber heilige Makatius war der, der nur 

— OB 


. 


„ 
\ 


— 


MM — 





an ber Fußgeſchwulſt kurirt worden iR aber 
nicht felbft kuriret hat. ; 


Ders, Das thut nichts. m. ‚sell. ee hier⸗ 
an kuriret worden, und hauptſaͤchlich weil er 
ſelbſt ehe die Fußgeſchwulſt erfahren hat; ſo 
iſt er hiedurch auch ein Patron gegen die Fuß⸗ 
geſchwulſten gewordoͤn. Iſt nicht deswegen bie 
heilige Ottilla wider das Augenweh eine Pas 
troninn, weil fie ſchon mit Augenſchmerzen auf“ 
die Welt gekommen, und fodann von dem heis 
liüixyen Erhard hieran Furire worden ? Iſt nicht 

deswegen bie heilige Apolonia eine Patroninn | 

“wider das Zahnweh, weil ihr in der Marter 
alle Zähne ausgefihlagen worden ? Ob fie gleich 
weder Zähne mehr bekommen hat, weder bie, 
Nachlaſſung bes Zahnſchmerzens, wenn. fein 
Zahn mehr im Munde iſt, mit ber Vertreibung 
des Schmerzend- an. noch fichenden Zähnen, 
weder auch das .Zahnaugfchlagen mit ben Zabns 
ausbrechen, ausgenommen. bei einem unſchick⸗ 
lichen Zahnarzten einerlet iſt. Eben fo ift die 
heilige: Agatha eine Patroninn wider . die 
Sruſtſchmerzen, weil Ihn in ber Marter bie. 
Bruͤſte ausgeriſſen, "aber ſodann wieder von 

J dem 
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ven Heiligen Petrus an den Leib friſch und 
gefund angefeget woͤrden. Sicht der Herr 
Meinrad? . 


Meinr. Ja, ja! Die Brau redet fo dbers 
zeugend , daß man nichts dagegen‘ fagen fan, 
Gebe die Frau alſo nur den heiligen Mafas . 
rius auch ber, damit ich ihn auf die Ger 
‚awult lege. 


- Ders, Bege der ‚Herr alfo jetzt Diefe Bilder . 
une auf die Geſchwulſt, wie es fich gehören, — 
Nicht fo, Herr Meinrad! Der beilige Mars 
karlus muß der erſte auf der Geſchwulſt lies 
sen — So iſt es recht. — Jetzt lege der Here 
den heiligen Bavo darauf — über: bag Kreuz, 
Herr Meinrad! — Du kaufend Mann! bat 
dei der Here.nie.gefehen, wie man etwas kreuz⸗ 


weiß legt ?..— Jetzt iſt's Recht, — Nun ben 


heiligen Landoaldus abermal über dag Kreuz, 
damit er dem helligen Makarius gleich liegt. 
Die Geſchwulſt iſt ſtarkz aber bis Morgen iſt 
alles verſchwunden. Nicht das mindeſte anden 
re Mittel brauche ber Herr weiters dagegen. 
Die drei Heiligen Bilder find genug, um bie 
Geſchwulſt hinwegzudraͤngen. 


N 
\ 


- 
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an der Fußgeſchwulſt kurirt worden iſt, aber 


nicht ſelbſt kuriret hat. 


Berz. Das thuet nichts. Eben weil er hier⸗ 
an kuriret worden, und haupthſaͤchlich, weil ex 
ſelbſt ehe die Fußgeſchwulſt erfahren bat; fo 
iſt er hiedurch auch ein Patron gegen die Fuße 
gefchroulften geroordin. Iſt nicht deswegen bie 
heilige Ottilla wider das Augenweh vie Pas 
troninn, weil fie fhon mit Augenfchmergen auf“ 
die Welt gefonmmen, und fobann von dem hei⸗ 
. ligen Erhard bieran Furirt worben ? Iſt niche 

deswegen die heilige Apolonta eine Patroninn- 

“ wider das Zahnweh, weil ihr in der Marter 
alle Zähne ausgefchlagen worden ? Ob fle gleich 
weder Zähne mehr befommen hat, weder die. 
Nachlaſſung des Zahnſchmerzens, wenn. fein 
Zahn mehr im Munde iſt, mit der Vertreibung 
des Schmerzens an noch fichenden Zähnen, 
weder auch bag Zahnausſchlagen mit dem Zahn⸗ 


ausbrechen, ausgenommen bei einem unſchick⸗ 


lichen Zahnarzten einerlei if. Eben ſo iſt bie 
heilige: Agatha eine Patroninn wider bie 
Sruſtſchmerzen, weil ihr in der Marter bie. 
Bruͤſte ausgeriſſen, aber fobann wieder von 
dem 


+ 
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dem heiligen Petrus an ben Leib friſch und 
gefund angefeget wörben, Gicht der Hera 


i Meinrad? 


Meinr. Ja, ‚ja! Die rau redet fo bers 
zeugend , daß man nichts Dagegen‘ fagen kann. 
Gebe die Frau .alfp nur den heiligen Maka⸗ 
rius auch der, damit Ich ihn auf die Ger 


Kanu lege. 


- ers, Bege dee ‚Here alfo jet dieſe Bilder . 
nur auf bie Geſchwulſt, wie es fich gehoͤret. — 
Nicht ſo, Herr Meinrad! Der heilige Mar⸗ 
karius muß der erſte auf der Geſchwulſt lle⸗ 
gen, — So iſt es recht. — Jetzt lege der Herr 
ben heiligen Bavo darauf — über: das Kreuz. 
Herr Meinrad! — Du faufend Mann! bat 
deũ der Herr nie geſchen, wie man etwas krenz⸗ 
weiß legt? — Jetzt iſt's Recht. — Nun den 
heiligen Landoaldus abermal über das Kreuz, 
damit er bein heiligen Makarius gleich liege, 
Die Geſchwulſt iſt ſtarkz aber bis Morgen iſt 
alles verſchwunden. Nicht das mindeſte anden 
re Mittel brauche der Herr weiters dagegen. 
Die drei heiligen Bilder ſind genug, um die 
Geſchwulſt hinwegzudraͤngen. 


ig Em, 
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Lahmer gehethens- der Heilige wolle nur die 
Hand anf-feinen preßhaften Schenfel legen. 
Der Heilige fagte freilich (wie Ribadeneira 
ſchreibt) So viel kann ich dir wohl zu Ge: 
fahl.n thunz ‚aber mein Anrühten wird dir eben 
ſovlel helfen, als wenn dich ein Ochs anruͤhr⸗ 
ste. Mein faum bat der Heilige die Hand auf. 
den fchadhaften Theil geleget; fo war der Lah⸗ 
me hieran: geheilet. Das Hi ein groffer Pa⸗ 
won file allerlei Zuſtaͤnde, und find etliche, 
die fein Handwaſſer getrunfen haben, ihrer 
Krankheit ledig geworden, Zu dieſem Heili-⸗ 
gen kann. ber‘ Her! auch noch: aus. zwoen Ur⸗ 
ſachen ſein ganzes Zutrauen haben; denn, wie 
ich ſehe, hat der Herr etwas von einem Aus⸗ 
fab, und gegen den Yasfag if er. gar ein bee 
fonderer Patron. Weiters Bat Diefem Heiligen 
bie göttliche Mutter ſelbſt ein gewebtes Kleid 
zum Geſchenk gemacht; er wird alſo dem Herrn 
auch leicht zur. Uiberkommung eines neuen 
Kleides helfen koͤnnen. Zwar gegen den Aufr 
fag fann ich dem Heren auch ein Bilb nom 
Heiligen Anſelm, Biſchof zu Kandelberg geb n. 
Diefer Heilige beilte auch buch fein. Hands 
waſſer dergleichen Krankheiten, u 
oo - Meine: 
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Meinr Ich ſage aber der Frau nochmal, 

daß mir an dieſem linken Arm und der. Hand 

nicht anders tft, als wenn mir jemand mit «is 

nem Bohrer bariın berumarbeitee 3 ich ſpuͤre 
es Immer mihr, * . 


"Ben, Runl & nehmen wir no ein au⸗ 


deres Bild dazu, nämlich von der heiligen Cha⸗ 


eitas, welcher der Landpfleger Anflochus ih⸗ 
ren ganzen. Leibetlichenrale durchbohren ich, 
Es drang das Bohren durch Mark und: Bem, 
alfo‘, daß man bas. Krachen und Knallen der 
Knochen von Ferne hören konnte. —:Halte 
der Herr nur ſtill, damit ich die. zwei Bilder 
wieder kreuzweis auflegen kann. — Aber war⸗ 
te der Herr! Wir wollen mit eben dieſen Bil⸗ 


dern vorher auch des Der feine rechte Fond. 


reiben. * * 


! . ! 


Meinr. Die. Frau fann niche glauben, wog 


das für ein Schmerz if, . Ich daͤchte doch, es 


wäre gut, wenn ich mich mit Seifengelft 
fehmierte,, oder bei einem Bader mich Nathe er⸗ 


bollte. 


82 KLerz. 


Berz. Das iſt alles nicht noͤthig. Der’ Herr 
wird ſehen, mas biefe Bilder fie e eine Kraft 
haben, ne 


‚Mein. Aber Frau! Ungeachtet berer Biber, 
die ich anf den Fuß aufgelegt habe, fängt mir. 
nun der Fuß auch an, weher zu thun. 


Verz. Ich bitte den Bern Habe ber Here 
nur ein rechtes Vertrauen auf dieſe Bilder, 
und brauche der Herr ſonſt nichts. Alles wird 
"gut werden; bis Morgen wpfabe b der der 
\ nicht bag Mindefte mehr. | 


Meinr. Nun! Meinetwegi. 


Bar. Ich Binde dem Heren die vilder 

ſchon ſo gut an den Arm, daß ſie nicht her⸗ 
abfallen koͤnnen. — Gut iſt's. Jetzt lege der 
Herr wieder ſeinen Rock an, und > Ta 
der Gert biezn helfen, 


meur. Die Bilder Gaben Zat, daß he 
helfen; denn der Schmerz wird Immer Ärger, 4 


Berz, 


Du 
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“Benz. Ja! Das glaube ich} jetzt greifen 
bie Heiligen erſt recht an. Das iſt ein gutes 
Zeichen. So, ſo, Here Meinrad! Itzt ſetze 
ſich der Here wieder ein wenig nieder. Ich 
will dem Herrn zum Zeitvertreib meine ande⸗ 
re heilige Patronen zeigen. Da..ficht: -ber 
Herr meinen heiligen Valentin, einen Studen⸗ 
tenpatron. BE Er Zu 


‚ ._ Meine, 30 mas, bebarf denn bie Frau el⸗ 
nes Stubentenpatrong ? | 
" \ 


"Berz, Herr! Der war mir, fo lange ich 
Kerzelweib war, der nothwendigſtte. Ich 
babe ja mein Lebtag von Niemanden ſoviel 
gelitten, ald von Studenten, ‚Beim Hinelns 
gehen in die Kirche und beim Herausgehen trier 
ben fie ihr Geſpoͤtt mie mir; gerfchlugen mir 
etwelche waͤchſerne Opfers; oder ſtahlen mir 
gar etwelche Kerzel. Der heilige Valentin war 
mir aug ber Legende -befannt, wie er. eine 
srofe Menge Studenten, welche bei bem Kras 
ton An bie Schule giengen,, bekehrte. Deswe⸗ 
gen pickte ich ſogleich das Bild dieſes Heiligen 
an meinen Stubl, und klagte es auch hernach 
bem Vater Profeffor, worauf ich Ruhe Hatte, 


® 
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Meinr. Sicht die. Frau, daß die rau 
| eek wehrt dem Bilde noch ein anderes. Mittel 
gebraucht hat, nämlich Die Klage beim Pater 
Brofeffor. Der wird die Studenten derb her⸗ 
genommen haben, und hiedurch wurde der 
Brau Kühe verſchaſſet. 


Berz. Der Herr irret kr, und fenst bie 
Studenten gu iwenig. Dieſe bekuͤmmern ſich 
uͤm die Ermahnung ihrer Profeſſoren ſehr we⸗ 
nig. Haͤtte mir der heilige Valentin nicht ge⸗ 
holfen, gewiß waͤre mir das Fahr hindurch 

Bon? ben: Studenten noch mehr zu Leib geſche⸗ 
hen. — Um dieſen Heilligen, den der Herr da 
ſieht, werbe ich recht geplagt ; nämlich um den 
heiligent Etzbiſchof Leo. - Diefer: behuͤtet vor. 
aller Gefahr bei der Geburrʒ; und deswegen 
habe ich wegen feiner ’einen Anlauf nicht mus 
von einigen Weibern, fondern auch (mein 
Sort! wie wir ſchwache Dienfchen find) von 
mehreren Dienfimägden; ı die mich noch als 
Kerzelweib kannten, ünd oft bei mir Briefe 
ablegten, damit dieſelben ſodann voͤn ihren 

Bekannten abgeholet werden konnten. Dieſer 
emige iſt auch (Cwie die kegende fagt ) ein 
| groß 


N 
® 
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geoffer Patron für das Vieh, welches in. fels 
nen Schug ‚empfohlen wird, Mir wenigſtens 
iſt er fir das. Vieh viel lieber, ale ber heili⸗ 
ge Leonhard. Auch für die Schiffleute Mi er 
ein. groſſer Patron, on 


Meine. Sean, Braut Hand, Arm, und 
Buß werden mir nicht nur nicht beſer, ſon⸗ 
dern immer uͤbler. 


Berz. Sorge ſich der Herr nur nicht. Man 
muß zu Ehren dieſer Heiligen. ein wenig et⸗ 
was leiden koͤnnen. Und wie ich geſagt habe, 
fo iſt eb gut, daß ber Herr jetzt mehr Schmer⸗ 
zen empfindet, als vorher, und hiedurch uͤber⸗ 
jeugt merden muß, wie die heiligen Bilder 
‚gleich recht angreifen können. Denke ber Herr 
nicht auf den Schmerzen, und fehe der Herr 
auf meine heilige Patronen her. — Sieht der 
Herr da ben beillge Einfiedler Theodoſius, 


‚ber ift ein Patron wider die Heuſchrecken. Der 


Herr weiß, was fir Heuſchrecken fih ſchon 
auch zu unſeren Zeiten haben ſehen laſſen, 
und was fie für Schaden angerichtet haben, 
Der heilige Theodoſius iſt auf die Heuſchrecken 
ſei⸗ 


‘ 
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feiner Zelt ur gerade zugegangen, bat mie 
ihnen geredet, als wenn fie Verſtand hätten; 
und verboth Ihnen die Arbeit der Armen muth⸗ 
willig zu. vergehren. Auf Bruͤnnen wird dies 
ſer Heilige auch nuͤtzlich aufgeſtellt werden koͤn⸗ 
nen, weil er einen Edelknaben, der in den Brunn 
fiel, tm Waſſer nicht untergehen ließ, ſondern 
ſolange mit der Hand auf dem Waſſer hielt, 
bis er herausgezogen worden. Ich weis es 
zwar nicht, ob er auch für andere, ober ob 
er nur für die Ebelknaben, wenn fie in ein 
Waſſer fallen, zum Patron im- Himmel beftel- 
Jet if. — Diefe Heiligen nacheinander kennt 
der Herr ohnehin, nämlich den [heiligen Dos 
natus wider den Donner, ben. Heiligen os 
rian wider daB Feuer . die Heiligen Rochus, 
und Sebafttanug wider die Peſt, den’ Heiligen 
Hlafiug wider den: Halsweh, dem heiligen 
Nikaſius wider die Nagen und Mäufe, den - 
heiligen Quirinug wider die Kroͤpfe, dergeſtalt 
aber, daß, menn die Kroͤpfe gefauͤhrlich find, 
der heilige Ignazius Lojola ein gröfferer Pa⸗ 
tron hierinn iſt, gleichwie durch die Beruͤhrung 
mit dem Bildniß des⸗ heiligen Ignaz ins auch 
Fieber, Wunden, Peſt, Augenwehe und an⸗ 
de⸗ 
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dere Krankheiten fihon vertrieben worden z we⸗ 
nigſtens che die Jeſuiten aufgehoben. worden 
find; denn mein licher Gott! ſeitdem kommen 
die Ignaziusbilder ſtark in Abnahm. Den 
helligen Wallrick verehre ich aber itzt nicht 
mehr ⸗ feitdem fein Galgen wehr If e 


Meine, rau! Die Heiligen PR man eben | 
nicht damals allein verehren, wenn man. ik 
der Noth iſt, oder ſchon unter dem Galgen 
Recht, \ fh . 


Berz. Das weis th ſchon; aber wenn ber 
Galgen gang abgefchafft it; ſo kaun er auch 
im Himmel kein Galgenpatron mehr ſeyn, 

das gibt ja die Vernunft. | 


Meinr. Wie iſt bann vleſer heilige ein 
Galgenpatron. ? 


Berz. ai: er einmal uͤber Fr gleng , 
kam er zu dem Gericht, und ſah, wie daß ein 
armer: Sünder allbereits gehentt werden, und. 
geftorben war; Dieſen fehnitt er wider Mile 
len der Henker ab, legte ſich auf den todten 

Sb, 
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keib ‚ und bethete fo lang, bis ber Todte 
wieder lebendig wurde. Der Richter wollte den 


‚lebendig gewordenen, wieder bemfen laſſen. Der 
‚Heilige aber verftand beffer, mas Rechtene 


it, und fagtes Diefer arme Sünder, hat 


fein Recht ausgeftanden, darum Taf tch 

ihn nicht mehr aus meinen Händen; 

und der ihn henfen will, muß mich auch 

mithenken. Worauf ber. Richter fie fortger 

ben ließ. Einem. jeden armen Suͤnder, ber 

vorher bei uns zum Galgen verurtheilt war, 
babe “ ein ſolches Sild qugeſchickt. 


mein. Sind ‚ober vorn alk eichhig zufge⸗ 
heukt, und koiner mebr aus Lehen erwecket 
worden. F 


Bery. Meif:fir kein rechtes Vertrauen Katz 
gen. — Die Gärtner können zwar diefen Het⸗ 
ligen noch brauchen 5 denn der heilige Kolums 
banus uͤbergab ihm Die Borge Aber den. Klos 
ſtergarten; und. diefer Garten blieb frei. von 
Schnacken und Raupen , von denen alle. umlie⸗ 
gende Bärten. abgeädet: wurden. Wenn bie 


Seiſuichen der aufgebobenen Kloͤſter ein: rech⸗ 


tes 
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tes Verkrauen zu ihm haͤtten; ſo koͤnnten wohl 
auch fie an' ihm einen groſſen heiligen Patron 
finden, : Det König. Theoborikus vertrieb 
auf Aukiftimg. feiner Großmutter ben Heiligen 
Kolumbanus:irfäntint. allen Kloſtergeiſtlichen, 
und ſetzte in.sas Kloſter weltliche Leute bins 
ein. Der heilige Wallrik aber mar beherzter 
als Kolumbanus, und "viel entſchloßner, ale 
mauche andere Praͤlaten aufgehobener Kiöfter‘; 
die. an Die zarſtreuten Mitglieder eines ſolchen 
Kloſters erſu ein Zirkular oder einen Werbbrief 
ausſchicken 32 einen jeden erſtefragen, ob er wies 
der in das Kloſter zuruͤckgehen molles von vie⸗ 
ken eine abfchlägige Antwore bekommen; und 
dann nur mit Unwahrheit in einer Vorſtellung 
ſagen muͤſſen, daß alle in das Kloſter wies 
der zuruͤckverlangen. Wallrik gieng gerade 

auf das aufgehobene Lloſter los, vertrieb die 
weltlichen Hexren wieder. hinaus, und rare 
bie veettiebenen Rinde, wieder ein. 


. Mein. ungezwetfeit durch Beihilfe nr 
rer Lente:, die er gegen dem. König auf. kine 
Seite: surac· hat ? 


ı. 
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Verg,. Daß vericht Ach, Dann fobalb ala 
die Güter der Geiſtlichen angegräffen werben 5 
febald., fagen. fie,. wird ja bie Religion ſelbſt 
angegriffen; und da muſſen alle Mittel ange⸗ 
wendet werden, um bie Religion ober dag 
Se ben Seiflithen L erhalten, 


Mein, Kar. jaß Da bat. bie Shan Zeh, 
Ich habe es feltbemrchben auch auf ‚mehreren 
Zeitungen lefen.. gehoͤret, daß die Geiſtlichen 
mie dem, was..ba umb dort vorgegan⸗ 
gen , : vorher recht: wohl zufrieder waren. 
Endlich: aber If: man auf hen verzweifel⸗ 
ten- Einfall gefommen , mit ben Guͤtern 
und :&eldern ber: Getſtlichkeit ben oͤffentli⸗ 
hen: Noͤthen zu. Hilfe zu kommen, und hat 
behauptet ‚ ale biefe von Mitgliedern ves Staat 
zu :frommen Abfichtengufammgetragene Stiftuns 
gen ſeyn eigentlich nur. ein Vermoͤgen bed Stanz 
tes, welches nicht beſſer, ald zur fraͤmmſten 
Abſicht einem ganzen nothleidenden Staate 
zu Hilfe zu kommen verwendet werben könnte ; 


"ba. die Geiftlichenmut Bruchtgenieffer find , und. 


ſelbſt die Verbindlichkeit haben, alles ‚Liber: 


mine für die Rothleidenden, und hiemit noch 
mebr 


AR 
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mehr file einen ganzen mothleihenden Staat 
herzugeben.:: Die Geiſtlichkeit ſetzte fi abeo - 
gleich dagegen. Gleichwie auch bie nieder⸗ 
laͤndiſchen Geiſtlichen von einem gleichen hei⸗ 
Ugmaͤſſigen Eifer. ber. ganzen Melt cin 
Fehr bedenkliches ˖ Beiſpiel gegeben, und -eine 
recht auferbauliche Widerſetzlichkeit und Lan⸗ 
desvderderbung. gur Ehre: Sottes arderictet 
baben. 


Be, d * sidchnd) ik ein 1 Band, wo es 
ſo beherzte beifige Geiſtliche giebt! 


MNteint, Daß find gewih Die getreuefieh Un⸗ 
terthanen „.bie es mit dem Staate am aufrich⸗ 
tigſten meynen, nud welche mit veichlichen Eins 
kuͤnften wie genug bezahlet werden koͤnnen. 


Ber, Ich verminderte aber doch eintgen 
Geiftlichen ihre Einkuͤnfte; denjenigen naͤmlich, 
welche ſelbſt mit ihren Andachten ſich nicht be⸗ 
zInugen, fondern ſich eine nunhetlige Arbeit ih⸗ 
rer ſogenannten Aufklaͤrung Bes Belfes ma⸗ 

F Ba 
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hen; nach den Seftunungen.berinaskelichen Dera 
zen ſich richten’; ſogar benen weltlichen Verſamm⸗ 
lungen, die gegen Abſtellung bee alten loͤbli⸗ 
den Gebräuche gehalten werden, beiſitzen; uns 
beſſere Gebethigächer ‚2:efebiicher, wub weid 
Bott was liefern: wollen’; beinahe son nicht 
anderem mehr prebigen, als von dem, daß 
man dem Landesfuͤrſten gehorfamen;;: den Naͤch⸗ 
ſten lieben, immer nach allen Kräften Werke 
ber Barmberzigfeit ausüben , durch dieſes un⸗ 
ſere Liebe gegen Gott beztugen, und die Haupt⸗ 
verehrung ber. Heiligen nur in Nachahwmung 
ber Tugenden fegen ſollen. Solche Geiſtliche 
haben nicht nur allein das Herz nicht, en 
aufgehobenes Kloſter, ſo wie der dellige Walls 
sit es gethan bat, mit Sturm iv erobern; 
ſondern fie trüge dielmehr ihrerſtits alles bei’; 

auch diejenigen Kloͤſter alle aufzuheben,die | 

noch beſtehen. Aber reden mie gar nicht das 
von; gehen wir lieber zu unſeren heiligen ‚Bas 
tronen — Dieſe Heilige, bie, heilige. Magbas 
lena von Paste iſt mir eine von ben liebſten, weil 
fie wider fo vlelarlei -Zuftänbe, als eine Patro⸗ 
niun aufdeßelet iſt; naͤmlich wider den Aus⸗ 
Mb; Ä 
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ſatz, den fie immer mit ihrer Zunge gelecket, und 
damit geheilet hat; wider die Peſt, wider Sand 
und Stein; wider Fieber, Verſtopfung, Augen⸗ 
weh; Nierenbrunſt, Blutgang; und alle ſchwere 
Krankheiten. Nach dieſer iſt der heilige Pantaleon 
am beſten; denn der hat die Goͤtzendiener Ae⸗ 
ſtulapius damit zu Schanden gemacht, daß er 
Die Arzneikunſt, die er bei den Heiden geler⸗ 
net, ſammt dem Gögendienk verlaſſen, und 
dann nur mirafubofer Weiſe alle Gattungen ber , 
Krankheiten‘ furiret hat, Wenn er es nicht 
felbſt zugelaffen Hätte; fo hätten Ihn die Scher⸗ 
gen nicht einmal Köpfen koͤnnen; denn das 
Schwerb wurde im währenden Schlagen fo 
weich, als werm es Wachs wäre, und fiegte 
ihm nicht den geringen. Schaden gu. Er muß⸗ 
te es erſt duch fein Gebeth wicher hart mas 
chen, und endlich ben Schergen lange zureden, 
bie fich einer ‚bewegen Meß (wie die Legende 
fagt ) ihm nicht one ‚Chrerbletung deu Kopf 
abzufchlagen; wobei aus dem Halfe kein Blut, 
Sondern eine weiſſe Mich herausſprang. 


Meinr. 


⸗ 
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Meinr. Aber in Ruͤckſicht auf bie Witte⸗ 
zung, wenn man Negend , ober ſchoͤnes Wet⸗ 


ters bedarf, gegen Hagel, und um eine gute 


Aehrnte hat bie Grau auch heilige Patronen? 


Terz, Kann benn ber Herr hieran zwel⸗ 


feln? — Da flieht der Herr den heiligen Epi⸗ 


phanius; ber. giebt Regen, folang es noth⸗ 
wendig iſt. Und bittet man ihn um ſchoͤnes 
Wetter, ſo erhaͤlt man wieder ſchoͤnes Wetter; 


hiemit dienet er auch zu einer guten Aehrnte. 
nibrigens iſt auch der heilige Chriſtoph gegen 


Hagel, Hunger, Peſt, und Feuersbrunſt. 


- Meine, Die Fran muß wiſſen, daß; weil 


mir bei Aufhebung der Bruderſchaft nur eta - 


was weniges zum Unterhalt ausgemorfen wor⸗ 


bden, ich ige gezwungen bin, mich um einige 


Nebenverdienſte umzuſehen. Nun deswegen laſ⸗ 


ſe ich mich auch im Pfarrhof zur Abſchreibung 
der Seelenbeſchreibung und dergleichen Schrete 


berelen gebrauchen. Frau! Da hoͤre ich Re⸗ 
den, bie ich mein Lebkag vom Brubderſchaft⸗ 
pater und in feinen Bruderfchaftserhörtagionen 


nie gehoͤret habe. Auf kein Bild, heißt es, J 
ſoll 
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fol man fein Vertrauen fehen; Felt Heiliger 
fey für dieſes und jenes Anliegen; Alß- ein be» 
ſonderer Patron befimmt; ein Mißbrauch ſey 
es, die Heiligen 'ald -folche himmliſche Amts⸗ 
träger zu halten 3. ein Aberglaube ſey es, ſich 
einzubilden, daß man nicht gerabe: gu Gott ges 
bez koͤnne; Chriſtus fey..der eigentliche Pas 
tron und Mittler zmifchen Gott und dem Mens 
ſchen; durch ihn muͤſſe man alles erhalten; zu 
ihm. am erſten gehn; man koͤnne Menfieiligen . 
verehren, aber die Verehrung muͤſſe nne haupe⸗ 
ſaͤchlich in Nachahmung ihrer Tugeaden, das 
iſt, in Erfuͤllung ſeiner Pflichterebeſtehen; alle 
Gebethe ſollen unmittelbar an Gott: und keinen 
Heiligen gerichtet ſeyn; bie Anrufung der. Hei⸗ 


ligen ſolle nur in fo welt in die Gebethe fomn_ - 


men, daß Gott die Versinigung ihres Gebethes 
mit dem unfrigen: gnaͤdig aufnehmen; miib uns 
Die Gnade, ſie in Tugenden nachgudhaen, ges 
ben wolle; die Offenbarungen einiger. Adligen, . 
die Gebethe zu den Heiligen mie geilen Ver⸗ 
heißungen, das Kerzelaufſtecken, das - Wahl 
fahrten su Bildern And. Statuen, das. Vera 
trauen anf ſolchs ſeyn durchaus Mibbraͤuche 
and abergläußithe, Vopurtheile; die Andachten 
Vierter Band⸗ € bed 
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des Volkes zu ben Heiligen ſeyn meiſtens ein 
maſchinmaͤſſiges Geberh., ein Gebeth nur aus 
Noth, nd auf zeitliche: ehr wohl gar uners. 
laubte Bortheile eingerichtet 3: ein Hindertiß 
der wahren zeltlichen und ewigen Heilmittel, 
des Vertrauens auf Gott, ber reinen Andacht; 
und. der. reinen Religivnsbegriffe; ein Hinder⸗ 
niß unſerer anderen Pflichten, bie wir bei ei⸗ 
ner verderblichen Andaͤrhtelet gegen den Gtaat:,: 
unſer Hausweſen, unfer Gewerb, unfere Kin⸗ 
der und Dienſtbothen, und unſeren Nebenmen⸗ 
ſchen verſaͤnmen; die Liebe Gottes beſtehs in 
Erfüllung: user Pflichten, vie er ſchon durch bie 
Vernunfte, bann durch feine göttliche Offenbas 
rung, durch bie Kirche ; durch die Landesfuͤr⸗ 
ſten, und durch die, von dieſen angeſetzten Ob⸗ 
rigfeiten uns auferleget; es ſey nicht nothweu⸗ 
dig, Einſiedler zu werben, oder in ein Rios 
ſter gu :gehen, ober bie. Abtädtung auf. etwas 
anderes, als die Abtoͤdtung böfer ‚Leibenfchafe 
ten auszuderten; man ſolle nur vernuͤnftig, 
chriſtlich, ehrlich, ſfittuich, und arbeitſam forte 
leben, ſich als ein rechtſchaffener Meuſch unter 
anderen Menfchen betragen, beſonbers den Ar⸗ 
men Gutes un; bie’ Balegeuhen zu fünbigen 
on - fall 


. 


—— — — — — — — ———— — — — —— = 
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fol man durch die Zurcht Gottes, burch die 
Eriänerung auf die uͤblen Zolgen bes Laſters, 
durch · die Vorftelung des hoͤchſten Gutes, das 
mie wir daſſelbe nicht verſcherzen, fondern dort 
Einmal. fo, wie hier eine innerliche Gemaͤths⸗ 
ruhe. erlangen, durch Umgang mit guten ver» 
nünftigen Leuten, und durch eine flätte. niglis 
che Beſchaͤftigung meiden; die Legenden feyn 
zur Hälfte erlogen ; ſie ſeyn feine nuͤtliche 
Unterrichts⸗ und Erbauangsbucher — 


Berz. O mein Bett! D mein Bett! & iſt 
vor Zeiten nicht geredet worden. Was war das 
ſchoͤnes, den Aufzug in der Kirche, ſo viele hun⸗ 
dert Lichter und Lichtel, fa viele ausgezierte Bil⸗ 
der in Kirchen und auf den Straſſen; ſo viele 
Ptozeſſionen und Wahlfahrten, fo viele Bruder⸗ 
ſchaftsfeſte, Bruderſchaftsſtatuen, Bruderſchafts⸗ 
Jabren und Bruderſchaftsbuͤcher zu ſehen; und fo 
viele Segen und Generalabfolusionen, und Ablaͤſſe 
fn der Menge vollfommen und unvollklommen von 
deeisigtaufend Jahren bis auf vierzig Däge ‚herab 
gu befommen. Das war ja oft eine Voͤlle in 
der Kirche, daß fie. mir meinen Kerzelftand zu⸗ 


ſamgedruckt haben, Die Beichtſtuͤhle waren 
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euch vom Zuſacadrucken nicht⸗ſicher; bie Geiſt⸗ 
lichen haben wicht gefchwind "genug..über, ſy 
viele Beichtleute dad Kreug machen koͤnnen 
Die Stimme onm Wabhlfahrtsprediger iſt ſchon 
einem jeden durch das Herz gegangen, wenn 
er auch: fein. Wort von: der Predigt verſtanden 
hat. Und mein lieber Gott!- Wie viele Leute 
‚haben. wicht uud) an: ihrem Hausweſen bei Abe 
bringung der alten loͤblichen Gewohnheiten vera 
Iohren ; die. Weinwirthe, Die Bierwirthe, „big 
Moſtwirthe, die Braudweinſchenker, bie Meth⸗ 
ſchenker, die: Lebzelter, die Srömer mit Ro⸗ 
lenkraͤnen, mit Skapuliren, mit Statuen, 
wornnter⸗dixjenigen theuret verfauft wurden, 
die an dem; Gnadenbilde angeruͤhret waren; Dig 
7 Machekergiman die Gold: = amd Silber arbeiter 
fuͤr koſthare Hpfer, die Kraͤnzelbinder, pie 
MPoſtilllopen Idie Landkutſcher, Me Zeißelwaͤgey, 
Se Wagner: Sattler r, Schmiede, de Verſatz⸗ 
. imter. une: iriäBeld. zur. Wahlfabrt ausichuen 
ya koͤnnen, alle: Leute, die dem Kicchfahrterg 
and lien; und Trinkon liefern könnten, 
‚bie. Medigt;,, Chirurgi, Debamen,, Apotherfer, 
die hen; frowmen Kirchfährtern zu Hilfe. fome. 
men mißten. Sch. mil van. Schuſtern und 
a ns Schnei⸗ 


3 


Schneidern nichts reden. D mein Gute! Die 
Religion sehr volllommen in Grund. 
V EL 

Meinr. mich wundert es nur; Haß ſich die 
Leute nicht mehr dagegen gefeget haben.  ? 

"Ders, Schwoaige mir der Hirt RT von une 
feren Landesleuten. Das game Volk iſt ver⸗ 
dorben. Wenn ein geiſtlicher Hut dagegen 
redet, fo reden ſie auch bagegen. ber beim 
Reden und Schreien bleibts. Die meiften har 
ben diefe Andachten nur zu ihren deitvertreib 
genommen. Koͤnnen ſie ſich damit nicht mehr 
Are Zeit vertreiben, fo wiſſen fie gleich durch 
etwas anderes Die Zeit nach Ihrer Luft durch⸗ 
zubringen. Ste ſchrelen und kaͤrmen einige Taͤ⸗ 
ge gegen die neuen Einrichtungen; gehen aber 
babei in Gaͤrten, machen Spaziergaͤnge; rei⸗ 
ken und fahren; tanzen und fptelenz eſſen Spars 
sel, Gänfel, junge Enten, gebarkene Huͤnel; 
trinken Wein und Bier; und'ſbo geht es einen 
Tag wie den anderen, bis ſie der abgebrachten 
loͤblichen Gewohnheiten gar vergeſſen, und zu⸗ 
letzt die neuen Snrichtungen noch Toben, 


Meine, 
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ech vom Zaſacabrucken nicht⸗ ſicher; die Geiſt⸗ 
lichen haben wicht geſchwinde genug uͤber ſy 
viele Beichtleute dad Kreuge machen koͤnnem 
Die Stimme pam Wahlfahrtsprediger iſt ſchon 
einem jeden durch das Hern gegangen, wenn 
ee auch kein. Wort von: der Predigt verſtanden 
hat. Und mein licher Gott! Wie viele Leute 
‚haben. wicht auch au: ihrem Hausweſen bei Abe 
bringung der alten loͤblichen Gewohnheiten vera 
Iohren ; die. Weinwirthe, Die Bierwirthe, die 
Moſtwirthe, die Brandweinſchenker, die Meth⸗ 
ſchenter, die: Lebzelter, bie Kroͤmer mit Ro⸗ 
fenfrängen.., ‚mit Sfapuliren , mit ‚Statuen, 
worhnter.därjenigen:. theuner verfauft wmurbem, 
die an dem. Gnadenblipe angerüßret waren; big 
: Wachskersima: die Sol - = smb --Silberarheiter 
für: torkone: Mpfer „die Rrömgelbinder , bie 
MPoſtillloven Idie Lantıfutfcher, die Zeißelmägen, 
Se Wagner, Sattler, Schmiede, bie Verfag» 
. Ämter: uk: ie Meld zur Wahlfahrt auslehnen 
gu⸗koͤnnen, olle:Leute, die den Kirchfahrtern 
ea a ten. and Trinkon liefern koͤnnten, 
die Medigt;,, Chirurgi, Hebamen, Apotherfer, 
De hen: frewmen Kirchfährtern. gu Hilfe Fome 
men mußten. Ich will yau. Schuſtern und 
— — Schnei⸗ 








Schneidern nichts reden. O mein Gurt! Die 
Religion geht: voltommen iu Grund. .. 
en re 
: Meine, ar; wundert es nar vaß ſich die 
| Eeute nicht mehr dagegen sefeget Haben. Be 


Berz. Echwlige nie ber Par Adi von ma 
feren Landeslenten, Das sdmeIbIE FE ver⸗ 
dotben. Wenn rin‘ geiſtlicher Here dagegen 
redet, ſo reben fie auch bageyen. Aber beim 


Reben und Schreien bleibts. Die meiften har 


ben diefe Andachten nur 'zu ihrem deitvertreib 
genommen, Können fie ſich damit nicht mehr 
Nike Bert verteäißen, fo wiffen fie gleich durch 
etwas ‚andere DIE Zeit wach ihrer Luft durch⸗ 
gubringen. Ste ſchrelen imd kaͤrmen einige Taͤ⸗ 
ge gegen die neuen Einrichtungen; gehen aber 
Babel in Gästen, machen Spaziergänge; rei⸗ 


ken und fahren ; tanjen und ſpielen ; eſſen Spar⸗ 


gel, Gänfel, junge Enten, gebackene Huͤnel; 
frinfen Wein und Bier; und’ fo geht es einen 
Tag wie den anderen, bis Tie der abgebrachten 
loͤblichen Gewohbnheiten gar vergeſſen, und zu⸗ 


letzt bie neuen Snrichtungen noch Toben, 


| Me ine, 


Meine. Neulich ſpeiſte einer bei unferem 
‚Deren. Pfarrer; der (wie ich ed in meine Oh⸗ 
ren gehört habe, weil ich bei der Tafel aufs 
ivartete) laut fagte: Es ſeyn zwar ſchon fehr 
viele vom Volke Menſchen geworden; aber es 
ſeyn darunter noch immer an der Zahl meh⸗ 
rere, bie noch feine ganze Menſchen find, 
fondern nur Halbmenfchen, und zwar eini⸗ 
ge von befonderer Gröffe.und von befons, 
derer Schwere, bie verzweifelt hart zu Barn. 
zu freiben. find, Ich weis nicht, was er da⸗ 
mit hat ſagen wollen. F 


Berz. Ber. ch fh auf dergleichen ge⸗ 
heimnißvolle Neben verſtehen. Vielleicht war“ 
dieſer Gaſt nicht einmal lathouſch 7 


Meinr. Katholiſch muß er doch geweſen. 
ſeynz denn er ſagte, ich bedaure fo viele Mit⸗ 
glieder meiner heiligen katholiſchen Kirche, daß 
fie ſich noch immer von einigen Moͤnchen bei 
der Naſe herumfuͤhren laſſen. 


Kerz. Was? Das hat er geſagt? 


Heine. 


— — 39 
Meinr. Ja! Und unſer Herr Pfarrer hat 


ihm in allem Recht gegeben. Dev Herr Pfarree 


erzählte noch: dazu; was er auf feinen vorma⸗ 
Hgen Reifen gefehen, nämlich, daß er, „wenn 
alles im gangen zufammgenommen wird, unter 
den Katholifchen mehrere arme umd fehlecht ber ' 
Kellte Famillen, weniger Arbeitſamkeit, ge= 


ringeren Fortgang in Gewerben und Fabriken, 


und Überhaupt weniger vermoͤgliche und or⸗ 
dentlihe Haushaltungen, als unter den Nichts 
katholiſchen angetroffen babe, Diefe Makel 


. Cfägte er) muß man auf unferer heiligen ka⸗ 


tholiſchen Religion nicht liegen laſſen, ſondern 
uled bas hinwegraͤumen, was nicht zu dieſer 
reinſten Neligton gehoͤtet, und nur unter dem 


„Vorwande der Religion -bie Leute von einem 

ordentlichen und -Atlfichen Handel und Wan⸗ 
del ja miffigen und ſchwaͤrmeriſchen Andaͤchte⸗ 
| seem hingtehet, 


Verz. D ihr heilige bierzehn Nothhelfer 


Fehr und Hei! Das hat der Her Pfarrer. 


geſagt ? 


Heine, 
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Heine. Meht nur gefagt , fonbern wiedere | 


bolet hat er es öfters. 


Bers, Wie ich gefaget Gabe, alles in ver⸗ 


dorben. Vorher bat man es ſich zum Gluͤck 
und zur Ehre ausgerechnet, den Kloͤſtern und 
Geiſtlichen feinen ‚legten. Rreuger. hingeben zu 
koͤnnen. Man hat erkannt, daß zween Him⸗ 
mel nicht aufeinander gehen, und. daß may 
fih alfo hier auf der Welt: Noth und, Elend 
nicht nur müffe gefahlen laffen, fondern daß 
man ſich hierum bewerben: müffe, damit man 


ſodann pen. ; von Kloͤſtern allen Ihren Gutthaͤtern 


gugeficherten himmlifchen Lohn empfange: Man 
bat bag. Zeitliche alles verachtet, und ſtatt der 


Sorge dafuͤr ganze Täge in dee Kirche, und 
ganze Monate ‚auf mehreren Wahlfahrten. zu— 


‚gebracht, Die Nichtkarholifchen haben freilich 


in mwährender Seit bei ihrem Hausweſen, und 


bei ihren Gefchäften beffer nachgefehen , und 
mehrered Vermögen erworben; aber dafür.has 
ben fie den Himmel auf der Welt, der mit dem 
Himmel in der anderen Welt nicht zuſamgeht. 


Pe Meine | 


> 


a 
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„Meine. Chem: mahner mic.’ die. Iran auf 
das, was anfer‘ Herr: Pfarrer weiters geſagt 
bat, nämlich daß die Verächläng be Zeiklie 
en nur allen mordentlichen Hang, urb alte 
unerlaubte Ermwerbungsmittel nach demſelben; 
nicht aber die. Pflicht, fich dudch Fleiß, Are 
beit , und ehrliche Befchäftigung ein Vermögen 


zu erwerben ‚: ſolches zu erhalten, und auch sw 


vermehren ausſchlieſſe .: Cine: hirdurch (ſctzte 
er bei) koͤmmt man ‚In den: Staud, die Liebe 
gu Gott mit Erfuͤllung derer, ung von ihm aufe 
erlegten Pflichten, und’ die- Liebe "Hegen feinen 
Nebenmenſchen mit mehreren Werfen ben Batıh? 
herzigkeit zu zeigen; feinen Kindern seine gute 
Erziehung gu geben, und ihnen zu Ihrem Forts 
kommen ebmas mehreres zu bimterlaffen. Gere 
ſelbſt (ſagte Te: ferner). will, daß wir.:ung 
nicht nur ben: ;Himmel im -ber anderen Welt, 
ſondern aucht hier in dieſem Leben das Hun⸗ 
dertfache von guter Verwendung unſerer Ta⸗ 
lente verdionen ſollen; und. ſo wie bie Reli⸗ 
,gion Jefu Chriſti weiters kainen Kreuzer ko⸗ 
ſter, menn bie; Dirnernder Religion ohnehin zu 
leben haben, und die nothwendige Kirchenein⸗ 
Achtuns (den heebeigeſchaft ik s.fowirb hin⸗ 
bins 


* 
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hingegen, in Rackſicht auf unfere Erhaltung, 
nuf die, unferem. Naͤchſten gu: leiſtende Hilfe7 
und aufdie, Nothdurften des ganzen Staates 
ein Vermoͤgen erfodert, welches wir mit denen, 
uns von Gott verliehenen Kraͤften erwerben, 
und dahin verwenden muͤſſen, wenn wir anders 
Die, von Gott jeden Menſchen und jedem Un⸗ 
derthan auferlegten Pflichten wicht vernachläffte 
gen, unb:uuß. nicht» Dieburg) zelclich und ewig 
ansbiduch machen. wollen. | 0 


Benz, De Her bat 9 ate⸗ das recht | 
(chin gemerfet; aber in melnm alten Kopf 
will ed: einmal nicht mehr hineingehen. 2 

EZ a vo. 00.3 


Meinr. Auweh! — Das ir ein Schmerz in 
reinem Fuße, Frau! — Der Frau ihre Bil⸗ 
dei werden mir. zuletzt doch. ohne Seifengeiſt; 
ober ohne. ein andere? Mittel nicht beifen. : 


Berz. Meinetwegen kann der Herr thun, 
was ber Herr will. Wenn der Herr kein wirk⸗ 
liches Vertrauen auf dieſe Bilder" Harz: ſo kan 
ich freilich dafuͤr nicht gutſtehn, daß auch bei 
dom Herrn ſolche Bilder Hilfen Weirden. Ich 

er glaͤube 
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glaube immer „.ber Herr hat eitiged Mohlgex 
fablen an dem gehabt, was ber Herr Pfarrex 
und fein Gaſt hei der Tafel geredet haben; denn 
ber Here bat wir. 4 aluneſchnacio trihlet 


Meine. gran Ich kann es nicht laugnen, 
dei ich darauf mohl Acht gegeben. mir es fo 
ziemlich gemerlet, und feither äfters barüßer 


nachgebacht habe, Dabei mar mir biefes bad 


entfeglichfte , daß mir dagegen Feine Widerle⸗ 
gung einfiel, Der Bruderſchaftspater iſt naͤm⸗ 
lich in die Sache nie ſo tief hineingegangen; 
und er hatte es auch nicht noͤthig, da wir ihm 
alles auch ohne Beweis geglaubt haben, weil 
ſonſt die Erhortazion zu lange geworden, und 
nicht ſo ſchoͤn ausgefallen waͤre. 


Berz. Itzt darf der Herr Fr gar nicht 
wundern, daß meine Bilder nicht helfen. Der 
Herr hätte auf den ganzen Diskurs [on gar 

nicht Acht geben ſollen. in 


Meine, gIch fann nicht dafılr, daß ich Ohr 
ren babe; und bin vielmehr froh, daß ich 
noch gut hoͤre. Man hoͤret alfo, was gere⸗ 
x det 


44 Tr; 
det wird Fund wenn ˖ man eben Uichts ehrab⸗ 
ſchneideriſches, umnlenſches, voder nicht; etwas 
anderes hoͤret, was auf tihe Sünde hinaus 
geht; nun (6 barf man ja gern zuhoͤren, dar 
mit man auch weiß, wag in der Welt vorgeht, 
Die Frau kann ohnehin es ſich gar nicht vor⸗ 
ſtellen, tie sein: geweſener Bruderſchaftsanſa⸗ 
ger von Geiſilichen ſelbſten oͤfters erſtäunlich 
 bürchgelaffen: witd. Dan wird: verzweifelt her⸗ 
umgehexet. Man' wehret ſich zwar Anfangs; 
And ſagt auch etwas darauf; weil Unſereinein 
aber das Ding: nicht fo von Statten geht, fo 
lachen fie erſtaunlich; heiffen einen nur. einen 
aͤbgedankten: Dunkelheitsanſager; machen wie⸗ 
Ber neue Fraͤgen, worauf man nichts antwor⸗ 
ten kann; und nach fo oftmaligem Herumberen, 
Reden, Fragen, und zuletzt auch ernſtlichen 
Erklaͤrungen ſcheinet einen: wirklich Sort, ver⸗ 
seh mir’8) daß ne Recht haben. 


Berz. Nun bin ich ſchon her, dag Beni 
Herrn meine Bilder nichts helfen können; weil 
bem Herrn fihon ſcheinet, bap ſoiche keute 
Bet baden, 


eine. 


— &5 


Meine, ‚Die, Bpap, maß niche hoͤſ werden. 
Ich wuͤnſchte nur, daß die Ban mm; men 


Stedke waͤre, und ale bortt. 
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voll am jungſten Tage rechterhamb, und nicht 
linkerhand ſtehen. Itzt packe ich ein mit allen 
meinen „heiligen: Patronen; denn. ex iſt gſch⸗ 
viel, ob ſie den. Herr kennen lernet⸗ ober ‚nicht, 
Mir iſt. es leber mwenn ber, Herr quch hie; heig 
ligen Bilder gleich itzt wieder herabnimmt; 
und fie mix, da läßt.s.beun.oh I .ulsich Dad, 
was man mir forft aus gutem Dargen fuͤr alng 
“ folhe Kur giebt, von dem einen nicht bekom⸗ 
wie 5: fo ‚bekomme. ich ed. ſchanedyppalt wieder 
nn einem auberem. Rechtſchaffene Herren unn 
Grauen, vortehme, Leute nehmen zu wir Küng 
Zuflucht, und ſind dafuͤr erkenntlich; wodurch 
ich mich auch⸗HGott 4 Dans immys fo, forte 


bringt, un Ze sion PIERT, 


2 eh ter 


Meinte Wondet. inyedeitgt Sei die 


Frau nurmicht Baoͤſe. Chen.nadune „ daß ich 
dieſe Bilder aan; fuͤr alles. du dar Acht might 

" ablegete, will ich der Frau einen Beweis ge⸗ 
ut - ben 

Pr ji’ ⸗ 
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ben, daß ich alles Vertrauen auf dieſe Süfber 
haber · Laſſe mir die Frau dieſelben nur bis 
auf morgen, ich erde fie dankbar zuruckbrin⸗ 
gen; denn ich glaube feftiglih, daß fie mir | 
Did. morgen voßee alle andere Bitch ga wer⸗ 
ben‘ sholfen haben. J 


Y “ n 
No 1 rn = 


Perg Rundas wäre ſeeilich eine andere 
Sptaͤche. Ich Taffe alfo dem Seren bie Bils 


. ber bis morgen, aber mit dem Bedingniß, daß 


der Hehe‘. keins davon dem Beim Pfarrer ober 
site Kaplan jges benm fe euoen nur ei | 
Bxfpärt darint. , 
= Meint. Sorse ve. die: gr niät, - aber 
nDas ·Betk darf Ich mic ja‘ ſammt ben Bu⸗ 
dern legen, und warm zudeclen 20009 


F aure r 


"Pers, Das darf der Hrerſchon chun. aue 
dieſe heiligen Bilder ſind ſchon mit mehreren 
Kranken in verſchiedenen Bettern herumgeku⸗ 
gelt. Sicht ja der Herr, wie fie dadurch 
ſchmierig und: ſchmutzig find; das iſt aber eben 
ein⸗ beiliger und beitfumer Same. ; 
5° . 


R | | Meine, 





I 
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Meinr. Ich werde alſo jetztenach Hans. ges 
hen, werbe:michigleich zu. Bette Jegen, und 
mie ich heut zu der Frau nu: gekommen bin’, 
nin zu ſehen, wie es ber Fran gebt; fo werde: 
4%: orgen mit tauſend Dankſagungen daher . 
Fonmen , aut: Sie. Bilder swieher zuruͤckbrin⸗ 
gen. Hai die Frau mehrere: Bimmer; da 
s” je: noch eine. Thuͤre hinaus? 

uili NT. 2 NS 


Benz, Das. iſt die Shler vu Side ...: 


| I 5 Sen ent 2. ? Le) u: 2 
4. Weine: Da Mad: auch: Seihgerpatronen: dar⸗ 
auf gepickt. is 24 . 1.7 nn —8 cry 2 
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Berz. Nun man braucht ja verfchiebene 
Sachen im Haufe, und in einer Kuͤche. Be⸗ 
vor ich dieſe Heiligen aufgepickt Habe, iſt min 
alle Augenblick an Kuͤchengeraͤthſchaften etwas 
zerbrochen, ober (tie verſchaaͤbene keute zu Una 
fereinem kommen) auch da und dort etwas ent⸗ 
fremdet worden, Itzt aber hat es cin Gid; 
ber heilige. kautenzius bewahret mir meinen 
Roſt, die heilige Fedes meine Bratpfanne; 
weil ſie auf einer Bratpfanne in Harz und Pech 
geroͤſtet worden, ‚bie heilige Spes meine Haͤe 

fen, 


48 SEE: 


fer ,.meil Bodmreinem, mit Darf und Dich‘ ger 
fuͤllten Hafen hätte. geſoden Cwerden; follen x: 
aben: dergeſtalt unvenletzt blkch:, daß vielmehe 
der.Hafen zerſprang, und ˖ zwanzig:. Henkers⸗ 
Indie itoͤdtete.Der Heilige Abt Landelinus 
beſchutzet mich wider bie Diebe denn der fram⸗ 
me Abt war vorber ſelbſt ein gro ſſer Dieb, ie; 
fogar ein Moͤrder, bis et : van; feinem, Herrn 
Vaͤtter dem heiligen Aubertug ift befchret wor⸗ 
den. Den! heiligen Albertus MasmeBterordeng 
babe.ich mir zum Patron für meine Kerzen 
auserwaͤhletz—weil feine: Mumgenun ehe. Bei ihn 
gebohren hat, träumte, daß fie te eine. ‚glängenbe 
see im Leib trage, _ 
ein. a * 
Meinr. Den cheillgen Banaellans haͤtte: Yes 
fer. Hert Pfarcer: vorgeſtern vothwendig ge⸗ 
habes denn es ſind ihm drei--(hde, Karpfen 
aus un :Sifchhebaiten geſtohlen werden: :: ; 
a. raddens ml url con 
: Berz. Mein Aesnl Dirfer. Heilige würde 
bei dem Fiſchbiehalter nicht: vielugeholfen Haben; 
Dahin gehoͤret der heilige Johannes von 1ER 
tttag dieſer ‚dat. einen Fiſchdieb auf der Stelle 
blidd gemacht, -Uuf. das KNumt: es hauptſaͤche 
—8 lich 
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Ach au, daß man zu jeder Cache, denjenigen, 


Heiligen nimmt; der dazu von Gott beſtellet 


RZ die Neumodegeiſtlichen und Neumodechri⸗ 


ſten moͤgen dagegen reden und lachen, wie Re. 


- Wollen, Wenn bir ‚Herr morgen koͤmmt, wi 


th dem Herrn Hang gerne noch alle meine ans: 
dere Heilige Patronen fuͤr ein jebes Anliea 
Ben in Sonderheit zeigen. Heut oil ich an: 
ven wer nicht mehr aufhalten. 
Wreiar. Be te die Frau alſo Fr untere 
deflen, — Ich komme morgen gewiß, unb wers 
de befier Acht geben ‚daß ich nicht wieder über 


bleſe Stiege detelafalle an 


3 


Berz. Habe der Herr nur eine rechte Uns 
dacht zum Hekigen Alexius, und zum heiligen 


Johannes Kalibita, die ſo⸗ lange Sabre wud 


ter der Stiege'gelegen find; ber Herr fällt ges 


wiß Über Beine Stiege. Eben beir-heilige Jo⸗ 


hannes von Urtika, den ich dem Herrn erſt 


+ 


genannt babe,:#t auch ein Patron auf dem 
Wege; denn er bat bie Wege: verbeſſert, das 
mit die Pilgrame nach Sankt Jalob leichter rei⸗ 
ſen konnten. 


Vierter Band. DD. Mein. 


[4 





/ 


Rd 


4 . 
“ L 
| 
Je 


Meinr Ich bin neulich gar über elnen 


—* auf öffentlicher Straſſe gefallen, 
4 


Berz. In Anſchung der Matkfein if wie⸗ 


Res ein anderer Heiliger, nämlich ber heilige. 


Medardus, welcher bei einem ‚Streite wegen 
Ausmarkung feinen. Fuß auf einen Markſtein 
gehſtellet, und die Sohle darinn fo. klaͤrlich ein 
gedruckt bat; als wenn der Stein Wachs waͤrg. 
Sieht der Herr alfo, daß er ein Heiliger Pas 
ron iſt, nicht nur den Streit über Markfteine 
auszumachen ,.fondern auch bie Steine wie, ein 
Wachs weich zu machen; wornach man alſo kei⸗ 


nen Schaden, oder feinen Fall daruͤbet m 


| fürchten bat. 


meint. Bozen, reden ie: von , allem bite 


em weiter. Leb die Gran, wohl. 


Berß. Markt der Herr ein wenig: ; es iſt | 


eben jemand an ber Thuͤre, der herein geben 
will, und. die Thuͤre nicht. öffnen kann. I 
zuß (eben, © wer der iſt. Er 


r u ‚Mleing , | 





Meint. Ein. Bluck für: ihn, wi am 
Thare nicht ãufmachen kann; fonft fielen ge⸗ 


wiß herein, und ſchluͤge auch ich etwa noa⸗ 
mal zu Boden. 


Bei, Scan, —* Rt die — je 2 
| S hart aufgeht. Endlich — je jet Unfer 
hohwuͤrdiger Here" Gtadtfaplen! — Beben '. 
eure Hohwaͤrden Arht daß Re ‚nur. > nicht 
fallen, . ro 
9 Fe Du . 
Sudn. Der. —8 or ber Kran ihr Zim⸗ 
mer iſt ſehr unſchicklich. — Die Seolenbeſchrei⸗ 
bung, wegen welcher ich auch in dieſes Heus 
vehen mußte, umdert: fich bei ber Braun "ar; 
und bleibt wie: voriges dabhr? .2 


| Ban Mein Son! Vei mie baden 4 
nichts , bis nicht der Tod. auch mich aus. dies 
fe. zeituchen Stetenbofipreibung hinausbrindt. 


Sant, Die Frau ſteht noch immer gut un | 
recht gefund aus — aber ich will doch nicht 
offen ‚ daß fich bie Frau mit unſerem Erbru⸗ 

Ds | Der 
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,. Meine; Ich bin neulich gat Are eloe 


—* auf öffentlicher Strafe gefallen, 


: Ders, In Anſehung der Maktfeint if wien 


der ein anderer Heiliger , nämlich der heilige. 


Medardus, welcher bei einen Streite wegen 
Ausmarkung ſeinen Fuß auf einen Markſtein 
geſtellet, und die Sohle darinn ſo klaͤrlich eine 
gedruckt hat; als wenn der Stein Wachs wäre. 
Sieht ber Herr alfo, daß er ein Heiliger Pas 
tron iſt, nicht nur den Streit über Markſteine 
auszumachen, ſondern auch die Steine wie ein 
Wachs weich. zu machen; wornach man alfuftie 


nen Schaden, ober kelnen Fall daruͤbet m 


fxchten hat. 


meint. Morden reden ol: von allen bee 


e welter. 8 geb bie Grau, wohl. 


er 1 080. 


Berz. Wart⸗ ber Here ein wenig: es iſt 


eben jemand an der Thuͤre, der herein gehen 
will, und die Thuͤre nicht ‚öffnen kann. Ih 


. muß ſehen, v wer der it. — 


[er 


Hoffen, daß Ra bie zu mit unſerem Erbru⸗ 





Meinr. Ein Gluͤck fir ihn, daß er die 
Thure nicht aufſmachen kann; ſonſt fiele er ges 
wiß herein, und fchhlge auch mich etwa noch⸗ 
mal zu Boden, 


Betz, Shan, ſchau! Wie die Ehure ine 
Po Hart aufgeht. Endlich je} jet Unfer 


hobwuͤrdiget Herr? Gtadtfäplan! — Beben ' 


auve Hohwurden Arhtdaß ſe nur uicht 
fallen, ' 

Stiadtk. Der een in ber Ban Ihe Zim⸗ 
mer iſt ſehr unſchicklich. — Die Seelenbeſchrel⸗ 
bung, wegen welcher ich auch/in dieſes Ho⸗is 
vehen mußte, aͤndert. ſich bei ber Dan “or 


und bleni wie veniats Sabr? 


u Mehn Bon! Bei ie ändert " 


nichts, bis nicht der Tod auch mich aus bite 


fe: riuchen Sielendoſhreidung hinaubelntt. 


Stadck. Die deau ſteht noch Immer gut uns 
recht —* aus aber ich will doch nicht 


ve 


® 


— 


— 
decſchaftognſager beſonderer Geheimutffe sähe 
verſperret habe? — Was macht denn e er daß 


ww; 
7 


ur 


Ber O mein Sort! 8 mein Gott! Cure | 
Hobwuͤrden machen ſich immer mit mir 


rinen Epaß. Er hat mich une als ein. after 
Bebannter beſucht. Ich weiß nicht, warum 


die Thure itzt ſich fo Hart eroͤffnen ließ; den 


Herr Melnrgb Das fie zeſchwind offen gehabt. 


... 


Meine, $a, ja! Nur gar gu geſchwindz; 


denn at bie Thuͤre zu kommen‘, und über bien 


fe fünf Stäffel. herabzufallen, war bei mir in 


rinem Augenbltcke geſchehen. Mein linker Arn, 


mein linker Fuß, and. meine rechte Hand ſamme 
allen Schmirzenitanan die Auımier aͤrger wer⸗ 


—vden, machen mich leider diefe Geſchwindigkeit 
—8 


Sıaıt. Er fe a aber vech auch: ie akt 
fäumen, ſich einen Umſchlag machen zu laſſen, 


bdamit an den beſchaͤdigten Theilen nichts boͤ⸗ 


ſeres <ntfiche,, und daſſelbe etwa nachhin er 
ſo beſchwind nicht himesdebe. J 


das 


Mein— 











ne ante. weht; an u. 


Ber e⸗ wid Schon‘ wieder su wen, 


.. Stade, e⸗ wird gngerweitut wieder gut, 


. wurden. wenn man das brauchet, woburch an⸗ 


» ‚ 


Derem fernerem Uibel vorgebruget werben fann, 
Ohne zu verweilen gehe er nach Haus, und 
braucht er das, was ihm ein —J—— Dr 


Der amachen wird. 


“ .r . ” x 
x 


| De, er war obuehin im Begriffe, * baus 
"m gehen, und bie lieben deiligen Sorte n wer⸗ 


den ihm beiteben. | a u 
Stadtk. Sort * ver, weder ı denen bei— 
Neh „die. das ‚sicht vernachlaͤſfigen, was er 
and an Heilmistelg und verſtaͤndigen Menſchey 
aus Hilfe darbietet. Die das vernachloͤſſigen, 
Sieſe verſuchen Gott mit Erwartung feines Bei⸗ 
andes, und "auch die ‚Heiligen vereinigen ihr 
Gebeth Hei Bott nicht. für einen vermeſſentli⸗ 
chen Auffoderer eines Abernatl uden vers 


Men Belfandet, ee 


Meine. —Ich bekenne es, daß ich falche 
Schmerzen habe, welche von Augenblick zu Au⸗ 
genblick in der Heftigkelt zunehmen, 


Stadtbh. Er mar ja nicht geſcheid, daß er 
fo lange verweilte. Nun: alſoe itzt verweile er 
nicht baͤnger, und gehe ex ſoglelch gu eine 
Baber, dent‘ er Umſchlaͤge, oder was etwa 
wuoͤthig ſeyn witd, bald belomme. 


Meinr. Am Arm war am Fußze ru nie 


freilich (den. ewae umgelchlagen. . 


Bess, un fo. geh. der Herr nach dans. 
und lege ſich der gar zu Vette. | 


= Stan, Mein beſtes Weib! Das. If’ nicht 
‚genug. Er folk che mit einem Bader reden’; 


was dieſer rathen wird, das gebrauchen, und 
ſodann ſich erſt zu Bette legen. Es iſt nicht 
jeder Uniſchlag gut; und wenn man etwas uns 
rechtes braucht, kann die Sache noch übler 


Werden." Mas für einen Umſchlag, und von 
wem bat er benfelben nach dem Kalle gebraucht ? 


J Meinr. 


sb 
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Meinr. Es mag der Frau itzt Necht ſeyg 


vder nicht; fo zwingt mirh der zunehmende 
Schmer daß ich es dem Herrn Stabttaplan 
ea“ | . 

| Em, Ey fo fage der . Ser, was der Herr 
will; aber das‘ Sagen, und meinen Umſchlag 
Hätte der Herr erſparen koͤnnen. Ich habe den 
ven ja nicht dazu gesungen. | 


Bradıh, Bat ihm die Bien einen unſhi— ur 


demacht Was fuͤr einen? 


meint. Anweh! Das ‚tk ein Schmerz an 
dem Fuß, worauf bie drei Heiligen liegen, 


Stadtk. Was iiſt das? Drei Helge legen 
a (einem duße? 


meinr Ja! Der heilige Watarius am er⸗ 
ſten, auf dieſem kreuzweiſe ber heilige Bavo, 
und auf biefem wieder kreuzweiſe ber heillge 
Landealdus. Auf dem Arm Hegen ebenfalls 
Ireuzweife der heilige Bonitus, und bie heilt 
. . — ge 


' Su an j 
‘ 


Y 
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"Meine. ch belenne cd, daR ich felche 


Schmerzen habe; welche von Augenblick zu Aue 
genblick in der Deftigfeit zunehmen. — - 


Saadth. Er war ja nicht geſcheid, daß er 


Po Tange verweilte. Nun alſo itzt verwelle & 


nicht Hänger,“ und, gebe er fogleich gu einen 
Bader, damit 'er Umſchlaͤgt, ober was etwa 
voͤthig ſeyn wid, bald belomme. 
Meint, Am Arm ur. am gu & nie 
frelich ſchen etwas nuuageſchagen. A 
Berz. Nun fo geh. der Herr nach ur; 
und lege ra bet Herr zu Bette, 


Gtadtk. Mein beſßes Weib! Das IP nicht 


N genug. Er ſoll che mit "einem Bader reden3 


was dieſer rathen wird, daß gebrauchen, und 
ſodann ſich erſt zu Bette legen. Es iſt nicht 
jeder Uniſchlag gut; und wenn man etwas une 


rrechtes braucht, kann die Sache noch übler 


werden. "Was für einen Umſchlag, und von 


wem hat er deuſelben nach dem Falle gebraucht ? 


en | Meine, 


tb 


f 
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Meinr. Es mag der Frau itzt Necht fig 


vder nicht; fo gwinge mich. der zunehmende 
Schmerz, bag ich es dem ‚deren Stadttaplan 
ea“ 


am, Pr fo (age der Ser, was der dert 
weil; aber das‘ Sagen, und welnm Umſchlag 


Hätte der Herr erſparen können. Ich habe den 


ie ja nicht dazu geiwnngen. oo 


Siedit. Hat ihm die Frau einen uUmſchlag wur 


gemache? Was für einen? 


“ Meine, Auweh Das iſt ein Schmerz an 
dem Fuß, worauf bie drei Heiligen liegen, 


Stadtk. Was iſt das? Drei Heilige legen 
auf (einem Sube? 


- Meine: a! Der heilige Moakarius am er⸗ 


ſten, auf dieſem kreuzweiſe ber’ heilige Bavo, 


und auf dieſem wieder kreuzweiſe der heillge 


Landoaldus. Auf dem Arm liegen ebenfalls 


Ireugweife der heilige Bonitus, und bie heili⸗ 
_ ge 


. 
. 
— —29 








natoͤrlicher eurem verbunden ſeyn muß, 


gm | 
ze chertiat z mit. welchen vorher au ut | 
sche Hand gerieben worden. 


Sradr, Run geht mie das erde auf, A: 
der Grau if mir Thon gefagt worden, daß die 


Frau mit Auflegung verfchlebener Bilder , ober 
. fogtnannter heiliger Patronen ganze Kuren veye- . 
nehmen wolle. Was gilt's; die Frau hat dem 
Weinrad auch Vilder aufgeleget ? 9 


Meinr. Ja, ja! + Bilder flub es von Bee 
figen, ‚bie, wider bie Geſchwulſt, oder wenn 


in einem bes Schmerz gleich einem Bohrer hera 
.. marbeitet,, ‚bie egeatiihen und verlßliäpen | 
Patronen find, 


Sradek. Pfut! Eane N die Braut. — 


BSei Gott, und Bei ber weltlichen Obrigkeit 
" fleht. der Frau nichts gutes bevor, Bei Gott 


nicht ; denn bie, von ihm gu unferer Erhaltung 


„. md Heilung gegebenen natärlichen Mittel vepe- . 


nachläfligen ; diefe VWernachläffigung mit’ einer 
falfhen Andacht bemänteln; bag Vertrauen 
auf Gott, welches chen nur mit Benkgung 


mit 


1 > - » 


Bun sr 


mit bloſſer Miratelfoberung mißbtanchen sous 
Sem Heiligen beſondere filr btefe oder jene Kranfe 


Hein eigens beſtimmte erste machen s ihnen 
verlaͤßliche Aemter und Patronanzen gutheilens 


Ben einzigen Mittler bei Gott, welcher Jeſus 


Chriſtus if, hiedurch entehrenz ſich ober feier 
nen Nebenmenfchen durch aberglänbifche Mit⸗ 


tel von Erlangung: der Geſundheit abhaltenz 


"grau! Dieſes find Beleidigungen Gottes, bie, 


nicht ungefiraft. bleiben... Hievon verfichere Ich - 


die Fraudals Prieſter; die Strafen aber, bie 
‚in jeder gut einderichteten Gemeinde beuen be⸗ 
vorſtchen, welche mit anbächtierifchen Quakſal⸗ 


bereien Unheil Kiften, und Kranke nech mchn 


verderben; dieſe Strafe wird die Fran bei der 
weltlichen Obrigkelt zu erfahren bekommen. — 
Der Frau hr Weinen hilft nichts; wenn idie 
Eran deswegen weinet, weil ich ihr Die lautere 
Wahrhelt trocken herſage. Weine bie Braun, über. 


ihre Thorheiten, und lege bie Frau ſodaun ihr | 


Bilderwerk bei ‚Seite, Und er Meinrad lege 
ist gleich vor meinen Augen die aufschurdee 
RB Silber alu 


— 


SR J " a | 
: Meine; Dle werben. bald. weggeleget feyn 


lz 4 


ohne daß ich noͤthig habe, den Rod nochmal 


ausjuzlehen; denn der Heilige Bonitus und die 

heilige Charitas ſehen mir eben ſchon zum Hembde 
demel heraus. Die Frau hat ſie doch sie 
er genug dugebunden, 


Cab, Diefe Bilker gebe er aur mir ber | 


Meine, Da haden eure Hohecleden de 
Geiligen Bonitus, und da haben eure Hoh⸗ 
wuͤrden die Heilige Charitas. Beide find. ſchon 
erbärmlich ' "ufammgersingelt ‚ und auch vor 
| Schmutz imd Bqhwier beinahe: vicht mehr ww 
tenuen, | | 


Sedet, Sind lange nicht: fo ſchmutig , als 


ſchmutzig bee Gebrauch iſt, welcher mit ihnen 


| gut Eotehrung. der Heiligen ſelbſt gemacht wur⸗ 
de. Die Heiligen wollen in Tugenden nach⸗ 


geahmet, nicht aber mit einem aberglaͤubiſchen 


Verkrauen, ud eitier Zuverſicht auf Ihre Bild⸗ 
niſſe, mit albernen Gebethern, und anderen 
dummen Andaͤchteleien geehret werden. Daun 
bethen fie fuͤr uns bei Gott, wenn vom ung, 

a Ze | (e 
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fü wie von Ahnen nur Gott zum Gegeuſtand 


des Vertrauens , nur Jeſus Chriſtus sum Mitte 


ker, zroifhen Gott und Menſchen genommen , 
das Anrufen der Heiligen nur als eine Bitte 
um ihr Mitgehetb Bei Gott eingerichtet, Abri⸗ 
gens aber In umferen Pflichten und im Gebrau⸗ 
che derer Mittel, die wit von Gott hlenieden 
zu unſerer Hilfe erhalten haben, nichts ver⸗ 
ſaumet wird. Jeder Hellige tann in jedeni 


Anliegen um ſein Mitgebeth angegangen wers 


denz fein Heiliger iſt in dieſem oder jenem Anz 
liegen ein groͤſſerer und verlaͤßlicherer Pa⸗ 


tron, als der andere; und fein Heiliger will 
einen Doktor ber Argeuel, ober ‚einen Baber 
dergeſtalt aͤbgeben, daß man. alle Aerzte oder 
Chirurgen alle mediziniſche und chirurgiſchte 


Heilmittel bei Seiten ſetzen, und: nur mit, eis. 


nem Vertrauen. on ihn , oder ‚mit einem, auf. 
ihn ſich begiehenben Gebethe aber. Bilde gehel⸗ 
Kt. u. werden denlen rue | 


mons Da haben eure Hohbwurden nun 
auch die Helligen , bie auf meinem Fuße aufs 


m 


gebunden, waren. Da if ber tel Ralarius 


da 


+ 
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pa it. den heilige Bavo un va e der Sein 


ige kandoaldus. 


Stadt Kur bee damih u diefe Silber, 


damit ‚Ne nichs mehr mißbrauchet werden koͤn⸗ 
gen‘, werfe Ich in ‚das Feuer. Es iR aber 


nicht einmal nöthig, daß ich fie zu dleſem End 


— 


‚it mir nach Haug trage, In ber Frau 


ührem Ofen brennet ohnehin Geuer.. Wemadt 
Bee er dieſe Bilder hinein. 


Meinr. Na Befehl, Wegen ihres Schwie. 
res werden ‚fie bald verbrannt ſeyn. “on 


Stadtk. Hot die wu ur mehrer: ae | 


Bilde, oo. N, 


. Meine, Eine ange gabe. no 


| 


 Stadeh. Wir tollen einen Tauſch wachen Ä 


Ich habe. ein wunderſchoͤnes Leſebuch mit vie⸗ | 


“ Ten und eben ‚for ſchoͤnen Kupferſtichen zu Hau⸗ 
BR 7 dieſes iberſchicke ic, der. Fran noch heut. 
Aus dem Buche fong, fig bie Beau die ſicher⸗ 
un Degen heilig, und. ſowohl zeitlich als 
ewig 


J 


— 





| u | ‘6 
wi —* zu werden; Hherauslefen und 
in den Kypfern wird die Stan lauter wahre 


und lehrreiche Begebenheiten, wovon eben. andy 


Bir Beſchrelbung im Buche felbften enthalten 
AR, vörgeftellet fehen, Dafuͤr nehme ich aber 


das Legenh dar: Heiltgen vom Pater Kochein, 


welches ich auch bier ſehe, und alle bie Sit 
der aus dieſer Bade, und laſſe fie nun leihe 
van verbrennen, : Rue angepakt Meinrab a 


VLexz. ber. um Gotteswillen! Laſſen fe. 


Re eure Hohwuͤrden. Ich verſpreche Sind _ 


Ablen Gebrauch davon iu machen. 


Stadu au. eine ‚guten. —* Te 
nen fie auch wicht, md: immer koͤnnten fe bie 
Grau wieber a dem angewohnten Mißbtauch 
perleiten. Das: Buch, welches ich ber Frau 
fogleich auͤderſchicken werde, und die Menge deren 
darinn enthaltenen ſchoͤnen, und lehrreichen 


Bilder wird bir Irau den Verluſt ſo unndgen : 


ſcmutziget Btider reichlich erfetzen. Ich wette, 


Kinuen, wenigen Tagen wird: mir die Gran ſelbg 
ein dankvolles Geſtaͤndniß hieruͤber machen, 


. 
+. - 
ne un \ ‚Siheins.. 
[4 . = 
L 


\ 


⸗ 
N 


" 
’ . ' ’ ’ "»« 
’ ’ . 
ı 
62 > 
“ ...» ' ‘ j - 
[1 


| Meinr. Sol ich den Pate Sehen vorhe, . 


| oder eher bie Bilder i⸗ ben Ofen werfen 


GSiadik. Dem Kogen wien ve Sa 


N, 
meint, aiſo nur binein in Dan Dfen Date 
Kochem! Laufend hinein, er- brennt fchon; 
Das macht auch die Fette, die auf ken Dee 
fein und anf jedemn Blgtte bdieles Buches if: ; 


Stadtk. Set: we Zu Die af Häm | 


. Ginafgrmerkn, 


| gielur. Wir haben dech gefehlet, Die Site 
der wären zum unterpinben. beſſet gabefen „ und 


\ 
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ſodann hätte: Kechem darauf geketget werden 
- follen; fo mie men immer: Meines: Holzwerk 


aber Holfpänne am, erſten in. Ofen ſchlebet 


und, fobaun einen groffen Stock darauf lege 
7 


Seadik. Batidet es ines Untergdndens, 


ba ‚ohnehin Feuer fchon im Dfen If: Er fieße 
Ja, daß Kochem ſchon ſtattlich brennet. Mut 


1} 
eine, 


‘ x > * 


hinauf mis ben Bildera auf ibn. 
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Alleine, Nihmen wie ein Bild nach dem 


anderen; . ‚oder ſoll ich einen genen Pad mita 
fm hineinwerfen .. gel. 


. 2 


Siadtkapl. Werfe er ae Pack, und fr J 


dann wieder einen Pad bineldu 


Berz, Licber Gott! Die Flamme wird defe 


tig; und es kann den Ofen zerſprengen; ober 


wohl gar bein dianchfang Ausfahren , und eig | 
we Feuersbrunſt verurſachen. en u 


Mein,’ Sorge ſich die Kran nicht, . Bon 
Pater Kochen iſt ja beinahe nichts mehr übe 


tig; und Die. Paͤcke Bilber merbe ich ſchon bes - 


“ hutſam abthellen, daß lein pact in groß wird, 


Kerz. wie. tut denn abet jet bem "Herrn 
kein Schmerz am linfen Fuße, am linfen. Arm, 
uns an ber rechten Hand mehr ein? — 


Men, Beau! Ich med. er ſelbſt nicht, 
wie es geſchieht, daß ich Iät auf einmal soe= 
nigere Schmerzen empfinde, Es iſt beinahe 


mar anders, ‚als wenn bie Heiligen hiedurch u | 


zel⸗ 
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eigen wollten, daß Anen das nicht. unded: 


.fey , was ich zur Verbrennung des Paters Ko⸗ 
chems und dieſer Bilder beitrage. — Sicht His 


“ran! Der erfte Back Bilder iſt auch fchon vers 


brannt. Ich Fam ſicher itzt bie noch uzriger 


ween Päde mitſamm biueinwerfen. ee, 


J— .GSradtk. Ich muß die gabe gut tern, 
ob nicht noch ein und anderes Bild darinn 


geblieben. — — Da haben wir's ſchon; da akt 


\ noch einige, Was iR das für, eine Heilige, .. 


Bez Dieſe Heilige iſt die Heilige Kunes 


ai Die if’ eine Patroninn fuͤr Reiſend Pr \ 


als ihr Bräutigam, dem fie entlaufen if, bie» 


weil fie zu Fuß geſchwinder Heu Weg gemacht, \ \ 


fen’ Weg im Fahren zuͤruͤcklegen konnte. Ste _ 


iſt auch eine Patroeinn. gegen ae. Krant- 
“heiten. Zr ur — N 0: 


‘ S 


Siadik. Sur hinein damit in ven Ofen. Dir . 


Frau, ihre Hauptkrankheit, bie: im Kopfe ſitzet, 
muß durch mein Such turiret werden. 
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- Meine, Da find je drei Heilige zuſammge⸗ | 
geheftet. 


Terz. Weil fie als Goldatenpatronen zu⸗ 
ſammgehoͤren. Der iſt der heilige Feldherr 
Andreas, der nur ſeine chriſtliche Soldaten 
aus dem Heere herauszog, damit ben Feind 
ſchlug, und doch ſammt diefen chriſtlichen Sol: 
daten von dem undenkbaren heidniſchen Ge⸗ 
neralen Anthiochus gemartert wurde. “Er iſt 
. gleichfalls ein Patron ‚gegen alle Krankheiten, 
fo wie aus dem Blute dieſes Heiligen und ſei⸗ 
ner Soldaten ſogleich ein Geſundheitsbrunn ent⸗ 
ſprungen iſt. — Der aber iſt der heilige Zaͤ⸗ 
ſarius, ein Patron in allen Feſtungen, und ge⸗ 
gen alle feindliche Belagerungen; denn die 
Stadt Arles wurde von den Franzoſen und 
Burgundern umſonſt belagert, weil der heilige 
Zaͤſarius fuͤr die Erhaltung bethete. Er iſt 
auch ein Patron gegen alle Unkeuſchheit; denn 
ein Doftor ber Arzenei hat in dem naͤmlichen 
Zimmer, worinn biefer Heilige gefchlafen,, mit 
einer Dirne fündigen sollen. Den Augenblick 
aber fam ver Teufel, und verjagte den Herrn 
Doktor fammt der Dirne, — Endlich ben muß 

Vierter Band. € der 
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der Herr ja ohnehin aus dem Hirſchen, ber 
das Krugifie zwiſchen den Geweihen hat, ken⸗ 
nen, daß es der Heilige Euſtachius iſt. Er 
iſt zwar wie Sankt Rupert auch ein Patron 
der Jagd; hauptſaͤchlich aber ein Patron der 
kommandirenden Feldherren; weil er viele 
Schlachten gewonnen, aber doch unter dem 
Kaiſer Adrianus in einem gluͤhenden ehernen 
Ochſen ſammt Weib und Kindern geſchoben 
worden, worinn fie zwar Ihren Geiſt aufge⸗ 
geben, aber boch an ihren Leibern unverſehrt 
geblieben ſind. Ich habe etwelche ſolche Bil⸗ 
der einigen jungen Herren, die ganz furchtſam 
in den Krieg giengen, zur ſicheren Bewahrung 
mitgegeben. Sie bejeigten mir alle Ihr groͤß⸗ 
tes Vertrauen hierauf, und, Gott ſey Dank! 
ich hoͤrte auch ſchon ſeltdem, daß ſie wirklich 
gegen alle Gefahren bewahret worden; denn 
einige davon blieben im Spitale, bis der Krieg 
vorbei mar; einige wurden. fo hin und ber ges 
ſchicket, daß fie nie einen Beind zu fehen bew 
kamen; und einigen gelang es, mit allen Eh⸗ 
ren vom Soldatenleben austreten zu duͤrfen. 


u.‘ 


| Stadtk. 
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Stadtk. Dieſe find mir wahre Soldaten, 
daß es Gott erbarme, welche ich an Heilige 
wenden wollen, um nie einen Feind zu ſehen. 


Meine. Was iſt das für eine Heilige? _ 


Berz, Die heilige Theodora, eine Patroninn- 
für alle Bruͤnne und Zifernen, damit fie bei 
groſſer Därre und Trockenheit doch Waſſer ges 
ben, Dieſe Heilige iſt auch eine Patroninn 
gegen bie Kunſtgriffe alter Kuplerinnen, und 
jur Stärfung des Kloſterberufes; denn durch 
eine fo alte Kuplerlnn wurde fie zum Ehebruch 
verleitet, endlich aber aus Neue bahin ges 
bracht, daß fie Ihrem Ehemann vollends das 
von — und in Männsfleidern in tin Minds . 
kloſter gieng. Hierinn wirkte fie ſchon bei Lebe 
jeiten Mirakel; denn fie ſetzte ſich auf den Ruͤ⸗ 
‚en des gefaͤhrlichſten Krokodills, Heß ſich yon 
demſelben uͤber Waffer tragen; und machte, 
daß eben dieſes Krokodill nach einer eruſtlichen 
Strafrebe über den verurfadhten . vielfältigen 
Schaden mitten entzwei barſt. Auch ein ans 
deres wildes Thier war einmal ihr Wegweiſer 
nach dem Kiofer, Sie litt mit groffer Ger 

ö €a duld 
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duld bie Berfioffung aus dem Klofter, da 'rine 
freche Diene vorgab, vom Bruder Thawdorus 
fchwanger ‚geworden za ſeyn. Jedoch erprobte: 
fih ihre Unſchuld nach ihrem Tode, da man 


af erkannte, daß fie ein Weibsbild war, wels 


ches fie auch wicht zur Dettung ihrer Eine eher 
entdecken wollte. I 


| Stadi. ‚Mache der Meinrad nicht weiters 


viele Fragen, fonbern werfe er auch diefe Bil⸗ 
| der. alle suftusm und geſchwind in den Ofen. 


Bess. Laffen mir eure Hohwuͤrden nur die 
Geilige Thekla. Die iſt eine Patroninn- gegen - 
die Kroten, und bie Gaͤrtner plagın mich im⸗ 
mer um das Bildniß diefer Heiligen. 


Stadtk. Ensehre mir die Fran bie heilige 
Thekla nicht hiedurch, daß fie eine Krotenpas 
troninn abgeben folle. — Auch die Bilder, 
die an der Wand bangen muͤſſen alle in ben 
Ofen. 


Kerz. In Gottes Namen! In Gottes 
Namen! | N 
Yy N Stadtk. 
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Stadtk. Ja, ja! In Gottes Namen ſolle 
von der Frau und von jedem guten Chriſten 
gebethet, und gehandelt werden. Meinrad 
macht mir bie Sache. allzulangſanim. — Da 
hat er wieder einen Pad; die Bilder find ja 
ohne Ram und nur ein wenig an bie Mauer . 
geheftet. — Hineln in ben Ofen, 


Meine, Nur hinein! — Nur hinein. — 


So geht's geſchwind. — Itzt iſt alles darinn. 


— 


Stadtk. Und nun gehen wir. Biunen ei⸗ | 
ner Stunde hat die Frau das Buch ſammt 
denen Bildern, fo ich verfprochen babe, - 

Bu | 


Rers, In Gottes Namen, in Gottesnamen.“ 
Stadtk. Ja! Gott behutte die Frau. 


Meinr. Nichts fuͤr ungut, Frau Nach⸗ 
barinn! 


Kerz. Zu einer ungluͤclichen Stunde hat 
mich der Herr heut beſucht. In Gottes Ras 
men, in Gottes Namen, 


Ä eine. 


DT — 


Meine: Ih kann auh nicht dafuͤr. Aber 
vielleicht Fälle es noch gluͤcklicher aus, ale die 
Grau glaubt. — D ha! Vorher. bin ich über 
dieſe Stäffel ‚beraßgefallen, und igzt waͤre ich 
bald binaufgefalen. 


Stadt, Sey bie Stau geteöſtet. Wie ich 
geſagt habe, ſo hat die Frau binnen einer 
Stunde ein beſſeres Buch und beſſere Bilder. 
Lebe die Frau wohl. 


VRerz. In Gottes Namen, in Gottes 
- Namen, 
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Die Geſellſchaft 
bei der | 


Brifinn Ida 


Graͤfinn Ida. Nun! Da fehen ung eure 
Hohwuͤrden Pater Quardian in unferer Sreis 
tagsgefellfehaft beiſammen. Andere halten Ges 
ſellſchaften, um dabei mie Spielen, oder der⸗ 
gleichen eitlen Gemuͤthserholungen ſich die Zeit 
zu vertreiben. Ich aber, und die Graͤfinu 
Yta, und die Graͤfinn Oda, und die Bas 
roninn Beggha, und bie Baroninu Marzella, 
und die Marfifinn Editha, und das Sräulein 
Priska, und der Graf Everard haben ung eins 
mal mitfamm verſtanden, daß 'mwir alle reis 
tage anf andächtige Geſprauͤche von drei Uhr 
nach Mittag bis fehs Uhr Abends zuſamm⸗ 
kommen wollen, In fpäteren Abend hinein koͤn⸗ 
nen wir unſere Geſellſchaft nicht halten, weil 

bei 


N | 
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bei uns auch fruͤher Nacht wird, als in an⸗ 
deren Haͤuſern. 


p. Quardian. Das iſt wirklich eine loͤbli⸗ 
che und nuͤtzliche Zuſammenkunft. Uiberhaupt 
wird durch Geſpraͤche uͤber ſolche Gegenſtaͤnde, 
von deren aͤchtem Kenntniß und kluger Anwen⸗ 
bung unſere Vervollkommung und Gluͤckſeelig⸗ 
keit abhanget, weit mehr gewonnen, als beim 
Spielen jemals gewonnen werden kann. Schon 
de Bildung des Verſtandes und bes Herzens 
dienet zugleich zur Beruhigung und Aufheites 
rung des Gemuͤthes. Aber felbft- auch durch 
bie Art, mit welcher Gefpräche geführet wer⸗ 
den, befonderd wenn unter den⸗Geſpraͤchfuͤh⸗ 
rern muntere und wigige Köpfe find, Fann ei⸗ 
ne ſolche Zufammenfunft zur angenehmſten Er⸗ 
goͤtzung gemacht werben, 


“ 
2— 


Graͤ. Ida. Gar munter kann es bei unſerer 
Geſellſchaft eben nicht zugehen; hiezu ſind wir 
zu alt. Ich ſchon ſechs und ſiebenzig, die 
Graͤfinn Yta fuͤnf und ſiebenzig, die Graͤfinn 
Oda drei und ſiebenzig, die Baroniũ Beggha 
auch ſchon drei und ſi ebenzig, die Baroninn 
Mar⸗ 
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Marzella ſtebenzig, die Morfifiun Editha gleich⸗ 
falls ſiebenzig, das Fraͤulein Priska neun 
und ſechzig Jahre. Der Graf Everard iſt 
noch der juͤngſte, der iſt erſt fünzig Jahre alt. 


&. Everard. Aber ein alter Shader, ‚der 
durch feine unordentliche Lebensart vor ber Zeit 
Greis geworden. Nun mic, toöfler, erſtens, 
daß ic) mehrere meines gleichen habe, worun⸗ 
ter einige fchon mit zwanzig oder dreyzig Jah⸗ 
ren ebenfo Greiſe geworden find 5 und zwei⸗ 
tens, daß Einige fogar heilig - geworben find, 
welche in ihrer Jugend nicht gar loͤblich fich 
betragen haben; fobann aber bei Gott Gnade 
fanben. Ich ſollte fie freilich in dem, von {fe 
nen nachhin unternommenen heiligen Lebens⸗ 
wandel itzt nachahmen 3 aber ju meinem größe 
ten Seelenbetruͤbniß fehle noch viel, bis Ich 
Das erreiche, was von ihnen in der Legende 
gefchrteben ſteht. 


P. Qaardian Euer Gnaden haben hier⸗ 
inn gar keine Urſache gu einem Betruͤbniß; beit als 
leg, durch was jene Heilige ber Gnade und Barm⸗ 

berzigfeit Gottes wieber theithefuis ‚geworden 
| DE | \ 7 
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ſind, und die Heiligkeit erlanget haben, alles 
dieſes können euer Gnaden auch erhalten. 


Gr. Kverard. Das iſt unmoͤglich. Ich ſoll⸗ 
- te in des Wille, oder in einem Kloſter ſeyn; 
ich follte die erſtaunlichſten Bußwerke, die man 
von ihnen left, verrichtet haben; ich ſollte 
Kloͤſter aufzeigen können, bie ich geſtiftet Habe. 


: P. Quard, Die Buſſe beſteht hauptſaͤchlich 
in dem wahren und innerſten Abſcheu vor dem 
begangenen Yibel; in dem ernfhaften Vorſatze, 
Künftig. die uͤblen Handlungen zu unterlaſſen, 
und dafuͤr gute auszuuben; und in den wirk⸗ 
lichen Beweiſen biefes Abſcheues, dieſes Vor⸗ 
ſatzes, dergeſtalt, daß man ſich nach alles 
Kräften. befircbe,, feine Pflichten gu erfüllen, 
und. die vorige unorbentlicge Lebensart in eiup 
ordentliche umzuaͤndern. Das wird gewis al» 
led bei euer Gnaden eintreffen, wenn fie gleich 
‚vorhin fo gewefen wären, wie fie fi viel⸗ 
Ieicht nur ‘aus Demuth dafılle angeben. Hie⸗ 
mit : bebiirfen euer Gnaden nur init Bitte und 
Vertrauen zu Gott fortzufahren, bamit biefer 
barmherzigſte Vater gleichfalls feine Gnade 
hiezu fortſetze. | . 
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Gr. Ever. Eure Hohwuͤrden Pater Quar⸗ 
dian machen die Sache leicht. Aber ſie wiſſen 
doch, daß in den Legenden auſſerordentlichte 
Dinge, bie die Heiligen jur Buſſe noch weis 
ters nothwendig fanden, befchrieben ſtehen. 


P. Quard. Ich weis alles, was in dem 
Legenden befchrieben iſt; aber nicht alles davon 
halte ich für notwendig , ja nicht einmal als 
les für nachahmungswuͤrdig. Die Heiligen 
waren auch Menſchen; und ich bin gu ehrlich, 
als daß ich nicht von ihnen einige Fehler, und 
nicht noch mehrere Fehler an.denen Legenden: 
ſchreibern, die manches übertrieben, oder wohl 
gar aus Ihrem Kopfe zugefeßet haben, erken⸗ 
nen follte. Bon dem heiligen Petrus Iefen wir 
nur „ daß er über feine Verlaͤugnung Gottes 
geweinet, ſodann aber die’ Pflichten des Amtes, 
zu welchem ihn Gott berufen hat, eifrig und 
bis zum Tode ſtandhaft erfüllee. habe. "Paulus 
veränderte feine fändhafte Verfolgung der Juͤn⸗ 
ger Chriſti In eine apoſtoliſchẽ Vertheibigung 
der Lehre Ehrifit und deffen Anhänger, ohne 
dabei die Pflichten eines Unterthans gegen dem 
Kaifer hindannzufchen. Von Magdalena ſteht 


auch 


a—= 

auch. nichts: anderes in der Schrift, ale baf 
ſie mit der Lebe Gottes, folglich auch mit Beo⸗ 
bachtung feiner Lehre (weil derjenige Gott 
liebe, der die Gebothe Gottes - Hält) ihr 
re Sänden ausgeloͤſchet habe. Und weil bie 
Liebe Gottes hauptfächlich bewiefen wird, wenn 
man bas Ebenbild Gottes, nämlich unferen - 
Nebenmenſchen, mit der, von Chrifto fo ſehr 
empfohlenen Naͤchſtenliebe behandelt; - fo leſen 
wir von ben wahren Fingern Chriſti, daß fie- 
mit dem Bewußtfeyn, daß dag, was man ben 
‚ Armen thut, man Gott ſelbſt thue, und baf 
Barmherzigkeit beſſer, dann Dpfer fey, auch 
hauptſaͤchlich die Liebe des Naͤchſten und bie 
Werke der Barmherzigkeit In dem ficherften 
Plan ihres, heilfamft veränberten kebens ge⸗ 
nommen haben. 


Graͤ. Ida. Das iſt mie wirklich eine ſelt⸗ 
ſame Sache, daß eure Hohwuͤrden als Klo⸗ 
ſtergeiſtlicher, und als Quardian das Kloſterle⸗ 
ben und das Kloſterſtiften nicht fuͤr das ſicher⸗ 
ſte und von Gott ſelbſt empfohlene Bußleben 
wollen gelten laſſen. 


pP. Guard. 
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p. Quard. Ich ſchmaͤuchle mir, dof ih 
eben als Kioftergeifilicher ‚ als Quardian, und 
als ein Mann von fünf und ſechszig Jahren 
euer Gnaden nicht verdaͤchtig ſeyn könne, gleich . 
als ob ih auf etwas anderes, als auf die 
an Wabrheit ‚dei meiner Erklaͤrung eine 


: Gr, Ida. Sagem mir eure Hohwuͤrden 
zur Guͤtez iſt nicht der heilige Johannes ber 
Taufer der erfte Einfiebler in der Wille gewe⸗ 
fen? Und weil ihn Gott felbf heilig gefprog 
chen , iſt nicht hiedurch das Inſtitut der Eins 
fiedler und der Mönche von Gott felbfiin ber 


ſtaͤttiget worden ? dergeftalt , daß man bie _ | 


Kloſterinſtitute von der Zeit Chriſti hernebmen 
muß. 


P. Quar. Einige rechnen wohl gar bie Ein⸗ 
ſetzung ber Mönche von dem Elias ber, und 
glauben, der Karmeliterorden ſey ſchon folangg 
vor Eprifti Geburt geſtanden. Meine gnädige 
Sräfinn! Johannes der Taufer war fein Mönch, 
fein, von aller Gemeinfchaft der Menfchen ab⸗ 


geſonderter Einfiebler; er war ein Prediger. 3u 
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ihm Kamen Lente in der Menge, die er zur Leh⸗ 
re Chriſti vorbereitete, Die erften Einfiedler 
waren eigentlich Paulus und Antonius, und 
ihres Gleichen, bie aus Furcht vor der Ver⸗ 
folgung in die Wilfte flohen. Um bie Hälfte: 
des dritten Jahrhunderts verfcheute nämlich die. 
blutige Verfolgung des Kaiſers Dezius eine. 
Menge Ehriften aus der bewohnten Welt; und 
Biefe gewohnten nachhin das einſame Leben ders 
geſtalt, daß fie audy nad) dem End der Verfol⸗ 
gungen ihre Huͤtten nicht mehr verlaffen woll⸗ 
ten. Erſt im vierten Jahrhunderte wurde Ans 
tonius als ein Vater der Mönche bekannt. 


Graͤ. Ida. Eben biefe Mönche aber haben 
burch ihre Kaftelungen Beifpiele gegeben. wie 
man feine Bußwerke einrichten ſolle. 
. D, Quard, Seyn ſie verſichert, daß viele 
Kafteiungsarten- von vielen Moͤnchen nicht fo 
fehr wegen begangener /Suͤnden, als deßwegen 
unternommen wurden; damit fie nicht in Sins 
ben verfielenz weil ihnen in ber Wuͤſte bie 
Arbeit nicht binlänglich genug, und zulegt auch 
das Gebeth allzueinfach und zu mafchinmäflig 
wur: 


— — — 


wurde, als daß fie ſich dabei ber ausarten⸗ 
den Naturstriebe haͤtten erwehren koͤnnen. 
Wenn fie auſſer der Wuͤſte unter anderen. Leu⸗ 
ten ein mehr beſchaͤftigtes Leben gefuͤhret, und 
ſich den Sorgen fuͤr die Erfuͤlung der Pflich⸗ 
ten in der menſchlichen Geſellſchaft unterzogen 
haͤtten; fo wuͤrden fie vielleicht auch keine Zeit 
und keine Gedanken gehabt haben, ihre Na⸗ 
turstriebe ausarten zu laſſen. | 


Graͤ. Oda. Billigen alfo eure Hohwuͤrden 
nicht alfe Kaftelungsarten,, die von den beilis 
gen Mönchen und Cinfieblern unternommen 
worben ? 


D. Quaͤrd. Gewiß nicht alle; denn mit dem 
Geboth Gottes, ſich ſelbſt zu erhalten, und 
ſowohl unſeren inneren als aͤufferen Zuſtand 
zu vervollkommen, kann ja eine ſolche Art nicht 
beſtehen, wodurch man ſich um die Geſundheit 
und zuletzt um das Leben bringt. Unmoͤglich 
iſt es auch, daß eine auſſerordentliche Entkraͤfs 
tung des Koͤrpers nicht zugleich auf den Geiſt 
wirken ſolle. Hiedurch entſtanden alſo in manp 
chem geſchwaͤchten Kopfe Verwirrungen, ſo 

| wie 
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wie in dem entkraͤfteten Koͤrper auſſerordentli⸗ 
che Kraͤmpfungen als ſo viele Quellen einge⸗ 
bildeter Erſcheinungen, Kaͤmpfe mit den Teu⸗ 


feln, und dergleichen Begebenheiten. Hiedurch 


verfielen manche in die unaͤchteſten Begriffe 
von der Froͤmmigkeit, von der Buſſe, und 
von Gott gefaͤhligen Werfen, Und hiedurch wur⸗ 


den einige gar zu Schwärmern; Antonius ſelbſt 


verkroch ſich in ein finkered Gewoͤlb eines zers 


fallenen Schloſſes, und verharrete zwanzig 


Jahre daſelbſt; und dergleichen Verbergungen 
Find mehrere in der Legende anzutreffen. Anz 
bee irrten in den Wäldern gleich. wilden Thies 
ren herum, mit Haaren entſetzlich umwachfen, 
und nur mit einer „aus Blättern geflochtenen 
Gürtel umgeben, wie Onuphrius. Mebrere 
bergleichen enfgogen ſich aller menſchlichen Hils 
fe und Gemeinſchaft; da doch der Menfch nicht 
für ſich allein, fondern aud) file andere Mens 
ſchen, und zur ‚gegenfeitigen Hilfe erfchaffen 
if; und da gar Feine gröffere Kaſteiung feyn 
kann, als -fich der ſtaͤtten Erfuͤllung feiner Pflich⸗ 
ten. und der Nächfienliebe nach allen Kräften 
zu opfern. 


Baroninn eabe, 


‘ 


| — I 8: 
Barqoninn Beggha. Dan! Sd wird die 


| Bufle des ‚heiligen Veltarinus bei euern bob⸗ | 
werden auch Seinen: Beifall finden? 


» Quard. Ener Suaben vergehen; fr er⸗ 
Innere mich derſelben mühe mehr, ct 

Bar. Begsb. Diefer Hellige wie ı und = 
Uch Sräulein Prisfa: erzählte ) verkroch ſich 
auch in eine enge: Berghoͤhle, woriun vur eig. 


Menſch, uud Diet: wicht. ganz ausgeſtreckt 


Stegen konnte. Der. Teufel, der dieſe heilige 
Lebensart ‚nicht dulden coilte, nahm bie Ge⸗ 
Kalt eines Maͤdchens ans weinte, gleich ala 
vb es: ich im Walde verirret hätte; und ſchrie 
ſo Jange. und, ſp Eihglich „. bis der heilige Mann 
es in Feine Zelle sinlih, Er zog Ach freilich 
zuſamm, unb wollte ruhig im. Winkel feiner 
Höhle ſitzen; allein das böllifche Mädchen ſtell⸗ 
te ſich, als. hahbe es einen unruhigen Schlaf, 
und berührte den Heiligen mit feinem Zuß, Der 
Mann Gottes wurde hiedurch in folhe Brunft 
geſetzet, „daß sr. fich. nicht mehr faſſen Fonnte, 
Es kam fodann unter ihnen fogar zum Neben 
und. (Gott behuͤte und alle, role ‚wir hier find, 
‚Dierter Band, 8— vor 
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vor einen foldherk- ‚alte Yale sgligikatufgen 


edle Sünde feine Eiawilligung⸗ worauf aber 


der Teufel ihn ausſpottenb verſchwand. Fin⸗ 
gegen war aber auch ſogleich die Buſſe des Hei⸗ 


gen arſſerordentlich. "Kr: fpältenkumfd iner 


Art einen groſſen ſtacken Baum, ſiechte⸗ ſeins 
beide Haͤnde in dieſe Spaltung, und ließ ſo⸗ 
dann durch ſelnen Bruder den Keiltaus Fer 
Spaltung nehmen; worauf⸗ der Baum zuſamm⸗ 
ſchnellte/ und’ der Heilige mit eingeklammter 
Händen web mie unglaublichen Schienen am 
Baume hangen blieb. Sein Bruder, jarver 
Biſchof · ſelbſt wollten ihn aͤberreben, dieſer Buſ⸗ 
fe ‚ein End. zu machen; alleln vor Ausgang 
dreier Jahre, und bis enicht das: Fletfch von 
den Händen herabgefallen tus, ließire ſich nicht 
vom Baume entledigen. Sam Beweis,daß 
Gott dieſe Buſſe gefaͤhlig geweſen, ſagt die 
maen ſind die mirakuloſen Kuren, die er 
niit den’ bußfertigen Suͤnben an ſchweren Krau⸗ 
ten gemächt hat. Ru | 

ppꝛ. Quard. PR euer Gnaden berlichert 
felbſt diefer Heilige witdes mir zu Gutem auf⸗ 
nehmen, daß ich: wuͤnſchte, er hörte‘ feine Haͤn⸗ 

FB \ , - . .. de 











de nice In die Spaltung” des Baumes ge⸗ 
ſteckt; fondern diefelben nit. bußfertigſtem Gen 


. muͤthe zur Arbeit und zur Hilſe verwendet, die 


er noch eher kraͤnken und armen Nebenmenſchen 
gauz natuͤrlich, nauaͤtzlich, und Gott gefaͤhligt 
daͤtte leiſten koͤnnen. Ich bleibe einmal bei 
meinen, in der geſunden Vernunft, und in der 
heiligen Schrift gegruͤndeten Begriffen. von ber: 
Buſſe, naͤmlich; daß die Vernachlaͤſſigung des 
Pftichten in die Erfuͤllung der Pflichten mie 
innerlichem und aͤuſſerlichem Beſtreben umge⸗ 
andert werben muͤſſe; und daß feine Buſſe file 
eine unterlaſſene Pflicht auf eine ſolche Art 
verrichtet werden duͤrfe, durch welche abermal 
audere pfiichten nnterlaſen. wieden. . 
Baroninn Mlarzella, Hätten aife die hei⸗ 


ugen Mattyrer etwa auch re der marier ent⸗ 
ziehen ſöllen? 

p. Quard. Euer Buaden eiaßen nie , 
bat ih das Entzlehen etmas näher beflimme, 
Sich der. Marter. vergeflalt entziehen, daß man 
| ehe. Bott, den chriſtlichen Stauden, die Wahre 

be un Gerecheigkeit verlaͤugne, als ſich mar⸗ | 


sn... tern 
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wie in dem entkraͤfteten Koͤrper auſſerordentli⸗ 


che Kraͤmpfungen als ſo viele Quellen einge⸗ 
bildeter Erſcheinungen, Kaͤmpfe mit den Teu⸗ 


feln, und dergleichen Begebenheiten. Hiedurch 


verfielen manche in die unaͤchteſten Begriffe 
von der Froͤmmigkeit ‚ von ber Buſſe, und 
von Gott. gefähligen Werfen, Und hiedurch wur⸗ 


den einige gar zu Schwärmern; Antonius felbft- 


verkroch ſich in ein finkered Gewoͤlb eine zer⸗ 


fallenen Schloffes, und verbarrete zwanzig‘ 


Jahre daſelbſt; und dergleichen Verbergungen 
find mehrere Im ber Legende anzutreffen. Art» 
dere irrten in dem Wäldern gleich wilden Thies 
ren herum, mit Haaren entfeglic ummachfen, 
und nur mit einer „aus Blättern geflochtenen 
Gürtel umgeben, mie Onuphrius. Mehrere 
dergleichen entzogen ſich aller menfchlichen Hils 
fe und Gemeinschaft 5 da boch der Menfch nicht 
für fich allein, fondern aud) für andere Mens 
fchen, und zur gegenfeitigen Hilfe erfchaffen 
it; und da gar feine gröfiere Kaſteiung ſeyn 
kann, als -fich der ſtaͤtten Erfüllung feiner Pflich⸗ 
ten. und der Naͤchſtenliebe nach allen Kräften 
u opfern, 


. 
6 


Baroninn Begghe. 


' 


u » 
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‚ Baraniun Beggba; Wan! Sd wird. bie 
| Burfe, des. ‚heiligen Wektgrinus bei euern vob⸗ 
wärben auch Seinen Peifeil Anden? 


p. Bush, Ener acher vergeben; ich er⸗ 
Imre mich treiben, nahe" mehr. — 

Bar. Begob, Diefer Hellige (wie ung * 
lc Fraͤulein Priska: erzoͤblte) verkroch ſich 
auch in eine enge: Berghäßle,, worinun unr ein 
Menfeh,.0d:, Diet: nicht ganz ausgeſtreckt 
liegen fonste..i Dee. Teufel, der diefe Heilige 
Lebensart ‚nicht dulden: wollte, nahm bie Ge⸗ 
Balt eines Mädchens ans weinte, gleich ala 
vb es ſich im Walde: verirret hätte; und ſchrie 
ſo lange. und; fo klaͤlich. bis der heilige Mann 
es ih feine Zelle ainließ. Er zog ſich freilich 
zuſamm, und wollte ruhig im. Winkel ſeiner 
Hoͤble ſitzen; allein das hoͤlliſche Maͤdchen ſtell⸗ 
te ſich, old. hahe es einen unruhigen Schlaf, 
und beruͤhrte den Heiligen mit feinem Fuß. De 
Mann Öotted wurde hiedurch in ſolche Brunſt 
gefeget, „daß sr. fich ‚nicht mehr faſſen konnte. 
Es fam fodann unter ihnen fogar gum Neben 
und (Gott behuͤte ung alle, role wir hier. find, 
Vierter Band, 8 vor 
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vor ein ſolchem. Falle Yang Ainihasefgen 


| MW die Sünde feine Eiawilligung . worauf Aber 
der Teufel ihn ausſporttenb verſchwand. Eine 


gegen war aber. auch fogleich die Buffe des Hei⸗ 

Hgen. aufferorbentitch, Er ſpaltentemlt einer 
Art einen. groffen: ftatten Baum, fuchte⸗ ſeins 
beide Haͤnde in dieſe Spaltung, und ließ ſo⸗ 
Bann burch ſelnen Bruder den Keilt aus Ber 
Spaltung nehmen; worauf: der Baum zuſanm⸗ 
ſchnellte, und der Heilige mit eingeklammten 


Haͤnden mb mit unglaublichen Schienen am 
Saume hangen blieb. Sein Bruder,jarder 


Biſchof · ſelbſt · wollten hn uͤberreden dieſer Buſ⸗ 


fe ein End: gu machen -alleln vor Ausgang 


dreier Fahre, und bis nicht das: Fleiſch von 
dem Händen herabgefallen wur, Ueßiee ſich nicht 


vom Baume entledigen. Jam Bereit ‚dag 
Gott diefe Buſſe gefaͤhlig geweſen, ſagt die 
| ‚gegend, find die mirakuloſen Kuren, die er 


mit dien’ bußfertigen Huͤnden an n ſchweren. Kran⸗ 


ken gemacht hat. 5 


P. Bud. San euer Enaden venlchert, 


elbſt dieſet Heilige witdes mir zu Gutem auf⸗ 


vehnien ss ich: minfäre; er hoete feine Din 
de 
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de niche in die Epafting” des Baumes ges . 
ſteckt; fondern diefelben mit bußfertigſtem Ge⸗ 


nmuthe zur Arbeit und zur Hikfe.verwmendet, bie .. 


er noch eher Fränfen und armen Nebenmenſchen 
ganz natuͤrlich, nuͤtzlich, und Gott gefaͤhligſtt 
daͤtte leiſten koͤnnen. Ich bleibe einmal, bet 
meinen, in der geſunden Vernunft, und in der 
heiligen Schrift gegründeten Begriffen von der: 
Buſſe, nämlich 5: daß die Vernahläfligung bed 
Pftichten in die Erfuͤllung der Pflichten mit 


innerlichem und aͤufſerlichem Beſtreben umge⸗ 


aͤndert werden muͤſfe; und daß Feine Buſſe file 
eine anterloffene Pflicht auf eine folche Art 
veerichtet werden duͤrfe, durch welche abermal 
andere pfuichten unterlaſen Wleden. 
Baroninn Miargella, Hätten aAlſo die. hei⸗ 
ligen Martyrer etwa auch be Marter ent⸗ 
zieben töten? 
: . 019 
p. Quard. Euer Suaaden elauben nie, j 
ich was Entstehen etwas näher beftimme, 
Sich der. Marter dergeſtalt entziehen, daßman 
ehe: Gott, den chriſtlichen Glauben, bie Wahre 
bel un Serecheigleit verlaͤugne, als ſich mar⸗ 
92 tern 
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[© . 
tern laffe, das iſt nicht erlaubt. Es iſt viel⸗ 


mehr Pflicht fuͤr jeden Chriſten, daß er che 

ſterbe, als ſich zu einer Beleidigung Gottes 
bewegen laffe. Sich aber, ſoviel moͤglich iſt, 
nur deigeſtalt entziehen, daß einen diejenigen 
nicht erhaſchen koͤnnen, welche einen hiezu be⸗ 


vegen, oder martern wollen; ſich für die Ge⸗ 


legenheit, noch mehr Gutes zu leiſten, aufbes 
. halten; daß iſt nicht nur nicht verbothen, ſon⸗ 
dern es iſteben wieder vielmehr Pflicht. Hat 
Sch nicht Chriſtus ſelbſt ‘denen. entjogen, die 
ihn fleinigen: wollten d— Mehrere Heilige find, 
die ſich auf gleiche Art ihren Verfolgen ente 
zogen haben, Sind fie endlich bei. Erfuͤllung 


ihres Berufes: und. Amtes, fo fie nicht verlafe . j 


fen durften, erwifcht, und fobann gemartert 
worden; fo waren fie nicht Schuld an ihrem u 


. Tode. Die Schuld war bei ihren Verfolgern, 


Hingegen wuͤrde derjenige an feinem Tode ſelbſt 
Schuld feyn, der voreilig, und aus uͤbertrie⸗ 
benem Eifer. feinen Verfolgern ſich felbft ber» 

liefern, oder aus einer- Aberfpannten Marters 
begierde ſelbſt in das Feuer fpringen. wollte. 
Die heilige Apolonia war wirklich mit dem frei⸗ 


willigen Oprunge in das Gener etwas zu ge⸗ 


a j ° ſchwind. 
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ſchwind. Sie hätte abwarten follen , bis fie 
von ihren Berfolgern wäre bineingemorfen 
worden. 


Fa? 


Mieriſtun Ednha Ich wdnſchte mir bie 
Enade Gottes , eine Wartprian werben gu lan⸗ 


RR J | 
Dr 

D. Quard. FM meinerſeits aefreue mich, 
daß die Verbreitung unferer heiligen Religion 
nicht mehr fo vieler Martyrer bedarfz und 
daß auch in vielen Theilen der Weltgegenden, 
100 wirklich die chriftliche Religion nach. nicht 
Die hersfchende iſt, man fich gegen fie toleran⸗ 
ter beträgt; ale man vormal fogar von chriſt⸗ 


licher Seite gegen. andere Religionsgenoffene . 


derfahren ie. Ich bin auch überzeugt, daß ' 
ſelbſt die Heiligen Martyrer, fogern fie, ihr Le⸗ 


den file den Heiftlihen Glauben hingegeben 


haben, bach hätten freudiger ſeyn muͤſſen, 


wenn fie und ihre Mitbruͤder obne fa Harte 


Verfolgungen dieſe Religion hätten ausuben, 
und befoͤrdern koͤnnen. Dem ungeachtet koͤn⸗ 
nen euer Gnaden immer noch eine Wartyrinn 
werden. 


— 


Mark, Ban, 
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| gung gegründet. 


35 DEE — 

wexrk. Es. Das ſehe id at ein „wi 
23: möglich wäre, wenn ich nicht in bie Ge⸗ 
‚genden. der Ungläubigen eine Reiſe unterneh⸗ 
‚men, und mich nicht gegen bie dortigen Lane _ 
besgeſetze als Ehriſtiun betragen wollte 


p. Quard. Es gibt fänferlet Battungen 
der Martyret, Erſtens Martyrei des Glau⸗ 


bens und der Wahrheit. Zweitens Marty⸗ 


ver. ber erechtigkeit und der chriſtlichen Liebe. 


Drittens Martyrer des Vorwitzes. Vier⸗ 


tens Martyrer der Anſchuld· Juͤnftens Macs | 
me ber Bufle " 

Gr. Pos. De Kur, daR eure . Hoßiofrben 
Paten Quarbian ein vernünftiger Mann ſeyn, 


und daß man ihnen mit Luft und Nugen us 


hören. könne, dieſer Ruf hat mich bewogen „ 
mir von ihnen einen Beſuch auszubitten; und 
biefer Ruf iR nun auch mit meiner Ulberzeus⸗ 


p. nm, 
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vBallet Abhandlung. don den Seſchihten der Mar⸗ 


tyrer und Heiligen 4. 78 en 
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P. Quard. Eurs:Snaden find allzuguͤtig ge⸗ 
sen niſch mit Lobſpruͤchen, die Ich wirllich nicht 
verdiene. Ich wuͤnſchte ‚aber die Ehre, ‚die 
mir mitder Erlaubuiß, : euern Gnahen ‚meine 
Anſwartung machen zu duͤrfen, wiederfabren 
. verdienen zu Finnen. 


Br Pr. Gbithel Du. Date Onerdion 
wuß bir :ige alle fünf.Önttungen. der: Marge 
ger. erklären damit bu dir eine auswaͤhlen 
kannſt. tee BE Tu 
. A N. or, 

Marh. Pr 36: hätte mir. ohnehin Be, 
rd :siber. eine jene Gostung een 


er ꝓp. Quurd. AUnſera heiligr Arche (is Bat 
Anfangs den Namen Martyrer allen denjeni⸗ 
gen beigeftgt,, welche vor den Seinden bed Nas 


mens Taf Chriſti füch als Zeugen der. Wahr⸗ 
heit, und der chriſtlichen Lehre dargeſtellet/ ha⸗ 
ben, obgleich ihr Belenntuiß ihnen. nicht: aller 


mal die Todesftrafe zugezogen. : Erf nachbin 


iſt ber Unterſchied zwiſchen Martyrer und 
Bekenner dergeſtalt beobachtet worden, daß 
die, welche wirklich beßwegen den Tod gelite 
sen, 
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- ken, den Namen Martyrer; diejenigen aber, 


welche ihre Marter uͤberlebt, den Namen Beich⸗ 
tiger erhalten haben. Ammer “war aber bie. 
Meynung ber Kirche biefe ; daß nicht der Tob, 
ſondern der Glaube und Wille bie Martyret 
machten. Wie viele Paͤpſte, bie zu ben Zeiten 


res Todes nicht ‚weis. ‚Gehen euer Gnaben, 
daß alfo. auch fie eine Martyrinn werden Eins 
nen/ wennn fie nur ernftlihen Willen haben, 


für denswahren Glauben auch nöthiges. Sans 


Apr: Behant: zu laſſen; ober: wenn fie nur bei el⸗ 


\ ben: aufetten, 


helligen Lehre, ſey er noch von fo grofſem Ins | | 
Tom, safanıntreffen pi, | 


mer fich ergebenden Gelegenheit als fandbaftd 


Zeuginn ter. Lehre. Chriſci vor deinden erkib 


"tn 
L 


gern bu, "wenn Ich mit einem Spötter hiefer 


mart. Edith "Das will Pi von Sergen 
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der Verfolgungen gelebt haben, werden als u 
Wartyrer verehret, öbgleich einige in Kühe 
geſtorben, ' ober man von einigen bie Are ihe 


Ss _..00 


=> 





u - " | ’ N 
P Quard. Die Feinde der Religion, meine. 


gnaͤdige Martifion ! ſind nicht nur die Unglau⸗ 


bigen ‚und Spötter, fondern auch bie, weiche 


‚in die heiligſte und reinfte Lehre Jeſu Chriſti 


Abeiglanben , * Mißbraͤuche, Eigennutz, ‚' und 
berglelchen , was der Wahrheit entgegen U, 
pder fogar ber, uns von Gott gegebenen Ver⸗ 
nunft offenbar entgegen ſtreitet, hineinbrin⸗ 
gen, ſolches Gezeug für Theite dieſer heiligſten | 
reinften Reilgion zu derſelben groͤßten Unehre 


aͤrgerlich und gewiffenlos ausgeben, und die 


Leute von Den. wahren Heilsmitteln su privat 
und gemeinfhädkichen Handlungen umter dem 


Vorwande ber Religion und ber Andacht hin⸗ 
tiehen wolben. Gegen Religionsfeinde dieſer 


Gattung koͤnnen euer Gnaden am geſchwindeſten 
Gelegenheit finden, als eine Zeuginn der Bahr 
heit und der Relnigkeit der chriſtlichen kehre 
aufgutretten, 
Grä. Ida. Hieruͤber halte te mir bevor, 
euren Hohwuͤrden einige Gran jur näheren Ä 
Aufklärung iu wagen, 
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P.. Quard. 


+4, 
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.P. Quard. Euer Gnaben befehlen; ich bin 


ME Bereit, Petit n ‚mit ſchuldiger Bremse qui 


nen. 
Er. Ida. Bein! Ir nicht, Ale 


use Hohwurden nur ſo guͤtig, in Wobichans 
der Martyrerarten fortzufahren. 


p. Quard. Nach den Diartprern fer Slays = 


| bens und der Wahrheit konmen bie Martyrer 


ber, Gerechtigkeit und Liche, Was am. meiſten 
zu verwundern iſt, ſind die Martyrer der‘ Ge⸗ 
rechtigkeit am haͤußgſten anzutreffen von der Zeit 
hir, als die Kirche ihrem Glanz und ihre, Ruhe 


 senhalten, Da nämlich in-biefer Ruhe die Vor⸗ 


fieher und Diener...ber Religion auch zu Ehe 
ven, zu Keichthäinern, nach, Hofe, zu Mach, 
und Pracht gelommen ſind, ſind deren viele 


durch Hohmuth, Ehrgeiz, Neid, Eigenfinn ,. 
Vergroͤſſerungsſucht, und kaufend andere üble 


Neigungen dahin gebracht worden , daß fie die 
rechtſchaffenſten Männer verfolgten „melche ihe 
nen hieriun im Wege ſtanden, pher ‚mit, ihnen, 


nicht Darthei und Fakzion machten, ober ih» 


nen wohl gar richtigere gehen, heilſame Er⸗ 
en} oo mah⸗ 
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mahnungen, Und beſſere offentliche Beifpiele 
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entgegen ſetzten. Noch bis itzt gibt es ſolche 
Martyrer der Gerechtigkeit, Die Martyrer der. . 
Liebe aber find diejenigen, welche ihr Leben fuͤr 
ihre Bruͤder zur Peſtzeit, oder-anderen gefaͤhr⸗ 
lichen Krankheiten anfgeopfert haben, Prie= 
ſter, Aerzte , Chirurgen, Spitalibeſorger, und. 
die vermoͤg Ihres Berufs zur Krankenhilfe be⸗ 


ſtimmt ſind; Obrigkeiten, die der Pflege der 


Kranken, und den Beduͤrfnißen dergleichen Ar⸗ 
men nachuſehen haben, ſollen ſich zwar mit 
Vertrauen auf Gott, und mit Gebrauch Nas 
tuͤrlicher Bewahrungsmittel und Arzeneien gem 
gen die Gefahren ſoviel möglich ſchuͤtzen; aber 
aus Furcht vor bem Tode duͤrfen fie Ihre Amts⸗ 
pflicht nicht unterlaffen, 3u dieſer Art Mars 


yrer find alle Soldaten gu rechnen. Diefe find 


für die DVertheidigung der Gerechtigkeit, wie 


die Beurtheilung berfelden den Negenten zu⸗ 
ſteht, aus Liebe fir Ihren Megenten, filt ihr 


Vaterland, zum Heil ihrer Mitbuͤrger, ja aus 
Liebe, zu Gott, und wegen bed Slaubeng an 

jene göttliche Lehre, die ben Vorgefegten zu 
gehorchen befiehlt, und ben Gehorſamen bie ew⸗ 


ge Belohnung ebenſo, wie den Ungehorſamen bie 


wis: 
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ewige Strafe andeutet ſo vielen Plagen, ſo 
vielem Ungemach, ſo vielen Geſahren, und dem 


Tode ſelbſt ausgeſotzt. 


Mark. Both. Wenn ich Manasbin ge⸗ 
worden wäre, wäre ich gewiß Soldat gewor⸗ 
den. Itzt aber kann ich biefer Marterart sicht 
bweilbaft werden. 


p.Quard. Euer Saden cannen ſich aber 
doch beſſen theilhaft machen, wenn ſie ihrer⸗ 
‚ feits nicht. nur nach ben. kaudesfuͤrſtlichen For 


derungen zu den Kriegsbeduͤrfnißen beitragenz 


ſondern nach ihren Kraͤften den bleſſirten Sol⸗ 
daten dasjenige zukommen laſſen/ was zu ih⸗ 
rer Heilung und Erleichterung dienet. Und ehen⸗ 


ſo koͤnnen euer Gnaden. zus: Hilfe anderer ge⸗ 
faͤhrlich Kranker vieles mir Almofen beitragen, 
Bei anderen Marterarten kann man nicht keicht 


jemanden anderen ftett feiner hinſtellen; aber . 
‚ bei der Defargung der Armen fann man hurch 
reichliche Beiträge Leute finden, die mit mine | 
derem Scheu die Pflege . gefährlicher, oder 
„insbe Kranfer Übernehmen. Deswegen 
bleibt euer Onaben | immer ein Theil. ber Marz 
ter 3 
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ter; denn bie ‚Marten beſteht im Leiden. Schon 


dadurch, daß euer Gnaden fi das Elend des 


atmen Nebenminfchen zu Herzen nehnten, entz “ 


ſteht in dem -&emüthe ein Leiden; and wenn 
man um ben armen Nebenmenſchen zu Helfen, 
fih in diefem und jenem einen merklichen Abe 
Bruch macht; fo verſetzet man ſich wieder in 


etwas, wobei ber, an Alberfluß nud an Be⸗ 
quemlichkeiten gewoͤhnte Menſch beſonders Ana 


fangs tin Leiden ſpuͤret. Und wieviele find- 


‚ unter den Menſchen, die Martyrer ber Gerech⸗ 
tigkeit werben koͤnnen, wenn Gewaltigere uͤber 


ſie kommen, die ihren Naͤchſten in der Abſicht 
plagen, damit fie ihn um feine. Serichtfame 
bringen, und fi) vom: fremben Schweiß und 
But bereichern, ° Eure Gnaden verzeißen mi 
meine Freimuͤthigkeit, mie welcher ih behaup⸗ 
te.,. da viele / Obrigkelten und Gutsbeſitzer 
durch ihre Urtheile und Unterthansbehandlungen. 
ſchon manche Partheien und Unterthanen zu 


Martyrern der Gerechtigkeit gemacht haben. 


Allein, fo wie aus dem Blut derjenigen Mar⸗ 
Spree, welche file den chriſtlichen Glauben -gew 
litten Gaben, unſere Kirche auf ben igigen. 


Stan; ‚emporgefiegen it; fo wird aus de. 
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Marter derjenigen, die bisher wegen der Ge⸗ 
rechtigkeit gelitten haben, noch eine‘ herrliche 
Einrichtung in Rücficht auf eine beflere Ge⸗ 
rechtigkeitspflege und Unterthansbehandlung me 
der Sie Gottes entſteher. 
matt. Edith. : Eure Helnieben veleten 
| Einen badh: von dem Wunſche, eine Martyriũ 
u werken;;- auf die Gewiffenserforfhung; ob 
nicht durch uns ſelbſt, - oder menigfiend durch 
"unfere "verftörbene‘. Ehegatten. manche zu Mare 


tyrern der Serechigkeit gewacht worben. et 


"a 


p. —8 ODat eben nicht; denn Ich rede” 
aur überhaupt: von dem, wie jemand ein Mars 


ngyrer der Gerschtigfelt werden koͤnne. Von 


deren ſelig im Herrn verſtorbenen Verfahreen- 
‚und Ahnen tft gewiß: Niemand durch ungerech⸗ 
se Urtheile und Bedruͤckungen zum Martyrer 
be Gerechtigleit gemacht worden; deun fie . 
waren allzurechtſchaffene, und in jeder Ruͤck⸗ 
Vcht verehrliche Maͤnner, deren Verdieũſte um 
das Vaterland, und deren fir das allgemeine 
Beſte ſowohl, qls für das Wohl einzelner Bes 
Mandier verwendete: Sorgen bis indie ſpͤ⸗ 
kn 
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sieh: Meilen werben angeprieſen werden, weil 
fe biadon Anndauerhaſte Beweiſe hinterlaſſen 
‚ haben. 7 Zr ee Ri 


"Rich, Fa, 54 kenne. [73 einige, —* 
tust zu aßen Heiligen, und hlemit auch zu 
allen heiligen Martyrern gebethetz babei aber 
andere. Rente zu Martyrern der Gerechtigkezt 

gemacht haben. 424 372 “mM win? 


Mat: eh; beibär feine ich auch Einik 
3J ge = — ber fahren eire Aupmirden fort ei 
Erfiärund dee „Mätteratt Bin 


u 4° ‚2 
p. Bas. "Die: Marrthrer des Morten 
2 ib >Wefenigent, die ſech den Tod’ ſelbſt augt⸗ 
thau⸗oder demſelben, ohne ihn zu erwarten, 
ohne daß ſie ſonſt hieju waͤren gezwungen wer⸗ 
den, ektgegen gegangen find, Die Kirche bat” 
gu Seiner. zeit erlaubt, ch ſelbſt (Ces geſchehe 
unter was immer file einem Vorwande ) zuin 
Martertode anzubieten, Man war war im⸗ 
mer verbunden, Chriſtum dor der ganjen Welt 
u Bebeium; . ‘allein es Her ber Richterſtuͤhlen 
und Groſſen zu thun, dazu war man nur als⸗ 
daun verpftichtet, wenn man. dabin gefodert 
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wurbẽ. der hellige Apprian ſelbi ecmahni 


fein Volk ruhig, und ohne Lärm gu bleiben, 


und ſich nicht ſelbſt den Verfolgern darzuſtel⸗ 
len, um nicht durch bel verftandenen Eifer 


den Glaͤubigen noch mehr zu fhaben; Die . 


Kirche zu Smyrna belobte die Klughbeit thres 


Biſchdfes des heiligen Polikarpus, der, wie 


Jeſus Chriſtus e8 erwartete, bis er den Ver⸗ 
folgern ausgeliefert wurde. Die Nichter aufs 


fobern; bie Befehle und ſchriftlichen Verord⸗ 


nungen ber Verfolger, jerreiffen 5 bie Heiden 
- bie ſchon aufgebracht waren, noch mehr reis 
gen; der. heibnifchen Religion fpotten; die Goͤ⸗ 
tzenbenbilder zerfehmeiffen ;. die Tempel eigen» 


mächtig verbreüen; alles dieſes beachte den Chri⸗ 


fen nur noch nohrere Verfolgungen zuwegen, 
und zeugte vom Mangel am, Verſtande uk. 


Kiugheit.  Manfurius, Biſchof zu Karthogo 


brachte es dahin, daß man diejenigen nicht 


‚unter die Martprer zaͤhlen follte, bie, obns 
‚gefangen, ober peinlich.gefcagt zu werben, ſich 


ſelbſt den Verfolgern darftellten, . und Ihnen 
ſagten: fie bien grirlie Bücher und Sihrifs 
." tn, 
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ten, wuͤrden diefelden aber nicht herausgeben. * 


Die Kirchenvsrfamlung zu Elvira machte gleiche 
falls eine Versrdnung: Es folten diejenigen. 
nicht unter. die Zahl ber Martprer gefeget wer 
den‘, die von den Heiden getöbtet worden; well © > 
fe Tempel in Brand. geflecdet, Altaͤre umge > 
mworfen, die Gögenbilder . heruntergefchlagen, u 
und ‚serfhmiffen 5, oder bie fonft etwas verdbee — 5 
ten, welches die Helden, als eine muthwillige | 
Beleidigung anfehen fonnten; ober bie in der 

Hide des Streites unter dem ehem nlederge 

macht worden, **. _ \ 


Graͤ. Ida. Eure Hohwleber Gegeben ie, | 
daß ich ihnen nach. ber, uns ſchon oͤfters | 
von dem Fraͤulein Prisfe aus den Legenden N 
gemachten Erzählung, bie id) mir Aber fo oft⸗ | 
maliges Hören wohl merkte, Heilige entgegen x 
feße, die wirklich deswegen gechret Toerbens — 

Vierter Band. 0: De. | 


% Auguftinus collat, Carth, A. S. C. 13. Muffe - 
ati) Auguftinum in Gaudnuum,L, LK - 
de civitate Dei l. a. Ca 20. | 


a Coneil. Ulib, & 60.1. 1. eoll. FT 
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| Der heilige Thebdorus von Amafa hat dem. 


Tempel der Zybele in Brand, gefteckt. Der 
heilige Eupfychus hat den Tempel des Gluͤckes 
siedergeriffen, Der heilige. Germanikus tft freie 


‚willig auf den Kampfplag getretten, und hat 


die wilden There zum Kampf ayfgefobert. Die 
heilige "Damiana Hat fi ſammt Ihren beiden 


Toͤchtern in ben Fluß geſtuͤrzt, um durch eia 


wen freiwilligen Tod der Schande und Gewalt⸗ 


thaͤtigkelt vorzukommen, womit ihnen ihre 
Verfolger droheten. Die heilige Pelagia hat 
ur ſich aus ‚gleichen Urfachen von dem Dache ihres. 


Haufes berabgefiärge, - 


p. Quard. Meine anddige Grannte zur 
Entſchuldigung folcher Thaten wird gemeinigs 
U angebracht, daß die Heiligen aus Antrieb. 
und Anerdnung besjenigen fo gehanbelt haben, 
ber uͤber das Leben ber Menſchen su gebieten 
hat. Auffer dem, und nach deu eigentlichen 
Regeln der gefunden Vernunft‘ und der geoffen⸗ 
barten Religton muͤſſen ſolche Handlungen ge⸗ 
tadelt, und niemal zur Nachahmung aufgeſtel⸗ 


‚Iet werden. Webft dem duͤrfen eure Gnaden 


„verhänt feyn ’ daß manche Geſchichte, die 
in 
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ip: :Regenden ober ach in unferen Brevieren 


angefäpret wird, falſch feys Haß unfere hei⸗ 


ge“ Kirche: ſchon viele dergleichen Gefchichten 


ausgemuſtert babe.s und daß ungezweifelt noch 


mehrere, die nicht ganz gegruͤndet, oder aufs, 
erbaulich ſind, werden aus gemuſtert werden, 
Wenn euer Gnaden nicht felbft dieſer Geſchich⸗ 
sen Erwähnung gemacht haͤtten, ich hätte kei⸗ 


ae gemacht weil. fie vielmehr gar nicht ange⸗ 
führet werben ſollen. Allein weil nun einmal 
euer Gnaden dieſe Beiſpiele auf die Bahne ges 


bracht haben, weil leiber mehrere Legendenleſer 
rider. Geſchichten ſich mit uͤbelſten Folgen er⸗ 


innern koͤnnten; fo ſage Ich euer Gnaden freis 


muͤthig, daß ich dieſe Heiligen wegen ihrer 
anderen Tugenden ehre, und daß ich verſichert 


bin, fie würden bie angefühtten Handlungen 


nie begangen haben, wenn fie genugfame Eins _ 
Hein die’ naͤtuͤelichen und geoffenbarten Pflich⸗ 
sen gehabt haͤtten. Wenn fie fich nicht eigent⸗ 


lich belbſt, ſondern wenn ſie der Geiſt Gottes 


dazu getrieben; fo laſſe ich es freilich. gelten, 


Über dieſes ift erſtens nur eine Vermutbung! 
"zweitens muß ich ald Menſch mit Vernunft, 
als Prieſter ‚ und als Mitglied des Staates . 


(, 62 wuͤn⸗ 
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wuͤnſchen ‚ daB nur Niemand’ bieſe Verinu⸗ 


thung uͤberſpanne, und ſich etwa auch eiabil⸗ 


I de, zu ‚folden Handlungen durch ben Geiſt 


Gottes getrieben zu werden. Gott und alle _ 
„Heilige werben. es mir ‚billigen, daß Ich qus 
eben diefer Urſacht Anruͤhmungen von ſolchen 
Thaten aus dem Leſebuͤchern und Erzählungen 


hinwegwuͤnſche. Jeder verninftige Manu,’ 
- "jeder Achte Chriſt, jeder verſtaͤndige Prieſter 
+ jeder auf feine und feines Naͤchſten Sichere 
beit bedachte Menſch wird hlerinne mit mir uͤber⸗ 
rinſtimmen, weil ſolche unrecht verſtandene Bei⸗ 


ſpiele In die gefährlichen Schwarmereien aus⸗ 
arten koͤnnten. J 

Gt. Yes, Uber ſelbſt einige halige Vater 
ie ſolchen Zbaten Lob sehprogen ? F 

p. Quard. Euer Gnaden treiben. ich | 
nicht in die Enge, folange mir bie allgemeine 
vernuͤnftige, und chriſtliche Sittenlehre; ;. uud 
de alte Kirchenzucht meiner- heiligen Kirche 
"(wovon ih euren Gnaden bie Beweiſe ſchon 


. angeführet babe) ben Nocken frei Ind ſicher 


laſſen. Boöfpeiihe eineiner Faͤter die auch 
WMen⸗ 
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Menſchen waren, geben noch feine fihere ee 


gel. Ich fage es nochmal, daß, wenn diefe 
Heiligen auf einen, Ihnen verläßlich geoffenbar⸗ 
ten Befehl Gottes folche Shaten unternommen 


haben, fie fodann freilich auſſer Schuld findg ° 


weil nicht von Ihnen, fondern von dem Herrn 


Ihres Lebens folche Thaten angeordnet worden. 


Aber nur fol ſich Niemand, wenn ihm beifie⸗ 


Te, eine: foldhe That zu unternehmen, fogleich 
einbilden 5 auch ihn treibe der Geiſt Gottes auf 
gleiche Art hiezu an. Wenn heut jemand zu 


mir in den Beichtſtuhl kaͤme, und ſagte: der Geiſt 


Gottes treibe ihn an, eine ſolche That gu un⸗ 
ternehmen 5: fo haͤrte dd von Seite der Reli⸗ 
sion 'und des Staates bie Pflicht, ihm ſo⸗ 


wohl die That, als die Einbildung vom Gei⸗ 
ſte Gottes aus dem Kopfe in reden. 


Gr. Ida. Ich bin mil euern Hohwurden ve 
Randen, daß ‚nicht alle, In den Legenden vors 
kommende Thaten nachgeahmet werben birfen 5 
und eine gute Poliſei würde mit der Berufung 


auf die göttliche Eingebung gewiß nicht ine. | 
frieden ſeyn. Betrachte nur Gräfinn ! Ba 
bad geweſen wäre, wenn unfere Unterthauen, 


-_ NL - a 


oder 


- 
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oder vie, ‚welche Bepfendienfe leiteten, ober 

* wohl gar unfere Kihder davon ‚gelaufen wär: 
ron, mie manche Heilige von ihren: Aeltern und 
von .ihren Herrſchaften davon gelaufen: find, 
um Gott fiatt den Weltmenfchen . AB bienen , 
nund wenn ſich je wie biefe auf eine gleiche 
‚göttliche Eingebung ‘hätten berufen wollen. 
wie wuͤrde e8 mit ung, und mit der oͤffentli⸗ 
chen Ordnuns und Sicherhelt ausſehen? 
Mark. editha. Eure Hohwurden Ka mir 
noch über zwo Arten der Martyrer, naͤmlich⸗ 
der’ Martprer- der Unſchuld, und det Martyrer 2 
der Buſſe die Erllaͤrung ſchuldig. 

’ 
» Quard. Matyrer ber unſchuld (ib die⸗ 
jenigen, welche ungeachtet der Erfuͤllung ihrer 
Pflichten, hiemit ohne ale ihre Schuld von 
Ihren Vorgefegten oder ‚anderen Nebenmenfchen 
geplagt und gequaͤlet, oder wohl gar bis zum 
Tode verfolget werben, ohne daß fie ſich deſe 
fen auf erlaubte Art ermehren koͤnnen. Une 
menſchliche eltern oder Vormuͤnder machen 
auf dieſe Art ihre Kinder oder Muͤndel, uns 
Menfäaliche Ehegatten ihre Gegentheile ,, une 
N wmen⸗ 
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menſchliche Herren und Frauen ihre Dienſtleu⸗ 
te zu Martyrern. Auch uͤberhaupt werden durch 
vachvolle, neidiſche, geldgierige, ſtreitſuͤchtige, 
verleumderiſche, und‘ mit Untergrabung freme 
der Ehre und fremdes BGluͤckes beſchaͤftigte Leute 
te oft ganze Familien gu Martprern der Un⸗ 
ſchuld gemacht, nämlich durch die Plagen ‚und 
Qualen, fo jene diefen manchmal bis zum dufe 

ſerſten Elend uͤber den Hals ziehen, Unter 
ſolche Peiniger gehören auch die, welche durch 
Schuldenmachen, durch Verſchwendung frems 
ber "Gelder sange Zamilten in Noth und Mars 
‚ter ſetzen. Wie⸗ viele, die in der Welt ſo un⸗ 
ſchuldig leiden muͤſſen, bekommen hiedurch Ger 
legenheit, wahre Martyrer der Unſchuld zu 
werden, und ihr Kreuz und Leiden Sort aufs 
zuopfern. Sogar "durch Ungldetsfäne,, wozu 

man keilne Gelegenheit gegeben hat, kann man 
ein Martyrer ber Unſchulden werben, | 

Merk, Editha. und die Martgrer de 
Buſſe? = 


D. Quard. Die Wartyrer Bir Buſſe find 
endlich jene, welchefich felbR Plagen zufiegen, - 
| \ | um ° 
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hinwegwuͤnſche. Jeder vernuͤnftige Mann, 
jeder aͤchte Chriſt, jeder verſtaͤndige Prieſter, 
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angefuͤhret habe) den den frei‘ ind ſicher 
laſſen. Gboſpruche ainrlaer Vaͤter, die auch 
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wuͤnſchen ‚daB nur Niemand biefe VBermu⸗ | 


thung überfpanne, und fich etwa auch einbil⸗ 


| de, zu ‚folden Handlungen durch ben Geiſt 


Gottes getrieben zu werden. Gott und alle 
„Heilige werben es mir billigen, daß Ich qus 


eben bdiefer Urſache Anruͤhmungen von ſolchen 


Thaten aus den Lefebiichern und Erzählungen 


jeder auf feine und feines Nächften, Sichere 


heit bedachte Menſch wird Hlerinne mit mir übere 


Liuſtimmen, sell ſolche unrecht verſtandene Bei⸗ 
ſpiele in die gefaͤhrlichſten Sarodemereien aus⸗ 
arten koͤnnten. 


Gr. Yta. Aber ſelbſt —9* Beige Vater 


Hate folchen Thaten Lob gefprochen ? * 


p. Quard. Euer Gnaden freißen wich | 


sicht in die Enge, folange mir bie allgemeine, 
vernünftige, und chriſtliche Sittenlehre, und 
‚de alte Kirchenzucht meiner heiligen Kirche 
"(wovon ich euren Gnaden die Beweiſe ſchon 


Men⸗ 
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Menſchen waren geben noch feine fihere Kr 


Beh. Ich fage ed nochmal, daß, wenn biefe 


Heiligen auf einen, ihnen verläßlich geoffenbar⸗ 


ten Befehl. Gottes folche Thaten unternommen 
haben ,- fie fodann freilich auſſer Schuld findg 
weil nicht von Ihnen, fonbern von dem Heren 
ihres Lebens fplche Thaten angeordnet worden, 
Uber nur fol fich Niemand, wenn ihm beifie⸗ 


Te, eine: folche That zu unternehmen, ſogleich 
‚einbilden $ auch ihn treibe der Geiſt Gottes auf 


gleiche Art hiezu an. Wenn heut jemand zu 


mir in den Beichtſtuhl kaͤme, und ſagte: der Geiſt 


Sottes trelbe ihn an, eine ſolche That zu uns 
ternehmen; fo haͤtte ich von Seite der Reli⸗ 
sion und des Staates die Pflicht, ihm ſo⸗ 
wohl, die That, als bie Einbildung- vom Geiz 
re Gottes aus dem Köpfe zu reden, 


Gr. Ida. Ich bin mit euern n Hohwlleden ver 


| ſtanden, daß nicht alle, in den Legenden vor⸗ 


fommende TIhaten nachgeahmet werben bilrfen 5 


und eine gute Polizei würde mit der Berufung 


auf die göttliche Eingebung gewiß nicht zu⸗ 


frieden ſeyn. Betrachte nur Graͤfinn! Way | 


dag geweſen waͤre, wenn n unfer unterthanen, 
oder - 
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oder die, ‚welche Weyſendienſte kifsten,,. ober u 


wohl gar unfere Kinder davon ‚gelaufen wär 


ven, wie manche Heilige von ihren eltern und 
von ihren Herrſchaften davon gelaufen find‘; 
un Gott fatt den Weltmenſchen zu dienen, 


und wenn ſich jene wie biefe auf eine gleiche 


‚göttliche Eingebung ' hätten berufen wollen 
Wie wuͤrde es mit ung, und mit der Sffentlis 
hen Ordnuns und Sicherheit ausſehen? 


! 


4 Mark. editha. Eure Hohwurden eb: mir 


noch uͤber zwo Arten "der Martyrer „naͤmlich 
der‘ Martyrer der Unſchuld, und der Nartyrer 
der Buſſe die Ertirnug ſchuldi . | 
u ’ 

p. Quard. Matyrer der unſchulb FAR die⸗ 
jenigen, welche ungeachtet der Erfuͤllung ihrer 
Pflichten, hiemit ohne alle ihre Schuld von 
ihren Vorgeſetzten ober ‚anderen Nebenmenfchen 


geplagt und gequaͤlet, ober wohl gar bis zum 


" Tode verfolget werben, ohne daß fie fich defr 


fen auf erlaubte Art ermehren Fönnen. Une 
nmenſchliche eltern oder Vormuͤnder machen 


auf diefe Art ihre Kinder oder Miündel, una 
winſchliche Ehegatten ihre Gegentheile „uns 
| N men ⸗ .. 
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menſchliche Herren und Frauen ihre Dienftleus 
. te zu Martyrern. Auch Überhaupt werben durch 
- rachvoile, neidiſche, geldgierige, ſtreitſuͤchtige, 
verleumderiſche, und‘ mit: Untergrabung freme 
der Ehre und fremdes Sluckes befchäftigge Leu⸗ 
te oft ganze Familien zu Martyrern ber Un⸗ \ 
ſchuld gemacht, naͤmlich durch die Plagen.und . >, 
Qualen, fo jene diefen manchmal bis zum aͤuſ⸗ 
‚Ferien Elend uber den’ Hals ziehen. , Unter , 
ſolche Peiniger gehören auch die, welche durch 
Schuldenmachen, durch Verſchwendung frems, 
"der Gelder ganze Familien in Noth und Mars . 
ter fegen. Wie viele, die in der Welt fo une 
ſchuldis leiden muͤſſen, bekommen hiedurch Gew 
legenheilt, wahre Martyrer der Unſchuld zu 
werben, umb Ihr Kreuj und Leiden Sort aufs 
zuopfern. Sogar "dur Ungtisfäne, wozu 
’ man kelne Belegenpeit gegeben hat, kann man, V 
ein Wartyrer der Unſchuld werden. 





mort. Editcha. nd die Ban vw 
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PD. Quard. Die — Bir Buſſe find 
endlich jene, welche fich felbR Plagen zuficgen, - 
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um ihre Suͤnden abzubuͤſſen. Bei biefen iſt 
nun. aus dem goͤttlichen, ſowobl natuͤrlichen, 


als geoffenbarten Geſetze bie Regel anzuneh⸗ 
men, daß keine Kaſtelung unternommen wer⸗ 
den duͤrfe, wodurch die, uns von Gott gegebe⸗ 
men Kräfte bes Geiſtes und bes Leibes verſchwen⸗ 


det, verdorben, und zur Erfuͤllung derer, dem 
Menſchen, dem Chriſten, dem Mitgliede des Staa⸗ 


tes auftrlegten Übrigen Pflichten untauglich ges 


macht wuͤrden; denn es iſt ein goͤttliches Geboth, 
dag wir uns erhalten, und vielmehr vervoll⸗ 


. fommen als verderben muͤſſen. Viele Heili⸗ 


ge haben freilich unter dem Vorwande, ihren 


Leib Gott aufuopfern‘, ober ihm nah Art 
der Engel zu, bienen, durch uͤbertriebene Strene 


ge ihre Taͤge verfürget, Aber es geſchah ehen 
aus Mangel, ber Einſicht; und bie, von mir 
ang den göttfichen Geſetzen vgrausgefchickte Re⸗ 


"gel verbeuth uns, ſie hierintg nachzuahmen. 


Durch die Abtoͤdtung des Fleiſches muß man 
nicht die Verderbung des Koͤrpers, ſondern 


die Bezaͤhmung boͤſer Leldenſchaften verſtehen. | 


Met, Editha. Aber eben durch Kaſtelun⸗ 


s wird Intursen, gehragt, daß einem die 


kuſt 
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ap zur Ausabung Söfer kehenſtheier ver⸗ 
vehet. J 


p. Band. Auf dieſe Art darfte m man ſich 
- am das Leben bringen; denn fobann hat man 
gewiß keine -Onfechtungen von boͤſen Leiden⸗ 
ſchaften mehr. Es iſt gleich viel, ob man 
ſich geſchwind oder langſam täbter 5 und es iſt 
jenes ſo wenig, als dieſes erlaubt. Ich ha⸗ 
be mich ſchon vorher geaͤuſſert, in was die 
wahre Buſſe beſtehe „ und was für Mittel den 
Leidenfchaften ‚mit ber Gnade Gottes und mit 
dem Vertrauen auf feine Hilfe am ficheriten 
enfärgen gefeget werben fönnen. Zu bens bat jebe 
Üble Handlung immer feine üble Folge, wenn 
man ſich aud) bei dem after durch einige Zeit 
den ſuͤſſeſten Genuß vorſtellet. Bei eintreten⸗ 
der Wirkung der uͤblen Lafterfolgen hat wohl 
. fodann mancher nicht nothwendig, ſich neue 
Plagen aufzulegen , fündern nur bie, durch das 
' Lafer ſich zugegogenen Plagen gebulbig aus⸗ 
zuſtehn, und hieran ein Warthrer der Due 
zu werden. J 


8 
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Gr. Everard. 
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Ge; Bverard, Holle mich Gott! Eure Hohe 
würden haben Recht. Mir haben meine Ju⸗ 
gendſuͤnden, die ich leider bis in die Manns⸗ — 
fahre fortgeſetzet habe, eine ſchwere Marter zu⸗ 
gezogen, wovon ich noch nicht ganz los bin, 
und wohl niemal ganz werde los werden fin 
nen. Dabei hatte ich wirklich ſchon Gelegen⸗ 
heit genug, und habe Be noch, Im Geduld zu 
buͤſſen. rn | og 

. . Yo 1FW 3— 

Mark. Editha. In Ruͤckſicht auf meine 
Begierde, unter die Matyrer kommen zu ioͤn⸗ 
nen, haben mich eure Hohwuͤrben wirklich ſo 


befriediget, daß ich. mir nun ſogar mehrere 


Warterarten erwaͤhlen kann. 


MD. Uuard. Nur eine Morchrinn aus Vor⸗ 
‚sole, oder eine uͤbertriebene Bußmartyrinn 
| duͤrfen euer Gnaden nicht werden. j - . 
—W — 
Mark. edithe. Ich verſpreche euern Hoh— | 
wuͤtden, daß ich, mich. bei diefen zwoen Harz 
teratten wohl in Acht nehmen werde. 


t 
‘ . ‘ 
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Gr. Ida. Run muͤſſen mir eure Hohwuͤr⸗ 


| den erlauben, über die, und gegebene Erflärung 
ber Martyrerarten einige Fragen machen is 


duͤrfen. 


P. Quard Ich habe ſchon zuvor meine Ber 
reitwilligkeit erfläret, auf alle nach meiner 
wenigen Einſicht Antwort iu geben, 


Sr. Ida. Ich will auf die Martyrer 1), Be 


-Blaubens und der Wahrheit surddgehen. Sas 
gen mik eure Hohwuͤrden Pater Quardlan ; mas 
halten fie von denen erficunlichen Peinigunges 


arten, welche In den Legenden angeführee were 


den? Wenn ich bei manchen bag Buch nicht 


hinmweggelegt Hätte; fo waͤre ich ohnmaͤchtig 


geworden. Gott wird mir es verzeihen, mir 
find auch folgenbe Zweifel dabei eingefallen, 
Erſtens. Ob nicht manches übertrieben ſey. 
Zweitens. Ob es moͤglich geweſen waͤre, ſo 
vielerlei aͤuſſerſte Peinigungsarten, und durch 
ſolange Zeit dieſelben mit fortwaͤhrendem Leben 
auszuhalten. Drittens. Wenn die heiligen 
Martyrer blefe Peinigungsarten deswegen aus⸗ 


halten konnten, weil fie dabei mirakuloſer Wei⸗ 


ſe 


vlv 





vos — | 
fe gegen bie , fonft natärliche Wirkung ſolcher 

Heinen erhalten worden; ob fie alfo dennoch) 
wegen fandhaft. erlittener fo vielerlei auffers 
vrrvdentlicher Peinigungen, die fie bei mirakulo⸗ 
fer Erhaltung nicht fo fehr empfunden haben, - 
angeprieſen werben koͤnnten? Viertens. Ob 
Diefe mirakuloſe Erhaltung immer von Noth⸗ 
wendigkeit und Frucht in Ruͤckſicht auf die Pelz | 
"iger geweſen; ba die Peiniger alles biefes ber 
Zauberei gufchrieben , weil damals die Zaube⸗ 


- zei beinahe von allen ‚geglaubt wurde, und bier 


mit fie ſich nichts hieraus zur Uiberzeigung von 
der Wahrheit der Lehre nahmen; fondern viel⸗ 
mehr ſich einbildeten, ber Zauberei ber Heili⸗ 
gen letztlich durch bie Eothanptunge ein End den. | 
macht zu baden. 


a D. Quard. Ich muß euern Gnaden gm; 
fchon mehrere der gelehrteſten und frömmften 
RKatholiken haben den Legendenſchreibern zur 


.Laſt geleget, daß nur von biefen mande aufs 


ferordentliche Peinigungsarten erdichtet wor⸗ 
den. San gewiß iR es auch, daß ſolche Pelz 
nen. durch fo lange Zeit, durch welche vom den 
> kegendenſchreibern die Heiligen darinn vorge⸗ 
| ſtellet - 
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fellet werden, nataͤrlicher Weiſe von einem 


wenſchlichen Koͤrper nicht haͤtten ausgehalten 
werden Finnen... Eben fo richtig iſt es, daß 
wenn. bie heiligen Martyrer die natuͤrliche 
Stärke dieſer Peinen nicht empfunden haben; 
Ban nur bei Ihnen bie Groͤſſe der Gnade Got⸗ 
teR,. durch die ſie dagegen erhalten worben 
And, nich aber die Gröffe der Marter anruͤhr 


Wen kung. Dieſe mirakulofe Erhaftung war- " 


oft nach eigenem Geftändniß der Segendenfchrele 
ber auch von feiner Frucht; denn wie euer: 
Buaden «6; wohl bemerfet haben ‚;unb wie es 
ebenfalls in den Legenden zw leſen iſt, fo Ant 
de Chriſten von den Heiden, - und die Heiden 
v von den Ehriften der Zauberel beſchuldiget tworz 


"Yen. Leute „die einerfeitß ber. riftlichen Sehe. _ 


we, kein Gehoͤr gaben , und. biemit von dem 
Wahrheit and, dem Inhalt dor chriſtlichen Reg 
ligion nicht einmal belehret ugeſchweigen 
Übergeugt waren ; andererſeits aber gegen die 


heiligen Lehrer ſchon das blinde Vorurtheit von 


Zauberei und Volksverfuͤhrung ‚hatten, ſolche 
geute konnten freilich Feine Frucht auch beb 
Anſehung folder Mirakel Haben. Nur die Lehq 


se, und die, darinn dargeſtellte Wahrheit Fang 


ber⸗ 





ſchen ſchon bei Anſehung auſſerordentlicher und 
wunderbarer Begebenheiten bewogen worden, 


| muͤſſen, , dat hiedurch viele Anhänger befommen:! 
Allein deswegen bat Chriſtus doch diejenigen, 


rakel wirken eben deswegen; weil bie Mirakel 


Gott wirket nicht ſogleich Mirakel, wie die 


nubedentendeßen, ſondern in den unfchieklich 
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Überzeigen. Seichen und Mirakel hat ſelbſt 
Chriſtus file feine Hauptbeweiſe ber. Wahrheit: _ 


gelten laffen. Es find zwar ungählige Mens Zr - 


dieſem und jenem Wundermann anzuhangens 
and -ferbft Chriſtus, deffen Mirakel, weil. fie. 
in der Schrift. gegrundet ſind, wir glauben‘, 





welche Zeichen verlangen, und nür wegen Der 
Zeichen glauben, ein boͤſes und ehebrecheriſches 
Geſchlecht genannt. In Anfehung derer Dias. | 
Kl, die nicht in.der Schrift gegründer find, 
muß. man nicht ſo leichtglaͤubig ſeyn. Kein 
Menſch, wenn-er noch ſo heilig if, kann Mi⸗ 


Aber alle nataͤrliche und menſchliche Kraͤfte ſind. 
Nur Gott witket Mirakel, da nuͤr er uͤber die, 
won ihm geſchaffene Natur. erhaͤben iſt, und 
mit ſeinen unendlichen Kraͤften die beſchraͤnkten 
Kraͤfte der Menſchen überſteiget. Aber auch 


Legendenſchreiber ſolche oft nicht nur in den 
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sufanmgeflegten Umfänden baber bringen, Ge⸗ 


mug! Daß ich euer Gnaden ſchon verfichert has 


be, daß Bei den froͤmmſten und gelehrteſten 
Männern die, in mancher Lebensbefchreibung 
aufferordentlich oͤbertriebenen Peintgungen der 


Zahl unb der Art nad) feinen Slauben finden, 


Sind nun dergleichen Prinigangen niche- vers 
laͤßlich; fo fällt auch ſoviel Mirafulofes Hei 
dieſen Peinigungen hinweg; weil: ein Micar 
tel, welches ſich bei einem’ Gegenſtande erger 
ben haben. ſolle, "feinen Glauben verdienet, ſo⸗ 


. bald. der, Gegenftand felbft Ich nicht erelgnet 
hat, ober..gründiich bezweifelt werden kaun. 


Die Bemerfungen, die ener Gnaden gemacht 


Haben ;, find nicht nur richtig; fondern fie find 


als Bemerkungen einer Dame auch wuͤrdig, 
verehret und bewundert zu werden. 


Gr. pa. Eure Hohwurden muͤſſen niche 


glauben, daß, weil die Perſonen unſerer Ge⸗ 


hellſchaft nach den Altersſahren zuſamm vier⸗ 


hundert drei und achtzig Jahre ausmachen, 


wir auf alte Vorurtheile fo verſeſſen ſeyn, daß 


wir nicht ſelbſt uͤber dieſes und jenes bei un⸗ 


ſeren Beſoraͤchen auf Bemerlungen gerathen 
die | 





dig war, 
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bie ung mietze nicht mehr zweifeln iaffen , daß 


nmanche Unterſuchung und Verbeſſerung ber vor» 


maligen Meynungen und Sebraͤuche nothwen⸗ 


- 
N — 


» Guam, Ich wilde die Sietfamfeit een 


Baden. beleibigen,, wenn ‚ic, alles dasjenige‘ 
anführte, was Ich von, eurer. Onaben Vernunft - 
and befcheidener- Froͤmmigkeit feit meinem kur⸗ 
gen Hierſeyn ſchon gehören, und weswegen 
ich mich auf den Tag gefreuet habe, an wel⸗ 
chem mir etlaubt ſeyn wuͤrde, mich hievon 


mit Ebrfurcht aberzengen zu koͤnnen. 


Gr. Spa, Eure Hohwirden Pater Auar⸗ 
bian wiſſen/ daß weder auf alle Lobſpruͤche, 
weder auf allen Tadel unter den Menſchen 


ſichere Rechnung zu machen iſt. Bon mir muß . 
‘und, kann nicht zuviel erwartet werden, Ich 


bin Weib, und ein. altes Weib, bie nie ge⸗ 
woͤhnt worden, recht frei in das Licht zu ſe⸗ 


“hen, und roelcher deswegen bie mehreren Licht⸗ 


ſtrahlen unerträglich maren, die auf einmas 
mie den neuen Anordnungen und Schriften ein⸗ 
drangen. unterdeſſen iſt mir 4 ‚ein und. ans 
deres 


— 
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deres ſeit dem ſchon ertraͤglicher geworden. Aber 
mit unſerem Fraͤulein Priska haben’ wir Roth, 


Diefſe iſt uͤber feine der neuen Einrichtungen in 


gottesdienſtlichen Uibungen gut zu ſprechen; 


genden bleiben. 


p. Quard. Und doch ſchmeichle ich mir, 
bag, wenn wir theilmweife die neuen Einrich⸗ 


tungen bucchgiengen, oder ſoviel bie neuen 
Leſe — und Gebethbuͤcher betrift, wenn ſol⸗ 


chen das gnaͤdige Fraͤulein nur einmal eine 


mehrere Anfmerffamfeit ſchenken wollten, ich 


das Vergnügen haben wuͤrde, euer Gnaden 


auf andere Meynungen zu bringen. 


Gr. Ida. Nun Priska!“ So rede doch au 
- einmal ein Wort, Heute biſt du nur Zuhoͤre⸗ 
sinn, ba du fonft unter uns allen das meiſte 


vedef. Eure Hohwuͤrden ' follen fie heut vor 
acht Tägen gehoͤret haben, ‚mie fie ſich gegen 


die Aufhehung der Fioͤſter beeifert hats Ale‘ 


Dierter Band. 9 ‚Side 


ihr gefäple- gar Feind von ben neuen Er⸗ 
bauungs — und Gebethbuͤchern. ‚Sie will 
“einmal bei Allen vormaligen‘ Gebraͤuchen und £ 
Gebethbuͤchern „und hauptfſaͤchlich bei ipren tes 
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Kloͤſter, und hiemit auch die Klaͤſter des 


p. P. Lapuilner hätten au iht, wenn es auf 
Me ankaͤme, die perläßlichße Befhägeriun, 


P. Quard. als Srdensmann ſollte ich zwar 
dem gnaͤdigen Fraͤulein fuͤr eine.fo gute Gen 
Kunung in Anſehung ber Kiöfer allerdingge 
verbunden ſeyn. Ich muß aber auch als cin, 
ehrlicher Ordensmann bie Bitte machen, daß, 

euer Gnaden fi im Urtheile gegen diejenigen 
nicht uͤbereilen, welche die Aufbebuns der Ride 
Be veranlaffen. 


- r 


\ 
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., gruul. priota. Cure Hohwuͤrden Pater 
Quardian werden ja doch wiſſen, mie viele 
Heilige nur der Orden bed heiligen Frauzis⸗ 
kus zählet. Eure Hohwuͤtden werden wiſſen, 
wie viele Heilige jeber ber übrigen geiſtlichen 
Orden und Kloſterinſtituten dem Himmel und 
der Welt gellefert hat. Haͤtten wir wohl ſö⸗ 
viele Heillge bekommen, wenn keine Kloͤſter 
geweſen waͤren ? Und koͤnnen wir wohl Hoff⸗ 
nung haben, kuͤnftig ſoviele Heilige zu be— 
kommen, wenn bie Kloͤſter aufgehoben ſeyn 
werden? 
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.De Quard. Heilig, mein gnaͤdiges Träne, 
leim! - if derjenlge. vor. ‚Gott, welcher nach 


Volltommenheit ſtrebet; und ba die Vollkom ⸗ 


wenheit in nichts anderem beſteht, als in, der 


wibereinſtimmung der ‚Handlungen mit den ‚götte 


lichen theils durch die Vernunft, theils durch 


bie, . Dffienbarung theils durch unfere Vor⸗ 


* 


geſetzte ang: verkuͤndeten Geſetze; fo iſt jeder | 
dor Gott heilig ‚ der ſich bemuͤhet, ſeine Hand⸗ 
Jungen hiernach einzurichten ‚, unb ber eben dien, 
' durch sus Tugend, dag if, zur Fertigkeit ge⸗ 


langet, die, jenen Gefetzen entſprechenden Plflich⸗ 


ten zu erfuͤllen. Wird man durch bie Gnabe 


Gottes, in dieſem Beſtreben, in dieſer Fertig⸗ 
keit ſeine Pflichten - zu erfuͤlen, big am. das 


End. des Lebens erhalten; nun fo wird man 
ſodann auch ein Heiliger des Himmels, ‚wo 
man nämlich jenen‘ ergigen. Lohn erhält ‚der 


von Gott den Tügendhaften verheiffen. if. 2 Die 


Heiligkeit, bie jemanden von Menfchen juere 


kannt wird, beßeht nur in menſchlichen Mey⸗ 


9 2 J wo ... 


nungen und Urtheilen, vermög. welcher naͤm⸗ 
lich die Menſchen dieſen oder jenen wegen ſel⸗ 


ner bewieſenen Tugenden fuͤr verehrungswuͤr⸗ 
Big, une wenn er bereits verſtorben if, des⸗ 


— 
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"wegen pie chen Vewöbner ni Hlmmcſe u und, 
Mitgenoſſenen der. ewigen Freude halten, Viele,‘ 

im befonderen Rufe, der” Tugenden Berftörßene' 
find Anfangs nur gerade durch das Urtheil des 


Volkes unter Die Heiligen mit. öffentlicher Vers’ ' 


ebrung gezaͤhlet worden. Naͤchhin fanben die’ 


ww 


Sirchöre ie‘ nothwendig, dag Volksurtheil na⸗ 
‘per in. ‚unterfüchen 5 und’ feine ſolche öffentliche: 
‚Verehrung ohne ihre Beſtaͤttigung gelten u 


laffen. Endlich behlelten ß ch die Paͤbſte bevor, 


das Uttheil zu ſprechen, oͤb dieſer oder jenek, 
als ein Heiliger der Sffentlichen Verehrung wilee 


| dig fen. Euer Gnaden entnehmen al hietz' 


ans erfien®, daß jeder, und ‘In ‚jeden Stande 
beitig ‚werben könne, wenn er ſich befleiſſet, 
bis lan das End bes Lebens feine ‚Pflichten zu 
erfülkn. Zweitens, daß Die, voelche in Kloͤ⸗ 
Keen heilig geivorden, auch herauſſen durch Er⸗ 
fuͤllumder menſchlichen, der chriſtlichen, der 
buͤrgerllchen Pflichten haͤtten hellig werden koͤn⸗ 
den Drittens, daß auch nach aufgehobenen 
Kloͤſtern die Leute noch werden hellig werben 


koͤnnen, wenn ſie ſich nur beſtreben ihre 


Pfliten zu erfuͤllen. Viertens, daß es bei 


| ber Heiligkelt eben viqht darauf ankomme; 


. 





Verſtorbene, don deren Namen, Ehen, ‚und 
“Eope n toit nicht, has mindeſte min ; 5 34 hei⸗ 
ige‘ Bewohner bes Himmels; und wie viele 
hingegen‘, die ‚Surdh das fehlbare urtheli der 
Menſchen in dei Zahl der Heiligen geſetzet, 
ent, als ſolche soon vergpret wordyen find, bat 
"m Dachpiit wieb 8 deni Regifkerder Heili⸗ 
gen düggefriden; c män nad) veiferer Unter⸗ 
"rucjung'gefnden „bäß ſie ſich in Nuͤckſicht ihrer 
Handlungen entweder nicht ſo ſehr, oder wohl 
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ſterlente Heilig werden fönnen, Wenn' es gu) 
xux quf die ‚Erfüllung der Pflichten anfängt 3 
h. "steibt do immer die Frage — * „warum 

haben aber nicht. eben ſovlele Leute in der 
Welt', sole ih ben Klöfern ihre Pflichten er⸗ 
Ffuͤlet Ehen’ dag, daß unter den Weltleuten 

nie ſoriele, wie unter den loſterleuten Hel⸗ 


nse 





"sig 3 
j uge geworben , iſt ein ilater Beweis 4— baß a 
man feine Pflichten auch in dee Welt nie } fo - 
leicht, wie in Flöfen erfüßen fönne, 
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p. Quard. Euer Gnaden wilfen. ini vere 
geben, daß ich ehe um ben Beweis bitte, dag.’ 
nicht ‚eben ſoviele Weleleute als Zloſterleute 

ihre Phichten. erfäuet haben. _ FR | we 


Seäul, Priota. Nun ig agte [RR erſt den 
Beweis, weil naͤmlich unter den We itleuten 
nicht ſo viele, wie unter den. Kioperleuten 
beilig geworben, | 

BD Quard, Aber eben kas, daß nicht ſo⸗ 

viele Weltieute als Klofterleute Heilig. gewor⸗ 
de, ſcheinet mir noch bewieſen werben zu | 
mögen, en | 
en j | 

Eraul. Prioba. Das glaube ich doch nicht 

nieht beweiſen zu milffen, da hievon die Be⸗ 
weiſe in den Legenden ſchon enthalten find, 

In der Legende von weltlichen Heiligen kömmt 

oft auf einen Tag gar kein Heiliger 5 in ben 

\ - ‚Segenden ber Ordens — und Kloſterheiligen 
aber 
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ader kommen manchmal auf einen Tag Mnf, 
ſechs, und mehrere ‚Heilige zuſamm. Mit bare 
7 "ter Mühe Hat der Jeſuit Pater Raßler in felr 
“ner Legende fuͤr den neunzehnten des Ehrfte 
nionats einer-. Heiligen gefunden, Zum Sie 
traf er auf, den heiligen Grafen‘ Megengaus 
"Yus, ber zwar dieſen Namen’ erſt Im Him⸗ 
mel befam, da er vorhin Megensot hleß. Eiſt 
geſtern las ich von ihm in der Legende. Seine 
kLebensbeſchreibuug iſt ganz kurz; und wird nur 
angefuͤhret, daß dieſer Graf und feine Ger 
mahlinn Gebirge , uns fih von ber kuuf⸗ \ 
rigen Gluͤckſeligkelt zu verfichern, ihre Guter 
"zu Kloſterſtiftungen verwendet, umb ſich der 
rhelichen veiwohaaug entpalten haben, 


P. Quard. Darch die Legende, mein gnaͤ⸗ 

diges Fraͤulein! wird nicht im mindefien ber _ 
wiefen, daß von Kloſterleuten mehrere, ald 

‘von Weltienten Heilig geworben. Ich bleibe - 
einmal bei meinem richtigen Grundſatz, daß 
man durch bie Erfüllung der Pflichten Heilig 
werde; und unzählige Weltleute werden feit 
Erſchaffung der Welt und feit Entſtehung des 
in Anfehung des wahren Glau⸗ 

- dent. ’ 





on allen.ihre: Namen; wir- haͤben freilich von 
‚sößnen, feine, ‚augführliche Lebensbeſchreibungen; 5 
" Re.:find- freilich micht auf die Altaͤre geſetzet, 


u 


bens an Gott, der Hoffnung auf Ihn, der 


„Aber mas: thut das zus. Sache, ba nur dje 
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„Liebe zu ihm, der Liebe gegen den Nebenmen⸗ 
ſchen, kurz In Erfülung der Pflichten gegen. 
Gott, gegen fih, und gegen ben Nächften, in 
Erfilllung ihrer ‚Standes — und Amtsoblie⸗ 
‚genheiten ſich ausgezeichnet Haben. Alle diefe 
haben. auf. ber- Welt einen billigen Lebenswan⸗ 
del gefuͤhret, und haben im Himmel ben ewi⸗ 
gen Lohn erhalten. Wir wiſſen freilich nicht 


and: zur: oͤffentlichen Verehrung ausgeſtellet. 


Frage um das iſt, durch was man ein Hellis 
‚ger werben kann; wozu nur der’ geführte heiz 
‚Mae Bebenswogpheh: „nicht aber eine, nachhin 
verfaßte -Befchreibung beffclben , oder eine oͤf⸗ 
fentliche Verehrung beiträgt ?- Viele Heilige 
blieben aus eigener Demuth unbelannt. Nicht 
alle wären.i in Umſtaͤnden, in welcheũ Ihre Hej⸗ 

ligkeit Sffentliche Aufmerkfamkeit und -Sffentlie | 

he Bewunderung erweckte. Nicht für alle wa⸗ | 
ren Ihre. Mithruͤder fo. beforgt „‚fe in die Zapl | 
berer für heltlaCelläten und auf die Altaͤre 

| uu 


⸗ 
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W Bw 
3% bringen. Nicht uns alle nahmen ſich gan⸗ 


ae Orden, ganze: Familien, ganfe Nazionen, 
‚a, ihre Heiligſprechung zu erwirken. Nicht: 
alben wurden ſuf der Welt ſolche Patronen ˖ zu 
Theil, die die Unkoͤſten der Heiligſprechung dp 


- jahlen fonnsen, Alles dieſes war. leichter bed 


den Kloſtergeiſtlichen. Ihr "peiliger Lehen 
wandel wurde mehr bemerfet, weil man mehr 


bie Augen auf fie richtete. Ihre Beſchaͤftigung 
‚mit Religionsſachen mächte fie unter den dene 


‚ten auch bekannter. Die geiftlichen Orden,, 
deren ſie Mitglieder waren, bewarben fid) weit 


mehr, dieſen ihren Mitgliedern die Heiligſpre⸗ 
chung zu erwirken. Dieſe Orden hatten theils 
ſelbſt das Geld, welches zur Beſtreitung des 


Kanoniſaziousprozeſſes nothwendig war, theils 


mußten: fie es von anderen und hauptſaͤchlich 


von Landesfurſten , und reichen Familien zu er⸗ 


halten. Sehen eure Gnaden, daß durch die 


„Legenden . nicht erprobet wird, daß mehrere 
‚Klofergeiftliche ald-Weltliche heilig ind, eben 


darum, meil dag Heiligfeyn fih nicht auf 
das Heiliggeſprochenſeyn, oder auf eine. 
bekannte Lebenshefchreibung einfchräntet. uibri⸗ 
gens erlauben mir euer Snaden, quch in An⸗ 


ſe⸗ 


122 J — s 
ſehens ve Grafen Megengot meine 1 Crinnegung, 
J machen zu doͤrfen. Unmsglich fan er in dem 
Himmel einen anderen Namen bekommmen ha⸗ 
ben; denn er war einmal auf der Welt der 
Sraf Megengot; und die Seele des Grafen 
Megengot , nicht des Grafen: Megengaudius 
J in bei Himmel gefahren. 


x 


I) 


In 


grae. Pie, Der Heilige Sat es boch ſelbſt 
"einer Nonne, bei der er ſich nach ſeinem Tode 
in ganz "Königlichen Aufzuge ſchimmernd hat 
ſeehen Iaffen, bethenret, fen Name Megengot j 
| ‚fo in Megengaubius verändert worden. 


p. Quard. Iq nehme mir abermel die Fret⸗ 
Seit, ein fteimuͤthiges Geſtaͤndniß zu machen ‚ 
daß ich folche Erſcheinungen und Offenbarun⸗ 
"gen nicht für derlaͤßlich halte. Im Himmel. 
Cdaͤchte ich) ſeyn keine Namen und Titulatu⸗ 
ren mehr nothwendig; und wegen uns auf der 
Belt war es gleichfalls nicht: nothwendig; ben 
Namen’ Megengot in Megengaudius zu veraͤn⸗ 
dern, weil boch immer nur der Megengot hei⸗ 
lig gelebt hat, und well man unmöglich mehr 
Vortheil Yaben kann, wenn man den Megen⸗ 

gau⸗ 
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gaudius ſtatt des oNegengots verehret und nahe 
ahmet. Ich verfiche bier die Nachahmung übern 
baupt in Erfuͤllung der pflichten, und eben, 
nicht, im Kioſterſtiften „ober Enthaltung von 
den ehelichen Pflichten, weswegen ihm feine tünfe 
tige Siddjeehgteit ſolle nigeſichert worden fon‘ 


| Frau. Dris, Was? Eure Höhreigben hei⸗ 
‚sen das nicht file die größte Heiligkeit, wer 
Ach Eheleute zur alien Reimplele entfchliefe 
fen ? 


Gra. Ida. Priska! Du fonft von ‚den " 


Pflichten tes Eheſtandes gar nicht reden J ba 
du lediges Standes biſt. 


Frau. Pris, Ih reden nur von der englifchen 
Reinigkeit, die ich, Gott fey Dank, die In 
„mein neun unb tech8slgftee Jahr erhalten habe. 


» Quard. Der beilige Eheftand iſt von 
‚Gott eingeſetzt, und zwar für Menfchen, nicht 
- für Engeln, Die ſich alſo In den heiligen Ehe⸗ 
ſtand begeben, Haben feine Pflicht, wie Ens 


sein beiſamm ju leben; wohl aber haben’ fie bie j 


‘ — vtici, 


x 


N 


En — 
> Vice, dem Endzped des, von Gott ingeſck ⸗ 
J— "ic jüfcben, ' Eben ‚Disfer, Ende 
zweck ſchließt alles unmäflige, . „peißerblich, 
ungnftänbige, , und burch bie „Vernunft, unb 
Beligion. gar "nicht heſtimmte Betragen "aud, 
Aber Eheleute, ,, bie von bergleidien. dusfricf- 
fungen rein find,“ ünd mie gegenfe elliger ? Treue 
‚and Liebe die lichten, des Ebeſtaudes fie 
Ten, "son denen 't lapn man auch Hgen; ne le: 
Ä | "ben „. Wie die‘ Engel nn 3 ,Re * 8 
5 Aangliſches eh? Ki fie" nd rein "on Untu⸗ 
genden, oder was iſt, bei dem Eheſtan. 
„de biefer Leute hexrſchet «ing englifche Reinig⸗ 
\ ‚ee, Denn‘ die engliſche Reinigkeit- fang ‚auf 
Vie Menſchen voq uk immer upgiggnilich und 


m 





verbluͤmt angewen det Werben; ‚ "ver Engel ind J 


= are fen find, eher ge e: 

u Iicu. Pris vat Leben ber Befigen gr 
Yan gibt mir gan andere Bogrifft von einer 
‚englifchen Reinigkeit im Ebeſtande, 4 Alt. ott 
wohlgefaͤhlig iſt. 9 habe ‚mich, nie ‚au Be 
al ensfpliefgn pd uten ; ‚abe ivenn ich ih | 
entſchloſſen hätte ; 33 nich ‚ebenfo, 
wie „Me —— ng, von om Al 9 Pr 


. 15 
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2 — * ur. .. 
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Ri betragen baben; FR menn ig std) reswegen 
| eben ſoviel haͤtte leiden men en, wie fie gelite 
ten bat, Eure‘ Hohwuͤrden werden wohl wiſ⸗ 
fen Fu was von dieſer Heiligen in der Legende 
gefgrieben. ſtebt a, 


P. Quard. Unſſer Vater Kochem bat toirke 





\ 


lich mit ihrer kebensbeſchrelbung ſechs ganze, u 


ee angefüllet, 


hl \ 


bruͤcklichen Befchl Gottes geheurathet, und’ 
doch die‘ Jungftauſchaft unberuͤhrt erhalten; 
weil alle Nacht bei ihr auf der einen Seite 
ihr Schutzengel, und auf der anderen Seite 
deu heilige Stanzisfus ſtand, durch welche fie 
biemit von aflen Seiten ſo beſchuͤtzet wurde, 


daß ihr Eheherr garnicht im Stande war , 


Bit ihr die Ebepflichten in volihieben. 


D, Quard. Euer Gnaben muſſen ſich an mir 
wicht ärgern, daß ich, ob Ich gleich Kapıyls 


ner, und fogar Quardian bin, Gott recht vom - 


Herzen danke, daß die Legende vom Pater Kos 
. \dem für ein aldernes und verbothenes Buch 
er⸗ 


Freaͤu. Prie: Kun Hat die nicht auf 106 | 


ſehung ses Binfen Megengot meine 1 Ertanegung, 
R machen zu doͤrfen. Unmsglich kann er in dem 
Himmel einen anderen Namen bekommmen bis 
ben, denn er war ‚einmal anf der Welt ber 
Graf Megengot; und die Seele des Grafen 
Megengot, nicht des Grafen Megengaudius 
bi in den Heml gefahren, 


I) 
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Sehe. Pie, Du Helige hat es doch ſelbſt 
“ner Nonne, bei der er ſich nach ſeinem Tode 
in ganz koniglichem Aufjuge ſchimmernd bat 
ſehen laſſen, betheuret, fein Name Megengot 
ſey in Megengaudius verändert worden. 


| p. Quard Ich nehme mir abermal die teen 
heit, ein fteimuͤthiges Geſtaͤndniß zu machen, 

daß ich folche Erſcheinungen und Offenbaruns - 
7 gen nicht für derlaͤßlich halte. Im Himmel 
Tdaͤchte ich) ſeyn keine Namen und Titulatu⸗ 
ren mehr nothwendig; und wegen uns auf der 
Welt war es gleichfalls nicht nothwendig; den 
Namen’ Megengot in Megengaudius zu veraͤn⸗ 
dern, weil doch immer nur der Megengot hei⸗ 
lig gelebt hat, und well man unmöglich mehr 
Vortheil haben kann, wenn man den Megene 

gau⸗ 








sum 
. Pa NER 
- 228 

— 


zaudius ſtatt des Megengots verehret und nahe 
abmet. Ich verfiche bier die Nachahmung übers. 
Haupt in’ Erfüllung, ber Pflichten, und eben 
nicht, Im Kiofkerfiften „oder Enthaltung von 
den ehelichen Pflichten, weswegen ihn feine tünfe 
tige Siddjeeligteit ſolle sugefiägert torben fern.” 


| grau. Prie Was? Eure Hohwirden hel⸗ 
sen daß nicht für. bie größte Heiligkeit, wenn 
Ach Eheleute wir englifchen Reinialele entſchlieſ⸗ 
ſen? 7 


Gi. Ida. Briöfa! Du fon von ‚den 
Pflichten des Eheftandes ‚gar nicht reden, be 
Du lediges Standes biſt. 


Sein, Dris, Ich reden nur von ber z enslifäer 
Reinigkeit, die ich, Gott ſey Dank, bis In 
mein neun und fechsjigtes Jahr erhalten habe. 


p. uud, "Der heilige Ebeſtand iſt von 
‚Gott. eingeſezt, und zwar fuͤr Menſchen, nicht 
. für Engeln, "He ſich alſo in den heiligen Ehe⸗ 
ſtand begeben , haben keine Pficht „wie Ene 
gehn befamin in leben; wohl aber haben’ fie bie | 


er | ZZ hi, 


am = 
nich, , bem — Mi von Gott einge 
ten Eheſtander na a Ends 


zwi ſchließt alles 
ee 









N ala “hat man au KR fe, le⸗ 
"ben. wie die Engel allfamm It „führen € ei 
“Inglitches Beben; ſiel⸗ Fund‘ fein "bon Untu⸗ 
genden, oder was eins iſt, bei dem Eheͤſtau. 
de dieſer Leute herrſchet eine F ie Relnig⸗ 
de Denn bie "eiglifche Reini Ai fänp, auf 
"Pie Nenſchen doch ü hut im: nei, und 
verbluͤmt angewendet Werden, weil Engel ir 
Menſchen verſchleden ſind. ii 















„Kieu, Prie, Da ben de ‚beit en 30: . 
Hand‘ gibt mir gam andere Sigrife 5 
engliſchen Reinigkeit im kkeſtande 
mohlgefäpfig. if. 2 habe mich“ I i dege 
„vathei enstälicfen f auen ‘aber we nn ic) mic) 
. entſchloſſen ine —* „ich ebenfo, . 


wie bie, ——— vie Bir 














ten bat, | 
fen ,_ was don | h 
geffleben. vr er: 


P. hard, unſer Pater Kochem hat wirk- 
Ag mit ihrer kebensbeſchtelbung ſechs gane 
‚iger angefinet. Ba 





* $chp, Pris: Nun! Hat Biefe nicht auf and j 


brrucklichen Befehl Gottes geheurathet, und! 
doch die Jungftauſchaft unberuͤhrt erhalten; 
weil alle Nacht Bet ihr auf der einen Seite 
ihr Schutzengel, und auf der anderen Seite 
den Heilige Sranzistus ſtand, durch welche ſie 
hiemit von ätle Seiten ſo beſchuͤtzet wurde, 


daß ihr Eheherr gar nicht m Stande war eo 


Dt ihr die Ehepflichten, wi velzleben, . 


DP. Quard. Euer Gnaden muſſſen ſich an mie 
wicht argern, daß ich, od Ich gleich Kapuil· 





her, und ſogar Quardian bin, Gott recht vom 


Herzen danke‘, daß die Legende vom Pater Kos 
em für ein albernes und verbothenes Buch 
7 x Pi es 


. 
\ 


en — 
Nicht, dem Endzweck des, von Gott eingefits 
ten Eheftandes najülcben. Eben disfer, End» 
zweck ſchließt alles unmäflige, 
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N. N u. ee inele 
Ingiifpes Echen?” Me Hd“ Feln "bon untue 


be dieſer Leute hexrſchet eing englighe Neinige. 


| ‚Ne, “ Denn‘ bie‘ 
Pie Menſchen doch hut immer umejggnelich und 
verbluͤmt angewendet Werden, well Engel und 


nfchen verfchleben find, 
ae 27 a an fi 



















engliſchen Reinigleit im Ebeſtande Ai I 
pe 
. "entichloffen hätte ; „(9 ee ih mich \ 


Haid gibt mir San “andere Begriffe son einer 
wohlgefähfig ER!) habe mi 
„vatheit ‚enefolichen, Panen ʒ ab⸗ 
a, al EWR een \ 
mie be eg, hang „BR 





‚eigtifche Reinigteit” fand auf _ 


Kan, Prie, ' Das Leben bet heiligen Yo: . 


via betragen baßen; FR men ig gleich beswegen 
eben ſoviel haͤtte leiden men, wie fie gelit⸗ 
ten hat. Eure Hohwuͤrden werden wohl wiſ⸗ 
ſen, was von dieſer gäligen in der Legende 
geichrleben. ſteht 20 ER 


— 


P. Quard. Affer Gate Kochem hat wirk⸗ 


\ 


ch mit ihrer hencheſgeelbuns ſechs ganze, J 


‚Blätter angefüllet. 


> 
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J Schu, Prise: Mut. Hat Diefe nicht auf 106 


bruͤcklichen Befchl Gottes geheurathet, und‘ 
doch die Jungftauſchaft unberuͤhrt erhalten; 
weil alle Nacht bei ihr auf der einen Seite 
ihr Schutzengel, und auf der anderen Seite 
der Heilige Stanzisfus fand, durch welche fe 
hiemit - von‘ tien Seiten ſo beſchuͤtzet wurde, 


daß ihr Eheherr garnicht im Stande war e 


Bit ihr die Ehspflichten in vollziehen. 


D. Quard. Euer Gnaden muſſer ſich am mir 
nicht aͤrgern, daß ich, ob ich gleich Kapuzl⸗ 


ner, und ſogar Quardian bin, "Gott recht vom 


Herzen danke‘, daß’ die Legende vom Pater Kos 
, gem für ein albernes amd verhothenes Buch 
er⸗ 


26 an 


eine AR, „Mur, wunſche ich, daß auch ans | 
bete Legenden, “oh. fie gleich von Jeſuiten ger 
ſchrieben worden, ebenſo durch Verboth und 


unterdruͤckung aus dem Umlaufe bei dem Volke 
tkommen, weil fie nicht minder albern ge⸗ 
ſchrleben find. Unſer Pater Koͤchem hat zwar 
bie Lebensbeſchreibung vom ber Johanna non 
Jeſu Maria aus dem, was hievon zu Koͤlln 
im Druck herausgekommen it; bei anderen ders. 


‚gleichen kLebensbeſchreibungen aber wirklich ſehr 


vieles in ſeiner Legende, nur aus ben Legenden 
bes Ribadeneira und anderer‘ Jeſuiten uͤbertrq⸗ 
gen. Als ein ehrlicher Prieſter, der, wenn 
es unn die Wahrheit und um bag Seelendeil zu 
thun tft, weder auf den Kapuginer , weber auf 
den Jeſuiten hinfehen muß, - rechne”. ih mir es 


zur Pflicht, euer Gnaden zu bitten, dergleichen 


Legenden nicht viel Zutrauen zu ſchenken; weil 


dabei, ber Reinigkeit des Glaubens und ber” 
Sittenlehre viel zu nahe. getretten wuͤrde. Gott, 
ber. den heiligen. Eheſtand eingeſetzet hat, wird 
einer. Perſon ſagen: Heurathel und wird ihr 


t 


— 


fobann ſelbſt verhilflich ſeyn, die Pflichten 


dieſes, von ihm eingeſetzten Standes nicht zu 
| erühn? Def das. nicht eben fonigl, ‚ ale wenn 
ur | | Gore 








PR 


Gott fagte: Verſprich vie Pflichten zu erfille 
Ien, die ber Ehekontrakt und mein Befehl fos 
dert, erfülle aber das Verſprechen nicht, und 
ich werde bir in ber. Nichterfüllung des Ehe⸗ 
tontraltes und meiner Gebothe durch “poten: 
Hellige beifichen ? Was. if das für ein, den 
Heben Gott entehrender MWiderfpruch ? Was für. 
eine unehre auch für die Heiligen „ welde als 


Eheſtoͤrer zu dem Bette hingeſtellet werben? — 


+ Yaohanne hat einmal nach Anrathen ihrer Ael⸗ 
. tern und ihres Beichtvaters in die Ehe mit dem 


edien und reichen Juͤngling Mathias Drtiz eins: - 


gewilliget; fie wurde mit ihrem Bräutigem, 
eingeſegnetz und er. hatte alfo ebenſo das 


J 


Recht, von Ihe die ehelichen Pflichten zn for’ 


dern, als fie ſich hiezu verdunden hat. Muͤß⸗ 
te nicht jeder Prieſter, jeder Beichtoater el⸗ 


wenn Eheweibe, das feinem Gegentheile wider 


deſfen Willen die ehelichen Pflichten verſagen 
wollte, erklaͤren, daß es ſich wider Gott, und 


wider alles Recht ſeines Ehegatten fchwer vera 


ſuͤndigen wuͤrde; und daß es alſo daS zu er⸗ 
fuͤllen habe, maß ber, von Gott eingeſetzte Ehe⸗ 
Band, und ber Chefontraft mit fi) bringe ? 
‚ Wiebe wohl ein beſcheinener Prieſter oder 


Veicht⸗ J 


N 


« . 





ias | — 
| Beichtvater, , ber. ‚eine geiſtliche und weilliche 
Obrigkeit fi fich befriedigen laſſen, wenn ein ſol⸗ 
ches Weib vorgaͤbe; Gotk' habe Ihm geoffenba⸗ 
‚set, daß es dieſe Pflichten nicht zu erfüllen 
‚Habe ? Würde: ihm nicht jeber Beſcheidener ſas 
gen muͤſſen, daß es ſich aller derer Ansſchwei⸗ 
fungen ſtrafbareſt ſchuldig mache, die deswe⸗ 
gen ſein Ehegatte begehen werde; und daß 
— unmoͤglich einer Ehegattinn befehlen 
koͤnne, auf dieſe Weife threm, Gegenteil Anlaß 
zu Ausſchweifungen zu geben? "Mer har’ 
denn alle! Nacht Bei’ der Johanna auf der ei⸗ 
nen Seite din heiligen Schugengel,, auf der 
anderen Selte ben heiligen Franz fichen geſe⸗ 
hen? Die Legende fagt, von Johanna ſeyn die⸗ 
ſe Hetligen ſo geſehen worden. Ihr Ehemann 
| ſuh alſo dieſe Heilige nicht; und es muß ſich 
hiẽemit nur Jobanna ſelbſt gegen die’ Erfuͤl⸗ 
Inng ber ehelichen Pflichten gewaͤhret haben 
Wenn Gott es nie hätte haben mollen, "daß 
Yopanna ein’ Eheweib werben ſollte; nun ſo 
haͤtte er ja’ aubere Mittel gehabt, zu verhin⸗ 
bern,“ daß bag Eheverfprechen gar nicht zu ' 
Stande gefömmen wäre, Auf diefe Weiſe wäs 
ei; alſo der rEhhontratt nicht gebrochen, und 








der arme Ortixnicht zu einem betrogenen Ehe⸗ 


mann gemacht worden. Waͤren nur der heili⸗ 


ge Schugengef und der heilige Stanz auch dem 
Ortiz erfchienen; fo hätte .er gewußt, moran 
er.fey. Er haͤtte bei. noch nicht vollzogener 


Ehepflicht anſuchen koͤnnen, von einer ſoͤlchen 


Ehe fteigefprochen zu werden und eine andere 


beurathen zu bärfen. Aber . dem Ortiz erſchien 


weder Gott, weder ein Heiliger; er hatte al⸗ 
fo keine Urſache, die von feinem Eheweibe vor⸗ 


gegebene Erſcheinung zu glauben, Er liebte | 
fie, er dadıte, in der Güte, und endlich mie_ 


Schärfe fie zur Erflung Ihrer pRiseen iw 
bringen, 


Haare gegen Berg, wenn man. Heft, wie hart 
er ſie gebelemn. U 


p. Quard. War fie. aber nicht eines gute‘ 


ſelbſt Urfarhe hieran ? Hat nicht ihre Verwandte 


ſchaft ſelbſt ſich zuletzt um fie ‚nicht mebr an⸗ 


genommen ? I 00.00, en 2 


 Diertedand: 8. PERSON 
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EFraͤu. Prle, Ya Ri ja! Es kehen einem, bie 


_ u Fraͤu. Pris. Aber der Biſchof und andere 
Geiſtliche nahmen ſich um fie an; / ſonſt hätte 
- fie ihr Ehemann noch härter gehalten, 


J 
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| P. Quard. Wenn ſich der Biſchof und die 


Geiſtlichkeit bemuͤhet Haben, dem zu harten Be⸗ 
"tragen ihres Ehemannes Einhalt zu machen, 
‚thaten fie Recht. Wenn von denfelben aber - 
die Johanna in ihrer Lebensart ‚ und in dem 


Getragen gegen ihren Ehemann beftärket wors 
den, thaten fie Unrecht. Ste hätten fie zur 
Erfüllung ihrer Pflichten ermabnen ſolien. Ihr 


Ehegatte Mathias Drtiz fehlte freilich ſehr; 3 


dent er hätte bie. uͤble Behandlungsart nicht fo 
übertreiben, fondern-fich von ihr Tcheiden laffen 


ſollen. Sobald er geböret, daß fie fih mit Era 
fheinungen abgebe; fobald er gefehen, daß fie zur 
Erfuͤllung der ehelicheri Pflichten nicht gu ver⸗ 
mögen fey; fo hätte er von aller weiteren _ 
Hauaͤrte abſtehen, und fie von ſich entlaffenfole 
Ans Ste wurde ja nach Inhalt der gende, J 
da ſie auch noch im Hauſe ihrer Aeltern war, 


wegen ihrer Froͤmmigkeit, ungezweifelt wegen 
uͤbertriebener unaͤchter Froͤmmigkeit mit Schlaͤ⸗ 


ggen gar uͤbel otraktirt; denn eben die Legende 


ſagt, daß ſie ſich nicht nur ſelbſt taͤglich bis 


> ” 


. 
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uf das Blut gegeiſſelt ſondern ßch noch dau⸗ 4 

. ne Jungfrau beſtellet habe, von welcher fie 
ih heimlich geiffeln- ließ. Ste trug auf ihrem 

Leibe ein haͤrenes Kleid, um ihre Arme, und . 

Lenden einen haͤrenen Strick, und ‚in ihren 

Schuhen Erbſen. Sie wollte ‚fein Fleiſch eſ⸗ n 

ſen, ſondern nur immer ine, mit Afchen ver⸗ 


miſchte Suppe / genleſſen; ſie wollte in keinem 
Bettet, ſondern nur auf dem harten Boden, 
und zwar auf dem Angefichte mit auſgeſpann⸗ 


ten Armen ſchlafen. Sie gieng immer indem 
Beforguiß herum, dag Erdreich. wirde fle mes _ 
gen ihrer Suͤnden; ba fie boch feine Tobſuͤnde 
begangen, lebendig: verſchlucken. Sie waͤlzte 
ſich mit bloſſem Leibe in ſpitzigen Hecken fo. 


lange, bis daß ſie ganz aufgeſchanden war. 
Sie zerkratzte Ihren Leib mit einer Raſpel, bis 
er die Gepalt einer einzigen "Bunte bekam. 


grau. Pris. Eh umgab ſch wohlv von den Ach⸗ 
fein bis pum Gürtel mit einem blcchernen, in⸗ 
wendig wie eine Raſpel geſchaͤrften Harniſch. 
Sie trug auf ihrer bloſſen Bruſt ein eiſenes 
Kreuz, welches mit drei und dreizig fplgigen 
. Nägeln durchſchlagen war. Sie, puguͤrtete ſich 


2 u vit⸗ 


N 


32 — 


mitten am veibe mit einem ſpitzigen eiſenen 


Bande, welches ihr gar tlef in das Fleiſch 
gieng, und ihre bloſſe Fuͤſſe su jedem Gchritz 
te übel verlegte. Sie umgab ihre: obere Bei⸗ 


ne bis zu den Knieen mit ſcharfen Buße 


kettlein, und von den Knieen bis zu. den. Fuͤſ⸗ 


J fen trug: fie ſcharfe haͤrene Struͤmpfe. Letzlich 


urug fie auch auf ihrem. Haupte eine eiſene 


ſpitzkige Krone, fo mie dem Schleier bedecket 


nicht konnte geſehen werden. Richt genug, daß 


Me ich vielmals. nackend uͤber Dirner waͤlzte, 
ſo ſtellte ſie ſich auch zu Nachts bis an den 


Hals in's Waffer, verdrub ſich Winterszeit 


J nackend unter dem Schnee; trug Steinlein im 
‚Munde, um das eitle Geſchwaͤt zu vermeiden, 


und wenn: fe ungefaͤhr nur ein einziges vergeb⸗ 
ches Wort ‚geredet; fo ſtreckte fie bes Nachts 


die Zunge aus, band fie mit. Schnuͤrlein an 
den Hals, und hielt fie que Buſſe die ganze 


Nacht gefangen. Bisweilen band ſte ihre Haa⸗ 


te an einen, Ragel, und blieb eine ganje | 


Stund in ben: biſten bangen. 


| 


p. Quard. Aber Sitte euer: Guaben 


“ 


+‘ 


im alles ig ber Bei! Sn dag ein Betragen, - 


wel⸗ 
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welches Aeltetn ihren Kindern, Ehemaͤnner 
ihren Gattinnen - hingehen laſſen koͤnnen? Iſt 
eg ein Wunder, wenn Aeltern und Ehegatten 
verleitet werden, mit aller Schaͤrfe einer ſol⸗ 
hen. Lebensart, in weicher gewiß die aͤchte 
Bröutmigtett nicht beſteht, entgegen gu gehn.? 
Heißt das wicht. die: Kräfte des Getſtes und 
des Leibes nicht nur unnoͤthig, ſondern uner⸗ 
laubt ſchwaͤchen und verderben ? At das nicht 
Schwaͤrmerei ? : Könnte wohl ein Beichtvater 
bleſes Betragen als eine aͤchte Enwighu je 
mianden hingegen hoffen? =: 25. 


Frau. Preis, Die Legende fogt- ausdrucklich, 
daß Johanna alle dieſe Buſſen mit Erlaubniß 
Ahrer- Beichtväter verrichtet haben 





' Quard. Leider, mein gnäbiges Sräulein! - 
gibt es auch unter Prieftern, und hauptfäche 
j lich in Kloͤſtern (welches man ehrlich geftchen 
muß) mauche fanatiſche, ‚unverfländige, und 
unkluge Rathgeber, die beinahe im Sinn ha» 
" ben, aus lauter unaͤchter Heiligkeit den Leuten 
’ vor dee Zeit di die dba ausgufehtin, 


: : j Scho. Pie, 


- 
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mitten am Leibe mit. einem ſpitzigen sifenen. 
Bande, welches ihr gar tlef in das Fleiſch 
gieng, und ihre bloſſe Fuͤſſe zu jedem Schritz 
te übel verlegte. Sie umgab ihre‘ obere Bei⸗ 
ne BIS zu den Knieen mie fcharfen Buße 


fettlein, und von ben Knieen bis zu ben. Güfe 


fen trug fie feharfe haͤtene Struͤmpfe. Letzlich 
arug ſie auch auf ihrem Haupte eine eiſene 
ſpitzige Krone, fo mie dem Schleier bedecket 


nicht konnte geſehen werben. Richt genug, daß 


Re ſich vielmals. nackend über. Doͤrner waͤlzte, 


ſo ſtellte ſie ſich auch zu Nachts bis an den 
Hals in's Waſſer, verdrub ſich Winterszeit 


J nackend unter dem Schnee; trug Steinlein {m 


Munde, um das eitle Geſchwaͤtz zu vermeiden, 
und wenn: fe ungefaͤhr nur ein einziges vergeb⸗ 
Aches Wort ‚geredet; ; fo ſtreckte fie des Nachts 
die Zunge aus, band fie mit. Schnuͤrlein an 


Nacht gefangen. Bisweilen band ſie ihre Haa⸗ 


“ 


‘ 


den Hals, und hielt fie zur Buſſe die ganze J 


te an einen, Nagel, und blieb eine ganze 


Stund in den · Luͤften Danger. ö 


| 


D, Quard. der 6 bitte euer Gnuaben 


um alles in ber ie! 30 das ein Betragen, 


wel⸗ 
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welches Aeltern ihren Kindern, Ehemaͤnner 
ihren Gattinnen hingehen laſſen koͤnnen ? Iſt 


es ein Wunder, wenn eltern und ˖ Ehegatten 


verleitet werden, mit aller Schärfe einer ſol⸗ 
chen Lebensart, in welcher gewiß bie ächte 
Grönimigfeit nicht beſteht, entgegen zu gehn.? 


Heißt das nicht. die Kräfte des Geiſtes und - 


des Leibes nicht nur unndthig, fonbern unerz 
laubt ſchwaͤchen und verderben? Iſt das nicht 
Schwaͤrmerel ? Koͤunte wohl ein Beichtvater 


bieſes Betragen als eine aͤchte Fronmwigleit jet 


manben hingehen laſſen? ih 


vu Pin, Die Legende ſagt ausdruͤcklich, 
daß Johanna alle diefe Buffer mit Erfaubnig 
Ihrer Beichtoͤter verrichtet habe. 


P. One, Leider, mein gnaͤdiges Sehutein! | 


gibt ed auch unter Prieftern,, und hauptſaͤch⸗ 
lich in Kiöfteen C welches man ehrlich geſtehen 
muß‘) manche fanatifche, ‚unverfländige, und 
unfluge Rathgeber, die beinahe im Stun has 
"ben, aus lauter unächter Heiligkeit den Leuten 
“or ber Zeit d ble Seele ausjufepnen, J 


Sein, Prie, 


or 
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| Fraͤu. Pris Ich bitte um Vergebung; die 
fſeelige Johanna wurde ſechs und “are 3a 
re und ſechs Monate alt. 


— 


5— 


p. Quard. Summit biefer. beinahe, cfenen 


4 ! v - 
v ® . 


Natur lebte fie aber doch in, Immermährenbeg‘- 


Krankheiten. und Schmerzen; wobei alſo Ge 
und Leib immer von ber Faͤhigkeit, mehrere 
Pflichten, und biefelben ‚beffer zu erfüllen „ zu⸗ 
ruͤckgehalten wurde; de wir doch, ſobiel bei 

uns ſteht, nach Vervollkommung unſeres innerli⸗ 


3 
— 
- 


hen und Aufterlicen Zußandes trade fein, 5 


| Fraͤu. Pris. er bitte abermal um Verge⸗ 
bung, daß ich dagegen aus der Legende Big 


wahre Beſchaffenheit ihrer Krankheiten anfihe 
re. Diefe maren feine natürliche Krankheis 
ken. Gott hat ihr auf.ihr Anbruͤnſtiges Gebeth 


| ſads ganzes cheibem: mitgetheilee, wie auch bie. 


fdaf. Wunden anı ihren Händen, Fuſſen ‚ und 
Seiten ausgebruckt. Gott war ber, der ihr 
eine dörneng Krone aufgeſetzet, und fo tief in 
has Haupt. gedrudet hat, daß diefe Krone ihr 


die Hirnfchgle durchdrang, und fie vor Groͤſſe 


der Peinen, der Olanen beraubt ‚wurde, Die 
Schmerz: 


“ . 





— 1435 


Sehmerzen ihres. Hauptes waren von- biefem 
Tage an bis an ihr letztes End fo groß, daß 

man vielmals ihre Hirnſchale krachen hörte, 
. als wären be die Scheine jerbrochen, 


p. uerd. Du ſie Heftige. czohfbeſchwer _ 


ken. big. zur Sinnenberaubung gehabt haben 
‚mäffe, das will ich gern! ‚glauben. Aber fo 


wenig. ich mich bievon Übergeugen kann, daß 


diefe Kopfbeſchwerden aus einer, von Chri⸗ 
cſtus felbſt biegu getroffenen Veranftaltung en] 
ſprungen And; ¶ fo gegründet vermuthe ich, 
das aus denen durch ihre Lebensart zugezogenen 
Entkraͤftungen des Geiſtes und des Koͤrpers, 
und durch Ihe Tewperament jene Erſcheinun⸗ 


„gen, Offenbarungen, Entzuͤckungen, Käns - 


‚ pfe mit dem Satan, fo von ihr in der Legens 
de angeführet werben, als ‘fo viele Folgen eis 
nier Überfpannten Fantaſie eines geſchwaͤchten 


Nervenge baͤndes, eines ſchlechten Gebluͤtes, 


und ſchlechter Saͤfte entfanben fa. 


gehn, Pris. Euer Hohwwlrden glauben alſo 


nicht, daß ihr die heilige Drelfaltigkeit erſchie⸗ 


nen; daß ihr Chriſtus ihr Herz aus dem Lei⸗ 


be 


“A 
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iodt geblutet haͤtte. » 
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be genommen, und an beffen Platz fich fest Ä 


in Gefalt eines kleinen Kindleins gelegt ; daß 
e an das Kreuz genagelt ‚ von Engeln fammt 


dem Kreuz in Luͤften erhoben worden; daß fie 
Gott zuletzt auf Anrathen Ihres Beichtvaters 


bitten muͤſſen, er wollte ihr bie. fünf Wunden 
abnehmen, weil fie ſich ſonſt aus benfelben zu 


J 


.p. Quard. Das And nicht nur feine. Staus 


bensartikel, fondern auch gu einem los hiſto⸗ 


riſchen Glauben finde ich: babıl keine binlluze 


“far Bewegordude. 5 


| Stel, Pris. Genug! Da die, welche um 
fe waren, nämlich bie Klofterfranen, biefeß 


alles ſahen; denn eure Hohwuͤrden wiſſen ja, 


daß fie nach dem Tode ihres Ehegatten Klo⸗ 


kerfran geworden. 


p. Quard. Das joe PR id weiß auch, 


daß in.ber Legende angefuͤhret wird, wie die⸗ 
fes und jenes die Kloſterfrauen ſelbſt geſehen 


baben. Aber weder alles das, was in der 


Legende geſchrieben ſteht, weder alles das, 
u nn was 











— “ of 
was ciumere Kiofterfcanen wollen gefehen ’ 
ben, if ein Glaubensartikel. | 
4 

Fraͤu. Piie Sarg gewiß fach bie Pen 
ſterfrauen, daß Johanna bei: ihren Betrachl R 
tungen des Leidens Ehriftt bald bleih, bad 
roth, bald blau, bald ai, bals rap f 
Ä los geworden. | 


p. Quard. Dieſes lands I, mein gnaͤ 
biges Fraͤulein! denn dieſes mußte nothwewm 

dig aus ihrer kebensart, und aus Ihrem Tem) Ä 
_ peramente folgen, - wie ich erſt gefagt babe; 

- Aber die angeführten Erſcheinuugen und Offen⸗ 

barungen glaube ich sit. 
- \ 

Frau pris. Alſo glauben eure Hohwleben 
noch weniger, daß ſie von Teufeln mit den 
u Haaren geſchleift , durch Hecken und Doͤrner 

geriſſen, zweimal gu. dem hoben Feuſter her⸗ 
aus⸗ und zwar einmal in den Brunn gewor⸗ 
‚fen, mit Geiffeln zerfleiſcht, mit einem gluͤhen⸗ 
‚den Harniſch angethan, an einem groſſen Brate 

ſpiß geſtochen, grauſamlich gebraten, mit 

Ketten umwunden, balb blind; bald -Ichm, 

| oo bald 


B ® 
u 


r 
‘ 
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balb taub, bald eisbalt, bald glähend ge⸗ 


macht , mitten bis ſchier an den halben Leib von 


einander geriſſen ‚ und ihr eben auch einmal- 
von den Teufen dad Haupt zwiſchet die Fuͤſ⸗ 


fe eines Schaͤmmelſtuhls dergeftalt mit Gewaͤlt 
hins ingedruckt worden, baß fie geftorben- waͤre, 


wenn ber Oaneltahi nicht waͤre nerſchnitten 


worden. 


— 


ur. Quard. Sewiß fiegte ſich (io mans . 
‚Ges in der Ginneneerwirrung zw, gleichwie = 
fie hingegen manches nur in- ihrer überfpannten- 


Einbildung file gefcheben hielt, Daß wirflich als 


Leben det, heiligen Chriſtina von Köln gelefen 


baben;ſo werden fie auch / dort ebendaſſelbe 
teufliſche Verfahren geleſen haben. Gleiche Le⸗ 
bensarten und Temperamente find zwar ſchon 


vermaoͤgend, beinahe gleiche Mirkungen hervor⸗ 


- zubeingen ;_ aber, bie: Legendenſchreiber haben 


noch dazu theils aus Bequemlichkeit, theils 


les dieſes von Teufeln ihr zugefieget worden, 
das glaube ich nicht. Wenn euer Gnaden das 


—8R 


aus wirklich: ce Verlegenheit, und aus Mangel 


wahrer Urkunden, theils weil ihre eigene Koͤ⸗ 


die mit den naͤmlichen Eeſcheinungen, Entzis 
duns 


s ! 


4 


a“ 


D * “ Pr 
D L 
tn 5 - Er 


dungen ,. und tenfliſchen gKoampfen⸗ anderer 
- waren, theils aus Abgang ber Geſchicklichtett, 
wenigſtens mit Veraͤnderung und Manigfaltig⸗ 
tat ſovlele unwahre Geſchichten birzaſchreiben, 
und. endlich. theils aus Begierde, in. dieſem 
‚ Sande, in. dieſem Orte, in dieſem Kloſterinſtie⸗ 
tut eben eine ſolche Heilige, die anderswo 
angeruͤhmet wird, qufjelgen zu können „ wirkr 
lich von mehreren Heiligen, gan, ale Lebens 
beſchreibungen gemacht. N Zur Pr. 
Mark. Edith. Meine liche rt! Ich 
bin erſtens mit demn hohwuͤrdigen Pater Quar⸗ 
dian vollkommen verſtauden; ameitens bin ich 
auch verſichert, daß, wenn du dich verheura⸗ 
thet Hätteft,,. dar niemals bie beuor Aben⸗ 
Rwuͤrdeſt —S et 3 


' 
Fi r 


Gra. Ida. Das nlbei , Gristat vb 
wit · in gader. hon Sugendauf era] Gefeh 
des nur 3 du warſt einmal., eine ‚sitle: luſtige 
Meltbode, die aber Die Sprövigkeit fr Igugg 
‚übertrieben hat, bis ſich Fein Liebhaher, und. 
ſodann auch kein Ebegemabl einzelunden hat. 
DE Sa Bu en .. en: Oda. 


> 
- 





' manenart verlaubert Kit 


- 


” Pa 
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Gra. Oba. Briska, Brit Deaft auf po 


= Brafen Urſion juruͤc. | 


Fraͤu. Pris. Das if wehrz in dieſen —* | 
ich bald ebenſo vernarrt geiworden, als er in 
mich vetnarrs war. Aber das laſſe ich mir auch 
nicht nehmen, daB es nicht natuͤrlich dabei jüh 
| gegangen, ſondern daß er (Gott ſteh ung bei), | 
zum. boͤſen Feind ſich gewendet babe, , um ‚id | 


verliebt zu machen. nl, 


Bar. Begsb. Nun! Du wirſt ja ne: ds 


wa glauben, daß er dich anf“ andere ; J als Ri 


fi * “ \ ir, 2 oo... 


. $edu.Prie,. Ja, fa! & . gar fein Zwei⸗ 


fel daß er mid durch teuflkſche Zauberel gti 
Ä werſteiden Seſucht bat. 


POS 
„+ v. A 


‘ Bar. merzel. Bst md kin mit pi 


chen Poſſen. Wir alle, wie wir hier find, 


glauben auf feine Zaubereien; und du wirſt 


uns s bien nicht bereden. u 


8 2 
PL 
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— Gr. Everad. 
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Gra. Evergd. wei ame war es leider ſo⸗ 
als wenn ic. verhert, oder verzaubert wärs 


Keln Kath von: hoc) ſo guten Freunden, keine auch 


"noch. fo groffe Gefahr, Fein Hunger, fein Durſt 
kurz! Feine innerliche und: Aufferliche Ruͤckſicht 
Diele mich ab, meiner wilden Leldenfchaft nach⸗ 
zugehen. "Aber eben dieſe verzweilfelte Leiden⸗ 
ſchaft, der ich den Zaum ließ, war die Here 
und bie Zauberinn, bie mich fo verſtricket hat, 
dasß ich itzt kaum aufrecht gehen kann. 


GL, Ida. Ich Hälte nichts auf Zaußereten 
and Hexereien; und ich glaube, eure Hohe 
wuͤrden Pater Quardian werden ebenfals uichts 


’ 7 batauf halten, ! , . : \ 


p. Quard. Vernunft, dellpien, Erfahrung; 
and die ſchoͤnſten Schriften „ In denen bie Niche 


‚ben mich vorlängft von allem Glauben an Hee 
perl und Buben! abgebracht. Mu 


"gen, Prio, Ein pater Quardian der a⸗ 


yon, kann [6 va? Sim nicht in Ihren 
"Rlde 


- 


tigkeit der Zaubereien und Herereten fo gründe 
lich und handgreiflich aufgedeckt worden, bar, 


—— 
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aloͤſtern und von hr Drbensgeiftichtn Bun | 


laszetteln, Hexenrauch , Hepenfegen, Amulete, 
und andere geweihte Sachen oder Gebethe ger 
gen Here, und Zauberel Ausgetheilet wor⸗ 
ven ?, 


v. 


p.qQuatd. gelber beſchah— 5— aber ich Gele 


miental etwas daraufz ich machte Nieman⸗ 


den Hievon eine Empfehlung; und ich fah bet R 


einer Sache, bie ich nicht ‚verhindern konnte; 

gewiß mit Schmerzen zu, wie die Leute mit 
‚ foldyen Dingen betrogen werden, und auch mit 
aller Gewalt betrogen feyn wollten, dergeſtalt, 
daß, wenn' man es nicht haͤtte geſchehen laſ⸗ 
ſen, daß ſie ſich ſelbſt betruͤſen, man fuͤr ei⸗ 


nen ſchlechten Geiſtlichen, oder wohl gar faͤr 


einen Ketzer ober Freigeiſt, ber feine Religion 
Bat,. toäre ausgeſchrieen worben. Wehe mir 
damals ‚ wenn ich nur bag mindeſte Dagegen " 
hätte fagen wollen. Geiſtliche, bie ſolche Sax 
chen austheilten, und Weltliche, die fich bei 
Austheilung folder Sachen immer herbeibrängs 
ten, wären über mich hergefallen. nibrigens 
wird das gnaͤdige Fraͤulein den Kapuzinern 
die Sagigteit ieberfahren, Saffen, daß nice 


zur i vpn 


en 
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son ihnen. allein , fondern auch von anderen 


\ 


Ordensgeiſtlichen, ja von Weltprieſtern, und 
ſelbſt von Biſchoͤfen lange Zeit auf den Glau⸗ 
ben an Heren und. Zauberer und auf derglel⸗ 


then Mittel gegen bdleſelben feſt gehalten wer⸗ 


den, Danken wir Gott daß dieſe Beiten vor⸗ 
bei ſind. 

Mark. Both Sort. verzeih mir; wie eß 
den Leuten damal eingefallen iſt, ſo hat Gott 
ein Mirakel, ober der Teufel eine Zauberei machen 
miffen; und Ist hoͤret man fogar_auf dem 
"Rande und unterbem Bauernvolke nic das 
mindeſte mehr davon. 
P. Quard. Weil auch die Bauerslente itze 
beffer unterrichtet find, und ganz wohl einſehen, 
daß der Teufel von unſerem Heilande dort, 
wohin er gehoͤret, feſt angekettet worden z und 
daß der beſte himmliſche Vater feine Geſchoͤpfe, 


die er auf der einen Seite zum Daſeyn, und 


zur Erlangung der Vollkommenheit hergeſtellet 
hat; auf ber anderen Seite nicht durch Teu⸗ 
feln werde verderben laſſen. Aber die Mens 
fehen werden Teider mit Mißbrauch ihres freie 
‚ „ en 
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en illens, und mit ſchaͤdlichem Gebrauch | 


deſſen, was fie vielmehr zu Ihrem und ihres 
Naͤchſten Vortheil anwenden ſollten, ſich felbft 
gegen einander Teufeln. Das leuchtet num 
ſo ziemlich auch den gemeinſten Leuten ein; 
und die menfchlichen Bosheiten, bie vorhin 
Zaubereien und Herereien genannt wurden, 


. wenn man nicht fogleich bie Art entdecken koiie 


te, auf welce fe heimlich ausgeuͤbet wor⸗ 


den, werben nicht mehr Teufelsfänfte, ſon⸗ 


bern mit ihren rechten Namen, heimliche Nach⸗ 
ſtellungen, Ränfe, und Kunftgriffe böfer Leute 
genennet, Ich glaube, baß es noch bet ale. 
len denjenigen, :bie verliebt geworden find, 


ganz natürlich jugegangen fe 5 obgleidy man⸗ 


he, welche eine Gegenliebe von bein anderem 


Theile nicht erzwingen fonnten, auch verfchies 


- dene Kunfigriffe ſelbſt, oder durch andere, das 
gu geworbene liſtige Verſonen werden ange⸗ 
wendet baben. 


4 


Sell, puæ. Nun! ‚So haben eure eh 


| wuͤrden entweber das Leben ber Juliana nicht 
geleſen, oder fie werden ſich derſelben nicht 


mehr erinnern, Bar nicht in dieſe Heilige 


der 


, B 


— 
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ber Juͤngling Aglaidas fo verliebt, daß, da er ſſe 
nicht entfuͤhren konnte, er ſie mitten zwiſchen den 
bloſſen Degen ſeiner Felnde um den Hals nahm, 
und lieber ſtetben, als von ihr ablaſſen wollke? 
Die Heilige‘ bezeichnete fh freilich mit bem. 
"> Heiligen Keen, und warf ihn zu Boden; ſpie 

ihm auch in das Angeſicht, und lie ihn mit 
Koth und Speichel beſchmiert auf der Erde lie⸗ 
gen; woraus er haͤtte abnehmen koͤnnen, daß 
er thr fein, angenehmer Liebhaber ſey. Allein 


deßwegen hatte fie noch keine Ruhe von ihm. 


Er gieng zu einem gewaltigen Schwarzkünftler, 


der ſich damals zu Antiochten aufhielt ; gemar 


ihn mit Geld; und eben biefer Schwarzkuͤnſt⸗ 


ler zitirte fogleich einen gewaltigen Teufel, 


Diefer Teufel beachte auch fogleid; ein Gefchire 
mit hoͤlliſchem Waſſer angefuͤlet, womit das 
Haus ber Heiligen Yungfrau aller Drten bes 
fprengef werben mußte; und verſptach, daß 
bie Heilige Jungfrau ſodann von ſich ſelbſt 
‚gehn kommen, und bie Eiche bes Aglal⸗ 
"das begehren würde. Die heilige Jungfrau 
ſpuͤrte auch in dem Augenblick, als ihr Haus 
vom Zaubereh, welcher dabel etliche hoͤliſche 


ESpvruͤche brummelte, beſprengt wurde, In als 


Vierter Band. - Im 
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len ihren Gliedern eine groſſe Beglerde gegen. | 
bden Aglaidas. Nur mit auſſerordentlichen Ka⸗ . 


. ftetungen und Abmattungen ihres Leibes be> 


nahm fie diefer Zauberet Endlich die Wirkung... 
Allein was geſchieht? Der Zauberer zitirte ei⸗ 
nen ſtaͤrkeren Teufel. Wie dieſer ſeine Sache 


angeſchickt habe, erzählet Die Legende nicht, 


ſondern erinnert nur), daß auch diefer. von der. 


heiligen Jungfrau zu Schanden gemacht wor⸗ 


„den, Endlich zitirte ber Zauberer einen Fürs - - 


fen der Teufel, welcher die Geſtalt eines Wels 
bes annahm, und unter dem Schein ber Hei⸗ 
Ugkeit nach und nach fein Geſpraͤch dahin rich⸗ 


tete, ſie zwar nicht zu einer unerlaubten Lies 
be, ſondern nur zur Heurath zu bereden. Eben 


- 


bieraus erkannte. aber die Heilige abermal, daß 


‚ biefes. Weib der Teufel fey , und jagte ihn’ in 
die hoͤlliſche Finſterniß zuruͤck; worauf fich der 
Zauberer ſelbſt bekehrte ‚und feine Zauberbuͤ⸗ 

“cher dem heiligen Bifchof Anthimus zum Ver⸗ 


daf man durd Zauberet zur Liebe gebracht 


‚werben. koͤnnte? 2 — Warum fchätteln eure Hoh⸗ 


—3 


wuͤrden den Kot Be En 


brennen überdachte. Sehen eure Hohwuͤrben; 


P.On. °: 











r 
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P. Quard. Weil ich dieſe Geſchichte in 
Ruͤckſicht auf den Zauberer und «die Teufel une 
«möglich für wahr halten. Kanne 


Eraul. Peiota, © Es ſteht worllich » in ve 
degendan 


PD. Quard. Seren zmeife ich aich Kim mind 
deren. Aber mehreres, was In den Legenden 
ſteht, bat feinen fiheren Grund, und Keine 
verlaͤßliche utlunden. 


Sraͤnl. Prisße, Nun ich bin fehr zufrle⸗ 


den, daß meine damalige Neigung zu dem 
" Grafen Urfion bald erloſchen ift,_da er zur 


Armee” bat abreifen mifen, "Sein Gluͤck, daß 
er gar nicht” mehr zuruͤck gefommen iſtz denn 


ſodann hätte ich ihn wohl much fo anſpelen 
inuſſen, Wie’ die hellige Juſiina ihren Liebhae + 


ber. angefpieen hatz weil ich bald in Erfahrung. 


- brachte, daß er. nor noch mie zwölf ande⸗ 
< ‚zen Frauenzimmern nebſt meiner, Im Liebsver⸗ 


ſtaͤndniſſe war. 


Ra Gr Everard. 


* 


Se. woerard. Bei meiner Treue! Der * | 
te auf. dieſe Weiſe auch zwoöͤlf Zauberer ind 


fontele Teufel beſchaͤftiget haben. O gnaͤdi⸗ 
ges Fraͤulein! Glauben euer Gnaden mir als 
einem Manne, der ſich nicht ſchaͤmt mit einer 
Beicht, die- er vor Gott laͤngſt gemacht bat ‚ 
oͤſtentlich zu befennen, daß Ich niemahls einen 
Zeufel, niemahls einen Zauberer bei Verfuͤh⸗— 
rungen gebraucht, Habe. Bei Bethſchweſtern, 
Die Kreuze über, Kreuze machten, und ganze 


Pfalter betheten, ward ich immer wohl gelite 


ten; und nur biefenigen widerftanden mir, 
welche von ihren Aeltern oder Vormuͤndern ver⸗ 


nuͤnftig und beſcheiden erzogen worden ſind, 


und einen gründlichen Unterricht in Anfehung 


. ber Religion, ber Ehre, und ihrer Pflichten 


erhalten haben, Da bekam ich gleich den Abfchied, 


Sch. erinnere mich noch aller biefer Heldinnen, 


und. habe itzt gegen fie bie größte Schägung 


und Hochachtung. Daß feine von ihnen bie. 
engliſche Reinigkeit in dem Verſtande, wie 


euer Gnaden ſolche nehmen, verlobet hat, iſt 
offenbar; denn alle haben ſich nachhin an 
rechtſchaffene Maͤnner verheurathet, und find 


‘ vor⸗ 
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vortrefuiche Ebegattinuen, vortrefliche Mitten, 


uud vortrefliche Haunswirth ngen gewordes. 


"geh, Prista. Ich Habe mir einmal, nach? 
dem th das. Lehrgeld bei dem Grafen Ueſton 


gegeben, kraͤftig vorgenommen, nicht zu heu⸗ 
rathen, und Gott ſey, Dank! Diefen Vorſatz 


habe ich treulich gehalten, und bin daruͤber 


meinen AlterSjahren wieder um fünfzig Sahre 
zuruͤckgehen könnte; fo wuͤrde ich mich nicht 
verheurathen, ausgenommen, es wuͤrde mir 
vron Gott ſelbſt geoffenbaret, daß ich nicht nur 


einen heiligen Ehegatten, fonbern auch Zeit: 
. Iebend um ihn lauter heilige Domeftifen be⸗ 
kaͤme; denn durch bie Domefiten, beſon⸗ 
ders wie fie bei der Zeit beſchaffen ſind, wird 
das größte Unheil in ein Haus gebracht; weil 


man nicht genug hilten Fann, daß nicht unter 
ihnen eins von. dem anderen, und zuletzt eis 


vem der Ehegatte ſelbſt verführet: wird, 


a?” 


- hehe wohl zufrieden. Und wenn tch wirklich in 


- 


\ Gra. Ida. Du biſt wohi wunderlich, 
Priska! Ich hatte dergleichen Offenbarung 
nicht; bekam aber bach einen in jeden Ruͤck⸗ 


⸗ 


— 
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1 50 — w — — 
⸗ \ y ‘ 


ſicht ſtattlichen Ehegatten , der in feinem Stils 


‚te gegen Gott, gegen Ehre und Wohlftand, 
gegen Gerechtigkeit und Bilfigfett,, gegen mich, 


feine Kinder, die, Gott fey Dank, alle bei 


‚Ehren und. gut verforgt find, ober feinen Nez 
benmenfchen , von jemanden fich gu etwas verfuͤh⸗ 
ren ließ; und der alle ſeine Standes: und Amts⸗ | 
pflichten genaueſt erfuͤllte. Ich hatte auch 

- (Gott fen Danf) unter denen Domeſtiken, die 


zu ſeiner, ober meiner, ober unſerer Kinder 


Bebtenung waren, immer folche „ die freu, ehr⸗ 
lich, gottesfuͤrchtig, und fleiſſig dienten, und 








deren keins das andere zu etwas unrechtem 


F | berflhrte. 


Gr, Oda. Dem Himmel bey gebanfk! 3 


| war hlerinn ebenfalls fo gluͤclich. | 


Gie. Yta. Wie wir Wittwen hier ab, 


“Haben wir alle das naͤmliche Gluͤck in Anfehung 


unſerer Ehegatten, Kinder, und Domeſtiken 


gehabt. Ihr verſteht aber die Priska nicht. 
Den Ehegatten, Kindern, und Domeſtiken, 


wie wir ſie hatten, gieng noch immer dasje⸗ 


m | Kine, 


vige ab, was fie an einem khegauen an | 





| 


m 


Bm 


windern, und an Domefiten berlarget. Sie 
hatten nämlich Feine kegendenheiligleit dieſe 
verlange ſe. U 


Mark, Edicha An- ihrer aften Kammer⸗ 


jume und an ihrem alten Bedienten hat 


ſie richtig die rad eine ſolche geitigfet u 


fo 


Fraͤul. Priska. Meine alte Rammerjungfer ER 
und mein alter Bedienter ſind ſo, wie fie ſeyn 


ſollen. | F 


Bar. Besche, Sie hat ja noch eine e Mast, 
und bie wird unfehlbar auch eine Fegenbenbeis 
Mae ſeyn? | oo 

groͤul. Prioka, Freilich bat⸗ ich noch ei⸗ 
me, bi: Magd, und Ertramagd, und alles zue 
gleich iſt; und dieſe iſt gewiß eben eine ſo 


heilige Perſon, als meine alte Kammerjung⸗ J 
fer und mein alter Bedienter. Ich bin froh 


daß ich nice mehrerer Dienfibothen bedarf, 


Weil alle meine Lente bag Koftgeld Haben, 


und ich J bei meinem Vater die Tafel ha⸗ 
Yen bes. 


* 
ı> 
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bez fe hätte meine Koͤchinn, die mir nur dei 


Unpaͤßlichkeiten, eder immerzu zu kochen hat, 
wenig Beſchaͤftigung; wenn fie nicht auch ſonſt u 


ber Kammerjungfer Aushilfe leiften müßte, 
\ . ‚ 


Bar. Marz, In was beſteht denn aber eis 


gentlich bie Heiligkeit biefer deiner brei Dar 


| mefiken ! 


Fraͤul. Prieta. Wenn ich meine Kammier⸗ 
jungfer betrachte; ſo glaube ich immer, die 
heilige Katharina von Genua zu ſehen; denn 


ganz gleich dieſer Heiligen iſt es ihr faſt un⸗ 
moͤglich, mit Menſchen umzugehen. Immer 
verbirgt ſie ſich in abgeſonderte Oerter, und 
- wartet ihrer Andacht ab. Dabel iſt ihr Antz 


litz roth und flammend, und gleicht mehr eis j 


nem Seraphin. Die Legende fehreibt von ber 
Heiligen Katharina von Genua, daß ihre fünf 


Sinnen in vem fen ber ‚göftlichen Liebe der⸗ 
geſtalt verbrannt waren, daß fie in feinem 


Dinge auf biefer, Welt eine Ergöglichkeit has 
ben fonnte. Gerade fo iſt meine Kammerjung-. 


. "fer. Da fie bir neulich, mit der Hand beim 


Antleiden an meine bloſſe Haut kam; 3 L meins 
\ en . . te 


— 
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te ich wie, fie fey mir mit einem glaͤhen⸗ 


| den Eifen daran gekommen; gerade wie bet 


der beiugen Katherine von Genua. 


Bar, merz. War denn bie heilige Katha⸗ 
rina von Genug mie ein gluͤhendes Eifen? 


Fgraul. Prisfe. Nicht aaruhren hat man 
fie können vor Hige, weil ihe Herz (mie bie 


Legende fage) mit dem httzigen Brande der 
- göttlichen: Etebe den ganzen Leib erhigte, We⸗ 


gen dieſer Hitze drehte fie ich oft auf det Bor 


‚ ben herum, ‚und ſchrie: D Lieber Ich fann 


ed 


friſchende Pflafter eing nothwendige Mediin 


es nicht mehr aushalten, denn mein Herz wird 


ganz zu Aſchen verbrannt, und alle Feuchtige 
keit meines Leibes wird verzehret. Hieraus 


haben auch bie Medizi abgenommen, daß dieſe 


Krankheit von der Innbrunſt der Liebe herruͤhe 
ve, und baden ihr erfrifchendes Pflaſter auf 


ihre Bruſt zu einiger Erfühlung aufgeleget, 


. | 
Bar, Marz, Das Babe ich auch noch nicht 
gehoͤret, daß fogar gegen bie Liebe Gottes er⸗ 


foren werden können, 
En Er Seänl, Prialg. 


t 
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bez fo Hätte meine Koͤchinn, die mir nur bei 
Unpäßlichkeiten, oder. immerzu zu kochen hat, 
wenig Beſchaͤftigung; wenn fie nicht auch ſonſt 
der Kammerjungfer Aushilfe leiſten muͤßte. 


Bar. Harz. In was beſteht denn aber ei⸗ 
gentlich die Heiligleit dieſer deiner drei Do⸗ 
meſtiken ? | 

Sräul, Priefe. Wenn ich meine Kammer⸗ 
Ä jungfer betrachte; fo glaube ich immer , bie. 

: heilige Katharina von Genua zu fehen; dent 
ganz gleich diefer Heiligen iſt es Ihe faft uns 
möglich, mit Menfchen umzugehen. Immer 
verbirgt fie fih in abgefonderte Derter, uud 
wartet ihrer Andacht ab, Dabel iſt ihr Antz 
litz roth und flammend, und gleicht mehr eis - 
nem Seraphin. Die Legende fchreibt von ber 
Heiligen Katharina von Genua, daf ihre fünf 
Sinnen in dem Dfen der göttlichen Liebe ders 
geſtalt perbrannt waren, daß fie in feinem 
Dinge auf dieſer Welt eine Ergoͤtzlichkeit ha⸗ 
ben konnte. Gerade ſo iſt meine Kammerjung⸗ 
fer. Da ſie mir neulich mit der Hand beim 
Antleiden an meine bloſſe Haut kam; ; fo meins 
rn te 
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te ich tet fie fey mir mit einem gluͤhen⸗ 


den Eifen daran gekommen; gerade wie bei 
der beitigen Katharina von Genus, 


Bar. Mess, War denn bie heilige Katha⸗ 
rina son Genua wie ein gluͤhendes Eiſen? 


u J 
— 


Ä nm Froaͤul. Priska. Nicht aaruͤhren hat an 
| Se können vor Hige, weil ihe Herz (wie bie 
Legende fage) mit dem Higigen Brande ber 
- göttlichen: Liebe den ganzen Leib erhigte, We⸗ 
"2. gen biefer Hitze drehte ſie ſich oft auf dem Bo⸗ 
den herum, und ſchrie: O Liebe! Ich kann 
es nicht mehr aushalten, denn mein Herz wird 
‚gang zu Afchen verbrannt, und alle Feuchtig⸗ 
keit meines Leibes wird verzehret. Hieraus 
haben auch bie Mebijt abgenommen, daß dieſe 
Krankheit von der Innbrunſt der Liche herruͤhe 
ve, und baden ihr erfrifchendes Pflaſter auf 

ihre Bruſt zu einiger Erkuͤhlung aufgeleget, 


— 


N 


" \ \ 
Bar, Marz, Das Habe ich auch. noch nicht 
gehoͤret, daß ſogar gegen die Liebe Gottes er⸗ 
friſchende Pflaſter ein⸗ nothwendige Merlin 
foren werden koͤnnen. 
on Er Seäul, Priata. | 


| 


134 — | 
Fraͤul. Driska, Nicht gegen bie Liebe Got⸗ 


| tes ; fordern gegen die Wirkung deiſelben auf 


den Leib, 


Bar, Begsha. Der Pater Quardian wer⸗ 
den gewiß mit mir einverſtant en ſeyn, daß 


dieſes nicht fuͤr eine Wirkung der Liebe Gottes, 
ſondern fuͤr die Wirkung einer uiberſpannung⸗ 
gehalten werden muͤſſe; und dagegen koͤnnen 
freilich erfriſchende Pflaſter angemenbet wer⸗ 


den. Aber ſolche Pflaſter werden doch noch 
nicht bei deiner Keramerjungfer nothwendis ge⸗ 
wefen ſeyn? u. 


Fraͤul. Priska. Sie N immer voll 1 Mir 
‚ fer, und nicht ein = fondern oftmial des Tax" 


ges wird fie gang ohnmaͤchtig, fo, daß fie in 
 währenber Anfleidung , oder einer anderen Arz 


beit davon gehen muß 3 gerade wie die heill⸗ 


ge Katharina von Genua, bie in Mitte ber 


Geſchaͤfte an verborgene Dertee eilte , "um 
der Verzuckung abzuwarten, ſo allzeit drei "ober j 


Hier Stunden dauerte. 


Greᷣ. Ida. Sir eine‘ ſolche Kammerjungfer 


bedankte ich mich. Dar koͤnnte ja dach nicht 
nn ' äbler _ 


— — — 
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Aötee Gebtent ſeyn, wenn man lauter Domes 
ſtiken hätte, die, Immer in drei e und viere 


ſtuͤndige Verzuckungen fielen. Ich laſſe es mir 
nicht nehmen, deine Kammerjungfer muß Al⸗ 


tershalber, denn fie geht gewiß auch ſchon auf, 


ſechzig Jahre Hinzu, oder wegen anderer ei: 


besgebrechen und Schwachheiten dergleichen um⸗ u 


fände haben, | 


P. Quard. Nachdem die wahre Heiligkeit 


weder eine Krankheit if, weder Krankheiten 
verurſachen kanns fo dächte ich auch, daß die 


Kammarjungfer des gnaͤdigen Fraͤuleins Ger 
muͤths + und Leibeskrankheiten haben muͤſſe, 


von welchen ſolche Wirkungen hervorgebracht 
werden. Es iſt aber immer moͤglich, daß eben 


dieſe Gebrechen auch von einer unaͤchten und 


uͤbertriebenen Andachtsuͤbung wodurch ſich 
ſchon mehrere am Geiſte und am Leibe geſchwaͤ⸗ 
chet haben, herruͤhren. Selbſt bie feelige Ras 
tharina von Genua gieng von ber aͤuſſerſten 
nippigkeit, worinn fie fünf Jahre mit ihrem 
Ehegemahl "lebte, ſodann th ‚die aͤuſſerſte Ges 


muͤthsbeaͤngſtigung, und übertriebnefte Froͤm⸗ 


1 melel 


. 
.. 
- 


a —— . 
 melet über ; und abatte daher gleiche Die | 


£ungen. 


‚,» 


Fraͤul. Priska. Gange Stunden knteet mei⸗ 


ne. Kammerjungfer vor dem Bildniß der heili⸗ 


gen Laureunzia, die auch eine Kammerjuägfer, 
und zwar bei der heiligen Palazia war, und 


weinet bitterlich, daß ficht auch fie fo gläde 


lich iſt, wie die heilige Laurenzia wegen Gott 
in das Feuer, und ſodann in das Waſſer ge⸗ 


worfen zu werden, und nad) unverletzt übers : 


tzandenen ſolchen Peinen im Elende ſterben zu 
koͤunen. Erſt geſtern belgufchte ich fie. wieder 


bei ihrem Gebethe, welches ſie aber zu der ſee⸗ 
ligen Katharina von Genua richtete, und wor⸗ | 
inn ‚fie indrinfigft bat, auch ihr, die Gnade 
zu verleihen , damit fie doch, tüuftig kelner au⸗ 


deren Leibesnahrung beduͤrfe al& Katharina 
beduͤrfte, wämlic lauter: fauler flinfender Speis 


ſen, und fauler flinfender Wäffer, oder ſtin⸗ \ 


Fender Eiter aus ben Wunden, 


WMark. Editha. Geh, ſchweig! Oder dieſe 


Henugtent hebt uns allen den Magen. 


Bat, Begohe, 


— 


— 
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Bar. Bessba. O Pfui! Dieſe Heiligkeit | 
"anne ich nicht nah. Daß hieße ſuͤndhaft eſſen 


and trinken, weil man ſich ganz gewiß dabei 


ı be Gefundpeit verderben wuͤrde. Nicht wehr 


Pater Quardlan 2. 


\ \ 


nung, - 


Graͤ. Oda. Pfut ber taufend , Priska! Deis 
Er Kammerjungfet ift nicht retht bei Sinnen ;' 
und wenn du bie Heiligkeit darnach mißt, ſo 

wird es wohl mit deinem alten Bedienten auch 


ſo ausſehen. 


/ 


Freul. Dricke, Wenn ich es aufrihtig gen 
fischen foll; fo tft der Bediente noch Heiliger ; 
als die Kammerjungfer; Der Heilige Arnule 
phus bat nur vierthalb Jahre fein Wort ges 
redet; er bat aber ſchon durch ale sehn Jade 
ve ber, durch welche er. bei mir dienet, bei⸗ 


nahe fein Wort geredet, und” richtet feinen 
Dienſt fo Immer in der Stile‘ fort 


L) ' " \ 
.. . 


P. Quardian 34 bin ber aimihen Mey⸗ 


Bar. Marz. | 


a‘ 
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Bar, Mass. Verzeih mie ee! Er iſt fo fill; | 


baß , wenn du mir wirflid Durch ihn etwas fagen 
laͤßt, ich aud aus dem, was er mit fo wer 


nigen, als unverfändlichen Worten daher tes 
‚bet, nichts abnehmen Fann, und Immer fos 
dann meinen Bebienten zu die ſchicken muß, 
um bad Wahre zu erfahren, Bei allem dem 


aber, daß dein Bedienter nichts redet, ruͤhrt er 
immer den Mund. 


+ 


Schul, Priaka.Weil er immer heimlich bes 
thet. Wenn ich gaͤh durch das Lakeizimmer 
gehe; fo finde ich ihn Gemeiniglich Entecnd und 
bethend. Vor einem groffen Fefte wirft er fih 


des ⸗Tages dreihundertmal auf die Erde, wie: 


ber heilige Reinerius. Er hat ſich auch neu⸗ 
lich, da er den Zimmerboden kuͤſſen wollte, 


wie der heilige Hieronimus von Narni den 


Kopf fo hart an ben Tifch angefchlagen , daß 
ihm zween Zaͤhne aus dem Munde fprangen. . 


Anfangs waͤre ich. hieruͤber Bald ungeduldig 


geworden, daß feine Livree fobald zerriſſen 


ausſieht. Allein ich dachte endlich eben auf 


den heiligen Hieronimus Narni, den auch (mie 


die Legende fchreibt) das Feuer der Liebe Gote 


Zu Ä tes 
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tes den Habit, obgleich folder vom rauhen 
groben Tuche war, auf der linfen Seite oft 
verbrannte. Doc) habe ich ihn neulich zu mie 
gerufen, und zu ihm geſagt: Höre er's! Wenn 
er ſich etwa auch wie der heilige Hieronimus 
Narni an Feſttaͤgen ſechstauſend, ſechshundert 
ſechs und ſechzig Streiche geben wollte; ſo thue 
er's nicht im Lateizimer; denn wenn er bag 
"Zimmer wirklich zufperrte, fo wuͤßten fremde, 
Leute, die an die Thuͤre kommen, nicht ſo⸗ 
gleich, was das fuͤr eine Pruͤglerei ſey; und 
bei. offenem Zimmer in einem Herrſchaftshauſe 
seht das ohnehin nicht an. Nun er wird es 
auch nicht thun. Aber wenn er glaubt, baf 
Niemand auf ihn hinſehe, ſchlaͤgt er ſich alle 
Augenblick hart auf die Bruſt, fo wie fid die 
Heilige Franziska Romana täglich hundertmal 
mit der Fauſt auf ihre Bruſt ſchlug, um die 
geringſten · Unvolllommenheiten zu buͤſſen. 


Graͤ. Oda. Wie ich ſagtes fo ſieht es mit 
dem Verſtande deines Bedienten nicht beſ⸗ 
ſer, als mit dem Verſtande deiner Kammer⸗ 
jungfer aus, Er iſt nicht recht geſcheid dein 
Bedienter. * 

Gr, Everard. 
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Gr. Eoererd. Ein Dechbroder im Aufere, 
m Grade. iſt · er gewiß; denn auch ich traf 
ihn neulich, da ich eueren Gnaden Vifite mache 
tx, Am Lakelzimmer knieend und bethend an, 
Er bemerkte mich nicht, ob ich gleich. nicht 
ſtille gieng, und fogar mich Ihm nahete, Ich 
verſtand zwar fein Wort von dem, was er 
zum Kruzifixbild fagte; aber es kam fo here 
„aus, ale wenn er dem Kruzlifiebild Vorwuͤrfe 

’ machte. | 


Fréͤul. Priska. Ich will ihnen das Raͤth⸗ 
ſel aufloͤſen. Die ſauberen Bedienten ber an⸗ 
N deren Herrſchaften machen ſich mit ihm. oft 

einen recht erzgroben Spaß. ‚Nicht nur Beth⸗ 
bruder , Agnusdeifreſſer, Bilderlecker, Kruste 
firbeiffer , des lieben Herrgotts Rindvieh find’ 
- immer die Namen, die fie Ihm geben; fondern 
es geht auch oft auf das Zupfen, Reifen, und 
u Stoffen hinaus. Nun er verzeiht ihnen allen 
vom Herzen, und geht fodann zu feinem Kruzl⸗ 
fir. Wie er aber neulich der Kammerjungfet 
eingeftand ; fo macht ihn fobann Mar dieſes 
"Hauptfächlich betribt, daß fi) das Kruzifix 
bel ihm nuiemials für das bedankt, was, er von 
— u an⸗ 
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anderen Bebienten fo geduldig leidet; da ſich 
doch gegen den heiligen Johannes Qualbert dag 
hoͤlzerne Kruzlfix mit geneigtem Haupte recht 
hoͤflich dafuͤr bedankt hat, daß er feinen Fein⸗ 
den · vom Herzen ‚verziehen. 


Graä. Ida. Nun mein lieber Gott! So fo⸗ 
dert dein Bedienter wirklich, daß das hoͤlzerne 
Kruzifie mie Ihm ‚Komplimente machen foll, 


Graͤ. Oda. Gott vergeih mir’! Wenn 
dein Bedienter fein Narr if; fo weis ich auch 
nicht mehr, was närrifch iſt. Nun erwarte 
ich bei deiner Koͤchinn, ober Gtubenmagd , 

» oder Eprtramagb, mas. fie If, auch nicht viel 
von einer befcheidenen ‚Heiligkeit, 


Lelul Priska. Leider bekoͤmmt die Heilige 
relt dei dieſer Welt den Nomen eines unſinni⸗ 
gen Betragens. Dieſe meine Ertramagd hat 
ſchon vorher bei einem Markedenter zu Kriegs⸗ 
zelten gedlenet. —* 


3 


Vierter Band · 8: Bar. Marz, : 


⸗⸗ 


‘ 


4 


! 
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Bar. Marz. Bei einem Markebenter: im 
deite — Bie alt iſt fie? und wie lauge iſt 
he ſchon bet. bir im Ding? | 


Fraͤu. Prista. Ste it fünf und breiiig 
gJaͤhre alt, und ich habe fie fon sehn Jahre 
in meinen Dienſten. 


er. Beggbe. Alfe war " erſt fuͤnf und 
I Jahre alt, da fie aus ben Dienften 
bei dem Seldatenwirthe anstrat. u 
’ grio. Prieta. Was chat des sr Sache? 
Der Pater Jakot Schmied aus der Geſellſchaft 
Jeſu Prieſter ſagt zwar in ſeiner Legende von - 
heiligen Dienſtbothen beiderlei Geſchlechts: Es 


iſt ein feltiames Kraͤutlein hei den Sol⸗ 


daten und Friegerifchen- Geiſtern die 
Tugend der ſtandmaͤſſigen Keuſchbeit: 
man ſieht ſolche bei vielen ja groſſen 
‚Theil der chriſtlichen Kriegsleuten wenis 
„Mae | 

“ Gr. Everard. 
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Gr. Everard. Ich mate dem Pater Schmied 


der Geſellſchaft Jeſu Priefter, wenn er lebte 
und da ſtunde, in das Geſicht ſagen; daß der 
ein Soldat war, der mich am nachdruͤcklichſten 
abgemahnet hat, Ausſchweifungen zu begehen. 


Ich haͤtte bald geſagt, daß dieſes Kraͤutlein 


vielleicht anderswo eben fo ſeltſam fey, 

1 x kr 

Fraͤu. Priska. Nun! Meine Koͤchinn behielt, 
wie die heilige Dula, die auch eine Solda⸗ 
tenmagb war , und «wie bie felige Gertraud 
von Dften, die auch eine Wirthsmagds war, 
unter den Soldaten und im Wirthshauſe ihre eng⸗ 
liſche Reinigkeit. Ich Höre biefer Magd mie 
Laſt, zu, wenn fie von den Anfechtungen ers 
zaͤhlet, die. fie nur hiedurch Hat überwinden 


Können, weil fie immer das Sfapulier getra- 


gen hat. 


Gr. Bverard, O Goft! Wieviel Siinden 
wurden von mir ungeachtet des Sfapullertras 
gend , und auch von anderen Sfapulierträgern 
begangen, „Wäre beſſer geweſen, wir hätten 
ſtatt des Skapuliers wahre Gottesfurcht ges 
Pre . u 


ı 


2.2 Fraͤu. Priska. 


. 
s 


l- 


Ska, Priefi, Bei meiner Köchinn iſt ge⸗ 
wiß Gottedfurcht, Sie wuͤnſchet immer ‚fe 
kochen zu innen, wir bet Srans de Paula, 
swelcher beim Kirchenbau den Arbeitenden wun⸗ 
derbaͤrlicher Weife bie le Speiſen ohne dene: ge 
tot hat. u 6 


.7 .n 
hd .. 


Gr. Erererd. Das waͤre freilich aut in 


Midkcht auf die, weiche das Hoizkaufen hart 


aufsmmt. :;&her aus dieſem Munufch ſehe u; 
ee noch feine Soitevfur che. | 

. Ge, Jon, gn was beſchtv denn bie ſonar 
beſondere Heiligkeit Deiner Mchiun? Denn aus 
dem, was du bisher ſagteſt, aahın ich nö 
feine befonbere Heiligkeit ab,.r BE 

gio Priota. Bei allem, was fie unter⸗ 
“uinme, bethet fie; und bei jedem Stüde hat 
. Fe ihre befomderes, ſchoͤnes, und hiezu geeig⸗ 
netes Gebeth. Wenn ich ihr ſage: Heut ſpei⸗ 
fe ih zu Haufe (welches an Faſttaͤgen öfter 
geſchieht, weil ich nicht anfehen kann, wie 
48 alles diſpenſirt ſeyn will, an ſoichen Taͤgen 
leiſchſpeiſen eier zu bilefen) fo sehr Be gleich iu 

Ä bie 





Fu 


die Rice, faidt hieber „und bethet mit vielem 


Weinen. D heillger Markus von Athen! Der 


der Tiſch (ah gedechet ‚und mit friſchem weife 
fen Brod,, zwren gefottene Fiſchen, mehre⸗ 


ren Fladen, Oliven, Datteln ‚und eitem Ser 
ſchirr voll hoͤnigſuͤfſes Waſſers wohl berg 
war, dergeſtalt, daß du mein lieber Heiliger 


nur noͤthig hatteſt, mit dem heiligen Sera⸗ 


pion dich an den Tiſch zu ſetzen z wo eine ſicht⸗ 


bare himmliſche Hand das heilige ‚Kreuggeichen 


ba dem heiligen Serapton eine fir tounderbäre - 
| ‚ Mittagstafel zuzutichten wüßte, daß, wie. 
"9a mit ihm in deine‘ Einſiedlerhoͤhle giengſt, 


über bie Speiſen machte; welche auch, nach⸗ 


dem du mit beinens: heiligen Gaft Serapion ge⸗ 
geſſen haſt, den Tiſch ſammt allen briggeblie⸗ 


benen Speiſen Augenblicklich verſchwinden mach⸗ 
te; ich. bitte dich mit dem tanerßen-Berteaueh, 


bag. Kochen ſowohl, als bag Speiſenanrichten 


gut. und geſchwind von, ſtatten gehe; nichts 


verfalzen, nichts verſchmalzen nicthts gu we⸗ 
nig, nichts gu viel gebtaten oder geſoben, über 


am Zeige oder an Gebaͤcke ſonſt nichts vertal⸗ 


0 . i get 


welches ich einzig und aliein in dich ige, ver⸗ 
leihe deiner Dienerinn Gnade, daß wir Heut - 
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get oder perdorben, auch babel "an Kuͤchen⸗ 
geſchirr nichts zufammgefchlagen werde. Ste 
‚de auch deinem Diener-unferem alten Bedien⸗ 
‚ ten. bei; damit er in Auf = und Bsbedung 
> des Tifches feine’ Ungeſchicklichteit begebe, und > 
laſſe endlich, groſſer Heiliger ! das, was id 
heute: mit. deiner Hilfe ſieden, baden, bins 
fin, braten, und fo weiters kochen mwerbe, . 
meiner; gnaͤdigen Herrſchaft fo gut gedeihen, 
als: bei deiner Tafel dem heiligen. Serapion. bie 
. Speifen wohl‘ angefchlagen haben; mit. welchem 
Heiligen bu Ist. im Himmel lebeſt u und reglereſt 
in alle Emjgfeit Amen, 


... J 
> 


Gre. Od. Ja , wenn alle cf lachen; ; Pr 


| erh ung Prista gar nichts mehr, 


. San, Priota. Wegen meinerkann lachen 
wer will, und wie lange er will, Sich glau⸗ 
be, anne: Hohwuͤrden Pater Quarbian ſelb ſt 
werben dieſem Gebethe nichts auszuſegen wiſſen. 


P. Quard. Ich waͤnſchte aber. doch, mein 
guädiged; Fraͤulein! daß Ihre Koͤchinn fo be⸗ 
ee, wie ung Bott gelehret hat, zum bimm⸗ 

J wu liſchen 








m. 16 
liſchen Vater zu bethen. In diefem ganzen | 


Gebethe (da doch alle Gebethe⸗ an : Gott ger 


richtet ſeyn ſollen) if von Gott nicht das min⸗ 
deſte enthalten. Es foͤmmt nur darinn eine Er⸗ 
waͤhnung ungegruͤndeter Mirakel, ein Ver⸗ 
trauen anſtatt auf Gott auf einen Heiligen, 
eine Meldung von der Gnade des Heiligen‘, 


‚da doc die Snaden nur von Gott kommen, 


und dergleichen mehereres vor, was fih in 


ı 


ein aͤchtes und reines Gebeth nicht ſchicket. Ich 


bitte aber um Vergebung daß ich meine Mey⸗ | 
nung fo fedtmdehtg ſage. 


grau. Priet. Nun eure Hehwlrden als’ 
Prieſter möffen es beffer verſtehen. Aber - _ 


- Sch, Pa. Wer macht denn dir bein Ä 
Fruͤhſtuͤck ? Die. Kammetſunsfer r ober die. 
Koͤchinn? ?- 


" $eku, Prieke. Die Ranmerjungfer a 
wegen threr Augen nicht mehr zum euer ; hie⸗ 


mit hat bie Kochinn auch. bie Herrichtung des 


Fruͤhſtuͤkes uͤber ih, wobei fie abermal ihe 


beſonderes Bet uu der heiligen Glieria · ver⸗ — 
| rich⸗ 


— 


x. 
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richtet, weil bieſer Heiligen im Reiter 6 von eis 
wem Engel milch und Brod Sebradht worden, 
Bar. Marz. Aber ein Sof war. 2 
dabei. 
Frau. Prioka. Demel haben bie Häligen 
noch keinen Koffee: getrunken. Aber wohl ale⸗ 
mal hat mir dieſe Magd fo viel gebethet, unb 
ſoviel dabei geweint; als in voriger Woche, 
"da fie einem von den herumgehenden Bettlern 
etwas in einer. groſſen zinnernen Schiuͤſſel zu 


eſſen gab, und ihr der Bettler mit ber Schäfer 


ſel heimlich davon gieng. Laut ber laut, und 


über tauſendmal des Tages rufte ſie dem hei⸗ 
Nligen Abt Robert an. Dieſem Heiligen gieng 


naͤmlich auf gleiche Meife, ein Bettler mit ei⸗ 
nee Schuͤſſel davon. / Allein in währendem, 
daß der Pfortner dem heiligen Abten ben Ver⸗ 
luſt der Schuͤſſel klagte, fiel ſelbe von oben her⸗ 
ab auf den Tiſch dee. Abten; dataus alle er⸗ 
— kannten, daß der Juͤngling, welcher das Ale 


mwoſen bed Abten abgenommin hatte, e ein. Enz 


J gel geweſen war. 


‘ 
. { r 


Bar. Beggbe, 


t 


— 
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"Bar, Beggha. Der, welcher deiner Se 
chinn mit ber Schuͤſſel davon gleng, war ge⸗ 
wiß fein Engel; und biemit mich fie wohl auch 

umſonſt auf das Herabfallen Ibrer Safer ges 


D 
f 


| grau. Priste, Leber? So Hart mie aber ' 
auch der Verluſt diefer Schuͤſſel fänt 5 fo. habe. 


ich doch feinen Erſatz berfelben von ihr gefodert, 
weil die Schuͤſſel immer durch Helligkeit in Bars . 


inf gegangen if 


Er. Everard. Lettiern, die auf ben Sr 
fen .und durch bie. Käufer berumlaufen, folk 


man nicht8 geben, beſonders nachdem. das Ars _ 


meninſtitut eingeführet: iſt; fon wird bag 
Gaffenbetteln bei der, beſtens eingerichteten Po⸗ 


Bei niemal hiudanngehalten, und nur muͤſſige,/ 


und ſchlechtes Gefind in die Haͤuſer gezuͤgelt. 


Ich ſebe alſo Heim Verluſte der Schuͤſſel von 


feine. Seite eine ächte Heiligkeit, . 


"eek ‚Prießs, Acht, gewi aͤcht iſt Die 


"Heiligkeit meiner Koͤchinn. Ich belauſchte Die 


‚gute Haut af geſtern wieder bei einem. Ge⸗ 
— J bethe. 


* 
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"Über tauſendmal des Tages rufte ſie den hei⸗ 
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richtet, , weil bieſer Helligen in Beıtır 6 von die 
‚ Engel Rilch und Brod gebracht ı worden. 


ð8 


Bar im. aber ein Ste war. [72 
dabei. oo | 


\r 


Fraͤs Priet⸗. Dame haben be Haligen 
noch keinen Koffee gefrunfen, Aber wohl ale⸗ 
mal hat mir dieſe Magd fo viel gebethet, und 
ſoviel dabei geweint; als in voriger Woche, 
da fie einem von den berumgehenden Bettlern 

etwas in einer. groſſen zinnernen Schuͤſſel zu - 
eſſen gab, und ibr der Bettler mit der Schuſ⸗ 
fl heimlich davon gieng. Laut uͤber laut, und 


Ugen Abt Robert an. Dieſem Heiligen gieng 


naͤmlich auf gleiche Meife ein Bettler mit. ei⸗ 


ner Schuͤſſel bavon. / Allein in währendem, 
‚daß der Pfortner dem‘ heiligen Abten den Ver⸗ 
luſt der Schäffel klagte, fiel. ſelbe von oben her⸗ 
ab auf den Tifch des Abten; dataus alle er⸗ 
= fannten, daß der Juͤngling, welcher das Ale 
moſen des Abten abgenommin hatte, © ein. Ens 


. gel geweſen war. 


U ur 
J 
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Bar, Beggha. 


" 
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Bar. Begghe. Der, welcher deiner Kö— 
chinn mit der Schäffel davon gleng, mar ges 
wiß fein Engel; und hlemit wird fie wohl auch 


umfonft auf das Herabfallen ibrer Sqhanet ge⸗ 
vartet haben, 


Fraͤu. Priska. Leider? So hart mir aber 
auch der Verluſt dieſer Schuͤſſel fänt 5 fo habe 
id) doch feinen Erfag derfelben bon ihr gefodert, 
weil die Schuͤſſel immer durch ‚Helligkeit in Ver⸗ 
luſt gegangen if. 


_ Gr. Everard. Bettlern, die auf ben Gäfs 

fen und duch bie. Häufer herumlaufen, fol 
man nichts geben, befonberd nachdem: bad Ars _ 
meninfitut eingeführet iſt; font wird das 
Gaffenbetteln bei.der, beſtens eingerichteten Por 
lizei ntemal hindanngehalten ‚und nur muͤſſiges 
und ſchlechtes Geſind in die Häufer gezuͤgelt. 
Ich ſehe alſo beim Verluſte der Schuͤſſel von 
keiner Seite eine aͤchte Heiligkeit. 


Fraͤu. Priska. Aecht, gewiß aͤcht iſt die 
Heiligkeit meiner Koͤchinn. Ich belauſchte bie 
gute Haut erſt geſtern wieder bei einem Ge— 

bethe. 








— 


Yo u 
bethe. Wie ich fagte, fo bat fie sd der min⸗ 


deſten Handlang ein eigenes, hierauf eingerich⸗ 
tetes Gebeth. Wenn ihr nicht alſogleich etz: 


was in Sud oder Wallung kommen „und fupe 
picht werben will ; bethet fie unverweilt sum beiz 
ligen Januarius, und fagt: Du weißt am bes 
ſten, mein ‚Heiliger! Wie dein Blut wallend 
wird. Leiſte mir deinen Beiſtand, daß dieſes 
und jenes ſiedend werde, Day naͤmliche Ge⸗ 

beth mache fie auch zu der Heiligen Klara von”. 


Salfenberg, von welcher. auch. ein geſtocktes 


Blut, noch In einem Glafe vorhanden iſt, fo 
bei allgemeinen Truͤbſalen aufwallet; ober fie ' 


bethet zum Heiligen Beno, auf deſſen Gebeth 
der koͤnigliche Prinz Kadokus, welcher die beit 


5 lige Venefrida enthauptete, weil fie ihn nicht 


zum Ehegemahl nahm, , alfogleich wie Butter - 
zerſchmolz, und mit Leid und Jeele vom, bie 
ſen ‚Geinde geboblet wurde. 


Gr. Everard. Nun ‚fe wird. ja doch 
nicht bethen, daß, wenn der Butter zerſchmol⸗ 


zen, oder die Speiſe ſuppicht geworden iſt, ſo⸗ 


dann der Teufel ſolche wie den Prinen Kado⸗ 


tus hohlen fon? 
nn Set Driots, 


x 


ug 


. ”.o 





 $ilo, Prieka. Was dat file ein bechatn Zu 


Einfall iſt! Nur auf das Zerſchinaͤljen, und 
Suppichtwerden iſt bei. dieſem Gebethe ihre 


WMeynung gerichtet. Wer ſollte es glauben, 


 :baß einer Koͤchinn einfalle, ſogar ein eigenes 
Gebeth zu verrichten, wenn ‚fie einen Nägel 
in die Vand ſchluͤgt; und doch hoͤrte th von 
ihr geftern ein’ vecht ſchͤnes Gebeth, da fe 
einen Nagel in bie Wand ſchlug, woran eine 
Bratpfaũe aufgehenket werben ſollte, welcher Das 
‚gel in die fteinigte Mauer nicht fo gleich eingieng, 
heilige Dienſtmagd Maria! (Bethete fie) die 
du , do du in den Kerker gefuͤhret werben ſollteſt, 
die Gelegenheit erſaheſt, dich aus ben Fred 
der Wächter Hoszurelffen, unb da kelne Hoff: 
- nung mehr fehlen; dieſen nachellenden Ge⸗ 


J— auf einen Felſen 


hie Flucht nahmſt, wo ſich der harte Steit 
alſoͤbald zertheilte, Dich. in fernen Schoos aufs 
nahm, und ſich unverzuͤglich and dergeſtalt 
wieder ſchloß, daß nur etwas von deinem 
Kleide aus beim geſchloſſenen Felſen hervor⸗ 
ſtund welches auch ſogleich als eine heilige 
Reliquie 'abgefchwitten murde 5: mache durch 
deine Gnade und beinen maͤchtigen Beiſtand. 
on daß 
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daß fich diefe harten Steine, welche mich bin⸗ 


dern dieſen. Nagel feſt einzufchlagen , alſobald 
gtertheilen, und eben dieſen Nagel. In ihren 


Schoos aufnehmen; damit nur der Kopf das 


von herausſehen, und) die Bratpfaune daran 


aufgehenket werden koͤnne. Und gleichwie die⸗ 


genigen, welche “dich wieber aus dem Felſen 
dherausgraben wollten, es nicht zuwegen brin⸗ 


gen konnten; weil auf einmal ein erſchreckli⸗ 
ches Donnern und Bligen entſtand, wobei ſich 


im Himmel gween , auf feurigen Pferden ſitzen⸗ 


de Reiter fehen lieſſen, upd wobel zweitau⸗ 
ſend Heiden nebſt dem Statthalter erſchlagen, 
ab ‘viele Gotzenbilder zu Afchen zertruͤmmert 


wurden; fo nehme auch ſodann dieſen Nagel 


4a deinen heiligen: Schutz; damit er nicht mehr 


ans den Steinen herausgebracht werden koͤn⸗ 


me, und bie Bratpfanne nicht abermal herab⸗ 
falle, die du im- Hiramel lebeſt und. regieret 


in alle Ewigleit, Amen, N 


GSra. Ida. Dur Ich bitte NP * bee af 
mit den Gebethern deiner Koͤchinn; denn für 
‚einen Breitag haben. wir ohnehin ſchon zuviel 


gelacht. ‚Eure Hohwuͤrden Pater. Quatdiau 


n⸗ 





Anden doch - bei diefem Gebethe auch nichts Def - 
ſeres, als bei‘ dem serigen: au den. Basen 
Rarla⸗ von wm? rn no 


1: p Quard. Wenn es Sem eis rich 


uicht beſondere Pflicht waͤre, gegen alle:.berz. | 


gleichen Gebethe meine Meynung ſo oft freie 
‚wehig zu. ſagen,, als ich hieru Gelegenheit‘ 


bekomme3.ſo wuͤrde Id, machdem ich ſcham 


einmal mich hieruͤber beim Gebethe an den 
heiligen Markus geaͤuſſert habe ;' Anſtand ˖ neh⸗ 
wien‘; dem gnaͤdigen Fraͤulein auch bei dieſen 
Gebethe an die heitige Dienttniagh Maria mit 
— gleichem Urtheilt mißfählig zu wene 
Nun abet als. Prieſter muß ich auch ta" 


—* dieſes Gebethes Tagınz DaB. es um 
aichts beſſer, als das vorige ſey z und daß 


es die mämlichen Maͤngel der aͤchten und rei⸗ 


“gen Andacht habe, die ich beim: vorigen Gee 


bethe anmerkte. Solche Gebethe und Andach« 


20m nennet Muratorius eine wieberträchtige 


VOandelſchaft unſerer Eigenllebe, eine eitle Irca 


diſche Andacht; - da: die wahre Andacht den 


Nugen und Fortgang in Tugenden um Eud⸗ 
* haben muß, - 


Gr. zu. 





/ 


9. Gr. Evererd. Diefegute üchtan wicd dech 
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- nicht fobern, daß, wenn Ihr jemand den Nas 
gel locker machen woßte, zween. Bekter auf. feu⸗ . 
rigen Pferden vom Himmel durch den Rauch⸗ 

"fang herabkommen ſollen, obet daß. fobanın . | 
Denuer und: Bette: in ber Kuͤche bernmſclaner 


Bar. marg Meine liebe Yriste! Du hen 2 


| teſt Recht, daß du dich in keine Heurath ein⸗ 


=> 


Ueſſeſt; deun unmoͤglich Hätte: du fo side 
Heilige für: dein Haus zuſammbringen Yönnen; | 
Erſtens einen heiligen Ehemann; file dieſen eis 
sin heiligen Sefretatr,; einen heiligen: Kammer⸗ 
‚biener , zween oder brel heilige Bebiente, eia 
wen heiligen - Buͤchſenſpanner, einen heiligen. 


‚ Koch ſammt Heiligen Kuͤchenjungen, einen hei⸗ 


figen Laufer, einen heiligen Kutſcher, einen 
heiligen Stallknecht, einen heiligen Reitknecht, 
einen Heiligen Hausknecht, und weis Gott, 
was noch für andere Domeftifen, . Auch du 
hätten 'fobams "beine eigenen heiligen. Bedien⸗ 
gen, und heiligen Kueſcher, wie auch mehrere 
Weibsleute zu deinen Dienfien Haben muͤſſen, 
nämlich nebſt ber Kammerjungfer mehrere hei⸗ 
lige Siubmmagde, nehrere Kinderwaͤrterin⸗e 
vn, 


. * 


— — 
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- nen‘, mehrere Kuͤchenmaͤgke, eine Heilige Saͤug⸗ 
‚ame; wenn die Kinder etwas. erwachfen mis 
ren, ‚einen. heiligen Hofmeier, eine heilige 
Gubernantian,. en 


| Sen, Pris, Run! 36 gätte jebem aleich 
bei Eintrettung in meinen Dienſt das Buͤdniß 
desjenigen Heiligen gegeben, der bei Lebzeiten 
ben naͤmlichen Dienſt verrichtete. Von einem 


olchen Bilde hätte mir jeder meiner Domeſtl⸗ 


den drei Abdrucke Haben milffen ; - um den ei⸗ 
nen in das Bethbuch legen, den anderen im 


Zimmer an die Wand heften, den briften aber, 


‚apa: Seibe auf dem Stapulier- fragen gu: fönnen. 


Taͤglich haͤtte jeder Fruͤh, und Mittagzeit, 
und Abends vor ſeinem, an die Wand gehefte⸗“ 


ten Bilde ‚ein ſchoͤnes Gebeth und deeisig Ave⸗ 
maria bethen muͤſſen, wo am Schluffe nach 
heilige Maria. Mutter Gottes auch der 
Heilige genaunt worden wäre; zum Beiſpiel ; 


‚Heilige Maria Mutter Gottes, unddu - 


beiliger Kutſcher Odranus! "bitte: für 
., uns arme. Sünder, und fhr die armen 


Seelen im Beats: beſonders für die - 


ver⸗ 
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betlaſſenſten Seelen ist, und in de . 
- Stunde unſeres Abſterbens Amen. 


Grt. Io Fun! Mein licher Bott! Kläs 
"te etwa fo aldern feyn, als zu bethen, hel⸗ 
Uger Kutſcher Odranus. Er iſt ja im un 
wel fein gutſcher mehr. 


Sgrau. Pris. Bethet man aicht ud: 9 hei⸗ 
liger Einſtedler! Die: verſtorbenen heiligen 
| _ Einfebler fad 1m Himmel, u keine Einfiebs 
ie mehr: u - Ä 
"Gh Oda: Dieſe Art in bethen wirb un⸗ 
fehlbar euer Hohwuͤrden Pater Quardlan us 
nit gefablen, \ 


4 


P. Quard. Ih muß um Vergebung Sitten, 
daß ich au) hiezu meinen Beifall nicht gebe, 
kann. Das -Vaterunfer, welches uns mein, 
Heiland zu bethen gelehret hat liegt mir all⸗ 
zuſehr am Herzen ‚ und iſt mir in verehrungse 
werth, als daͤß ich mit Vergnuͤgen ſollte ſe⸗ 
hen koͤnnen, ‚wie es von fo vielen anderen uns 
aͤchten Gebethern verdraͤnget wrd. 

an. nn Sein. Pris. 


u 





Sek. Pris. Eure Hohwuͤrden werden doch 


zuletzt nicht das Avemaria au. noch für ein 


unächtes Gebeth Halten, da es in der Schrift 


| gegruͤndet in? \ 


p. Quard. Ich habe gegen das Abematiæ 


ganz und gar nichts einzuwenden; aber als ein. 
Gebeth ift, e8 in der Schrift nicht gegründet, 


Der Gruß. des Engels, die Anfpvache der hel⸗ 


ligen Euſabeth an’ Marla it in der Schrift 
als das enthalten, was fie waren, nämlich 
als Gräfe und Anſprachen, nicht aber als 
Gebethe. Eure Gnaden werben. ja doch nicht 
verneinen,, baß bie orte des Engels und der, 


heiligen Elifaberh unferem Heilande damal gang - 
wohl befannt. waren ,. wie er feine Junger ben 


then gelchret: hat; und doch hat er nad) dem 
Baterunfer fein Avemaria beigeſetzet. Auch 
das werden eure Gnaben nicht verneinen, daß 


von den Apoſteln und Juͤngern Chriſti Warte 


ſo ſehr geehret worden ‚als wie fit ehren koͤn⸗ 
nen; und doch werben euer Gnaden in ber 


Schrift nicht leſen, daß ſie jemal an Maria. 


bei Lebzeiten, oder nach, dem Tode derfelben mit 


dem Gruffe des Engeld und mit den Worten 


Vierter Band. M ber 
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betiaſenſten Seelen ist, und in de u. 


. Stunde unſeres Abſterbens Amen. 


Grt. Zus; Nun! Mein licher Bott! Klür 
ek etwas fo albern ſeyn, als zu bethen, hel⸗ 
liger Kutſcher Obranus. Er iſt ja im Hium⸗ 
wel: fein Zutſcher mehr. 


Sgrao. Pris. Bethet man aicht audi: u hei⸗ 
Hoer Einftedler! Die: verftorbenen heiligen 
Emnſiedler Find Im Hiamel, an keine Einfiebe 
Me mehr; N 

! 

Gra. oda. Diefe Het in: bethen wirb un⸗ 
fehlbar euer Hohwuͤrden Pater, Quardlan as 
nicht gefahlen. 


4 


P. Quard. Ich muß um Vergebung bitten 
daß ich auch hiezu meinen Beifall nicht geben 
kann. Das Vaterunſer, welches uns mein 
Heiland zu bethen gelehret hat liegt mir all⸗ 


juſehr am Herzen, und iſt mir ju verehrungs⸗ 
“wer, als daß ich mit Vergnuͤgen ſollte few 


ben können, wie es von fo vielen anderen une 
uͤchten Geberhern verdraͤnget wrd. 
I See. peie 


2 
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Fraͤu. Pris. Eure Hohwuͤrden werden doch 
tulegt nicht das Avemaria auch noch für ein 
unächtes Gebeth Halten, da es in der Schrift 
gegruͤndet iſt 


P. Quard. Ich Habe gegen das Avemaria 
ganz und gar nichts einzuwenden; aber als ein 
Gebeth iſt es in der Schrift nicht gegruͤndet. 
Der Gruß des Engels, die Anſprache der hei—⸗ 
ligen Eliſabeth an Maria if in der Schrift 
als das enthalten, mas fie waren, nämlich 
als Gräfe und Anſprachen, nicht aber als 
Gebethe. Eure Gnaden werden ja doch nicht 
verneinen, daß die Worte des Engels und ber, 
heiligen Eliſabeth unſerem Heilande damal ganz 
wohl befannt. waren ,. wie er feine Jünger ben 
then gelchret: but; und body hat er nach dem 
Baterunfer kein Avemaria beigefeget, Auch 
dag werden eure Gnaden nicht verneinen, daß 

von den Apoſteln und Züngern Chriſti Marta 
fo fehr geehret worden, ald wir fie ehren koͤn⸗ 
men; und doch werden euer Gnaden in ber 
Schrift nicht leſen, daß fie jemal an Maria 
Hei Lebzeiten, ober nach, dem Tobe derfelben mit 
dem Grufe des Engels und mit den Morten 
Vierter Band. m der 


ı h — — | 
‚der Elifabeth eine Bitte gemacht, oder auf 


folche Art zu Ahr ein Geberh verrichtet haben, 
Sch wiederhole ed aber nochmal, „daß Ich ges 


gen das Avemarid nichts einzuwenden babe, - 


Es iſt ein loͤbliches, durch Gewohnheit in un⸗ 
ſcerer Heiligen. Kirche nach und nach eingeführte _ 
tes, und erft im fünfgehuten Jahthunderte 
mehr gemein gewordenes Gebeth.“ Die als 
ten Mönche hatten ſchon im Brauch, dasjeni⸗ 
ge, was ſie ſich zu bethen vornahmen, durch 
Koͤrnlein dergeſtalt zu bemerken, daß fie: nach 


elnem vertichteten Gebethe von denen, an eine 


Schnur ans ſaſtca Koͤrnlein eins abfallen lieſ⸗ 
nn fen, 





Non ita vetus eſſe audabile hoc ecclefiz infira 
tum, ex eo facile erediderim, quod beatus Vin- 
‚ eentias Ferrerius, qui Aoruit anno MCCCCK 
primus ex omnibus Scriptoribus ecclefiaftieis il- 
lius meminerit, dum, fingulis Sermonibus fuis 
premittit ea Ver ba; Salurerur beasa virgo, Faten- 
‘: dum ut fit, illad vel a beato Vincentio innitium 
habuiffe , vel certe ipfias Vincentüi temporibus ce- 
: pi frequengari. Franciscus Ferrerius de ritu . 


concion,. L. I. c, XI. Pap- 42 edit Paris, 1664. in 
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fen. Der Eremit Petrus wird file den Erfins 
der deffen angegeben, Der’ heilige Karmelte 
tengeneral Berthold, welcher im eilften Jahr⸗ 
hunderte lebte, befoͤrderte dieſen Gebrauch, 
und benuͤtzte ihm zur Zählung derer Gtuͤſſe, die 
er. der Mutter Gottes taͤglich machte; denn er 
pflegte fie Anfangs nebft anderen Gebethen ſte⸗ 
benmal durch einen 'englifhen Gruß zu vereh⸗ 
ven; hernach grüßte er fie aber täglich durch 
eben foviele Avemaria, als die Zahl derer Jade 
re war, auf welche nad) einiger Tradizion 
und feiner Meynung Maria ihr Alter folle ger 
bracht haben. Im dreizehnten Jahrhunderte v 


gab ſich der Heilige Dominikus erſt recht Mühe, u 
die Abbethung des Roſenkranzes zu verbreis | 
ten; und wie Id) fagte, fo wurde der Roſen⸗ 
* franz und der englifhe Gruß erft nach tauſend 4 
und vierhundert Jahren unter den. Chriſten ein s 
Gemeingebeth. I 


Frey, Pris. Eure Hohwuͤrden binigen aber 
boch biefen Gebrauch ? 


P. Quard, Ich habe mie nur die Freiheit \ | 
genommen, zu erinnern, daß biefe Urt zu bes } | 
2 M2- then 





1 — 
then erſtens nicht von unſerem Heilande ſelb⸗ 
ſten gelehret, und von den Apoſteln gebraucht 
worden. Zweltens, dag fie ben Chriſten durch 
lange Jahre unbekannt gewefen, Drittens, | 
daß es eine fromme Erfindung der Moͤnche 


fr — 


N 





Erau. pri⸗ Auẽſoſlellen haben eure doh⸗ 
wuͤrden gegen dieſe Erfindung auqh nice? 


.D. Quard. & fromm Biefe Erfindung Ime | 
mwer iſt; fo wuͤuſchte ich Doch, daß ein „Ger 
beth, welches ung Sort ſelbſt gelehret hat, 
nämlich das Daterunfer vor dem Avemaria 


— den Vorzug befäme, und daß flaft zehn Ave⸗ 


maria zehn Waterunfer nacheinander kaͤmen. 
Ein, von Gott ſelbſt gelehrtes Gebeth ſoll ja 
vor anderen noch fo frommen, aber doch im: 
mer: nur in ber menſchlichen @rfindung gegruͤn⸗ 
beten Gebethen den Vorzug habe, befonders _ 
da alle unfere Gebethe an Sort gerichtet n wer⸗ 
den ſollen. | 


N . 


2 
⁊ 
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Fraͤu. Pris. In dem Avemaria geſchieht 
ja auch Erinnerung von Gott und von Jeſus 
Chriſtus. 


p. Quard. Nach den Begriffen von ber 
“reinen Andacht, und ber, durch Gott felöft ges 
kehrten Bethart wuͤnſchte ich aber, dag nur bie 
heilige Jungfrau Maria Erinnerungsweife dar⸗ 
Ann vorfäme; das Gebeth ſelbſt aber an Gott 
bauptfächlich gerichtet "wäre, Wirklich iſt dies 
fer mein Wunf in den vernuͤnftigen Begrif⸗ 
fen von unſerem lieben Gott, in der Offenba⸗ 
zung, worinn dag Vaterunſer gelchret wird, 
and in dem Eifer für die Ehre meiner heiligen 
latholiſchen Kirche gegruͤndet ; fo wie bie gans 
ge Lehre unferes Heilandes durch das Vers 
nuͤnftige und Ehrwilrdige ſich jedem empfiehlt. 


Fraͤu. Pris, Bei diefer Zeit flieht man freis 
lich nicht mehr, was vorher im chriſtlichen 
Gebrauche war, wo fein Weibsbild ohne den 
um die Hände gewundenen Rofenkranz aus⸗ 
gieng; und auch die Mannsbilder wenigſtens 
in ber Kirche und bei’ Progeffionen groſſe Ro— 
fenfränge in den Händen Hatten, 
. P.Quard. 
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5 P. Quard. Von diefem Gebrauche ſchreibt 
Muratorius? Geſchieht es vielleicht, um 


ſich von jenen, die nicht katholiſch ſind, 
zu unterſcheiden; oder um vielleicht un⸗ 


terwegs Vaterunſer zu bethen? Aber 


L_._ 


unſer Herr und Heiland hat und ja er⸗ 


N 


x 
Es 


mabnet, DaB, wenn wir unfer Gebeth 


vorhaben ,' wir entweder im die Kirche . 


geben, oder zu. Haufe im Werborgenen 


ſeyn folen. Man fey alfp bedacht, daß 


nicht. dieſes nur ein eitler Schein Der 
Andacht ſey; -und.es wird beffer ſeyn, 
daß wir in: Geheim wenigftens unferes 


Herzens uns verbergen, und in Begleis 


4 


s 
- 


3 


_* Won der mahren Andacht XXV. Kap. 


tung der äufferlichen Andacht den Pflich« 
sen der hriftlichen Andacht genug tum.“ 


8 


! 
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Graͤ. Ida. Das Buch des Muratorius von 


der wahren Andacht habe ich, und habe es 
auch geleſen. Aber eben Muratorius belobt 
doch das eine und das, andere, ‚welches. itzt 
abgeſchaft worden. | 


— 


P. Quard. 
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P. Quard. Der gelehrte und aͤcht fromme 


Muratorlus hatte unter dieſen feinen guten Ei⸗ 


genſchaften auch die Klugheit, Er ſchrieb in 
einer bedenklichen Zeit und Lage. Euer Gna⸗ 
den ſind zu einſichtsvoll, daß ſie nicht ſollen 


bemerket haben, wie er zudem, was er gu’ 


jener Zeit noch als loͤblich hingehen laſſen 
mußte, fogleich gewiſſe Bemerfungen In den 
beſcheidneſten Ausdrücken gemacht bat,‘ wos 
durch ber Lefer zu reineren und helleren Ges 


danfen geleitet, und nach und nach von allen - 


falfchen Frömmeleten zur wahren und weſent⸗ 
lichen Andacht von feldften gebracht wird, 
Diefes merkten biejenigen gar wohl, melde 
das Buch des Muratorius von der wahren 
Andacht ihren Beichtfindern fogar, von ben 
größten Famillen aus den Händen bringen 
wollten; dafuͤr aber von den eifrigen und, er— 
leuchteten Bifchöfen derb hergenommen wurden. 


Bar. Beggh. Aber ich bitte, allerſeits uns 
ferer gufen Prisfa zu geftatten, daß fie und 
die Heiligen nenne, bie fie in groffer Anzahl 
ihrem Kutfcher, Bedienten, und anderen Dos 
meftifen in dem Bildniß zum Vertrauen aufſtel⸗ 
2 — len 
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len wollte. Gewiß kann fie fo viele Heilige 
nicht zuſammbringen, daß jeder Domeſtik feis . 
nen befonderen Heiligen“ als feinen Aufübrer 
haben ſollte. 


/; % 


Fraͤu. Dris. Das.thäte mir leid. Vor al⸗ 


lem anderen bekaͤme mein Herr Gemahl Bilder 


von zween Heiligen. Erſtens vom heiligen 
Grafen Ehear, ber mit feiner Gemahlinn unz .. 
ter dem Scheine, bes Eheſtandes die Jungfrau⸗ 


| ſchaft erbielt; „und nal deiſen Hausordnung 


vom anbrechenden Tage bis an den Mittag 
gebethet und betrachtet, nach Mittag endlich 
eine ehrliche Arbeit vor ſich genommen, auch 
von Hausleuten alle Wochen einmal gebeichtet, 
und alle Wochen einmal kommuniziret, nach 
dem mindeſten ungebuͤhrlichen Worte zu Mittag 
auf den Knieen neben dem Tiſch in Waſſer und 
Brod gefaſtet, oder gar ohne. Eſſen und Trin⸗ 
ken den Tag mit Berfperrung in ein Zimmer 
" qugebracht, und alle Abend von eingm oder an⸗ 
deren Domeſtiken in Gegenwart des Grafen ein. 
geiſtliches Geſpraͤch angeſtellet werden mußte, 
Bu 
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P. Quard. Das Haus wieet Sen rar 


weit über ein Klofter, 


. Sei. Prio. "Das zwelte Silo he wethen u 


Ehegatten wärs das Bild vom heiligen Ger⸗ 


hard; denn hieraus lernte er das Hausgefind 
auch bei den Strafen und nach ben Strafen zu 


behandeln. Auch ber. heilige Gerhard befahl; 
feine Bediente zu süchtigen, wenn fie etwas 


ſchlechtes verwirket haben, Allein, weil dies“ 
jenigen, welche die Ziichtigung ausführen ſoll⸗ 
sen , bie Mildigkeit Gerhards wußten, beſtri— 


hen ſie den Ruͤcken bes ſtrafbaren Bebienten 


wit rother Farbe, oder mit Blut von einem 
Thierz wornach ber Heilige denen auf dieſe Wei⸗ 
e abgeſtraften Bedienten entgegen gieng, ih⸗ 
nen bie Hände, die Arme, bie Lenden, und 


Die Fuͤße kuͤßte; fie um Verzeihung bath, und 


ühnen viel ſchoͤne Sachen verſprach. 


Bar. Begaba. Den haben ſeine * Ben 
diente auf diefe Weife zum Beften gehabt. Ach 


fage es dir aufrichtig, keinen Grafen Elivar 


hörte Ich. nicht: zum Ehemann haben mögen ;' 
und dag wäre nicht oͤbel, wenn man es mit! 
J den 
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den Dienfibothen (6 machen wolle, wie der 
heilige Gerhard. — Die Kinder hätten beidie - 
feine Bilder erhalten, weil du in ber junge 
fräufichen Reinigkeit gelebt haͤtteſt; alſo was 
fi Bilder für die Domeſtiken? " 
Fraͤu. Prio. Dem Kammerdiener haͤtte ich 
den heiligen Hiazinth, den heiligen Kalozerus, 
den heiligen Leopardus; ben Dienſtmaͤgden 
die heiligen Dienſtmaͤgde Marie, Marzella, 

" Blandina; den Bedienten die heiligen Bedien— 

ten Eunus, Agathodorus, Kariſſinus, Neophy⸗ 

tus, Baſilides, Hermogenes, Vitalis, Lu⸗ 
pus; den Kindeinägden und Säugammen bie 
beilige Maura; den: Buffen (wenn mein Ge⸗ 
mahl ſolche hätte nehmen wollen den heiligen 
Porphirius; den Stubenmaͤgden die heilige 
Digna, Eunomia, Eutropia, Erotheides, Aga⸗ 
thoklla, Chriſtiana, Aerandra „ Matrona, 
Zitta, Lielta, Diewerdes, Therefia aus Por⸗ 
eugal, Arnella, die indianiſche Katharina; 





- den Kammerjungfern bie heilige Laurenzia, die 


heilige Jutta; den Stallfnechten den heiligen 

Papſten Marzellus, der zu diefem Dienft des 

Binzbent willen verdammt worden; den Kut⸗ 
x | ſchern 








ſchern den\ heiligen Odranus, wie auch den 


Sn 
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beiligen Kutſcher der, im Koͤnigreiche Boͤheim 
befannten Drahomira; den Buchſenſpannern 

den heiligen Waffentraͤger Arnulphus; den 
Hausknecht den heiligen Mitrias, den japo⸗ 


ligen Petrus; dem Hausinſpektor den heiligen 


Elesmus; den Koͤchinnen bie heilige Nothbur⸗ 
ga; den Kuͤchendirnen die beilige Suſana ge⸗ 


Bar. Merz, Du mußt die Legenden wire u 


J 


niſchen heiligen Michael, den chinefifchen Heise 
| 


‚Id ausmendig lernen; unmöglich tannte ich 


mir alte biefe Namen merken, 
Maik, Edith. Einen heiligen Laufer bar fe 


doc) nicht, Aber Fein Wunder; denn die Lau⸗ — 
fer ſind gemeiniglich in dee nianat Wfl 


Pe Pris. Es wuͤrde ihnen ſchon der Ui⸗ 


„wi it mn ı Pr 


bermuch vergehn, wenn fie fo, wie ed ber 
Heilige Sergius vor dem Wagen feined Rich⸗ 


ters und Peinigers hat thun muͤſſen, gezwun _ 
gen wuͤrden, vor dem „Wagen in Schuhen zu 


N laus 
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Kaufen, welche mit Nägeln befchlagen waren, 
deren Spide inwendig in den Sopuben weit 
beroerſtunder. 


F N j . 
Graͤ. Oda. Woher weißt denn bu ale bie 


| Dienfibothenheiligen, die du ung mit Namen 


rede daher genannt baft? 
Fruu. Pris. Aut der Dienſtbothenlegende 
des Paters Jakobs Schmieds aus der Geſellſchaft 


Jeſu Prieſters. | 5 


Graͤ. Ida. Diefer kegendenſchreiber hat ge⸗ 
wiß bet jeder dieſer Lebensbefchreiburng anges 
ruͤhmet, was fuͤr Pflichten dieſe Heiltgert bei ihren 


Dienſten zu erfuͤllen hatten, wie dieſelben von 


hoſchteituus vor. 


tönen erfuͤllet worden, und wie Dienfkbothen 
in: gleichen Dienften ſie hierinn nachahmen 


koͤnnen? 2 


‚Sein, Prie. Das eben nich. Pur übers 


haupt wird von biefem. und jenem gefagt, daß 


er fleißig gedienet habe, Uber die Andacht, 


die Darter, die Mirakeln, worinn fie ſich 


ausgezeichnet haben, koͤmmt bei jeder Lebens⸗ 


Gra. Ida. n 
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.* &rd, Ida. Halten eure Hobwurden Paten 


Quardian zine ſolche Legende für wine wahre 
nůeliche Dien ſtbothenlegende? 


p. Quard. Ich ſollte ‚mir als Kapunner 


zwar kein Urtheil über die Jeſniten erlauben; 
aber ich daͤchte, die Namen derjenigen Dienſte 
bothen bekannt zu machen, von welchen nut 
auſſerordentliche , oft undchte Andahrsäbung 


gen, ‚Mirafel, ‚und Marter erzählet worden, 

fey noch keine eigentliche Dienftbotbenlegende , 

welche in Ruͤckſicht auf die befonderen lichten 

der Dienſtbothen lehrreich ſeyn ſollte, bamis wu 
fe dieſen Namen verdiene Wenn tdy eine 


Dienſtbothenlegende ſchriebe, und Aberhaupt 
eine Legende ſchriebe, bie file diefen und jenen 
Stand nuͤtzlich feyn follte, wuͤrde ich mir. da 
nen gang anderen Plan machen, Die Urfuns 


den, worauf die Legendenfchreiber die Lebens. 


befchreibungen der Heiligen gründen , find alle 


zu unverlaͤßlich. Selbſt die Namen derer Heill⸗ 


gen, die fie anführen, ſind nicht richtig. Ich 
machte es alfo,_ wie es ımfer Heiland ſelbſt 


gemacht hatz ich ſchriebe nur Parabeln, wor⸗ 
Ann ih von iebem Stande. einen. Mann, ober 


. u . eine 
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eine gFeau, oder eine Witewe, oder en lediget 
Mannsbild, oder ein lediges Frauenzimmer 
zum Muſter derer, In dieſem und jenem Stande 
erfüllten Pflichten mit ber Lehre, "wie ſolche 
auch von andereren erfuͤllet werden koͤnnen, 
darſtellte. Sogar Fabeln, bei wmelchen- eine 
Moral angebracht wird, find nuͤtzlicher, als 
manche Legende; weil man von ber Fabel weis, 
baß fie Fabel iſt; und dabei ſowohl ber Ver⸗ 
ſtand als das Herz auf angenehme Art fuͤr das 
Gute aufmerkſam und empfaͤnglich gemacht wird, 
Parabeln oder Borbtldungen folcher Parfonen / 


= die entweder 'alle- ihre‘ Pflichten erfuͤllten, und 


fich dabei ein fecliges Leben erwarben; -oben 
Die durch Bernachläffigung ber Pflichten ſich 
ein unfeeliges Leben uͤber den Hals zogen, wilr= - 
ben alfo einen noch mehr anwendbaren Nugen 
Un Ruͤckſicht auf Religion, Sittlichkeit, haͤus⸗ 

liche und allgemeine Gluͤckſeeligkeit verſchaffen. 


Gr. Ever. Es wird noch eine Welle her⸗ 
gehn, bis das Volk von nnaͤchten Religions⸗ 
uͤbungen abgebracht werden kann. Ich redete 
neulich hievon auch mit einem Ordensgeiſtli⸗ 
Gen. Dieſer ſagte; es iſt gar nicht moͤglich, 

| an uns 


⸗ kn 7 I * nenn. —44 


_ 





und auch nice taͤtblich. Der gemeine Mann 
(ſagte er) kann ſich nicht ſo mit Denken be⸗ 


helfen, wie ein aufgeklaͤrter Mann. Er muß 

alſo ein Spielwerk haben. Man will bach be⸗ 
haupten (fagte er weiters) daß die Zoletang 
nothwendig fey; und fo fey man in Ruͤckſicht 


auf Progeffionen, Bruderſchaften, Skapulire, 
groſfſe Faͤhne, Teufelgeßiel, und kutatzetiet 108 - 


. Terant, F J 


— 


» Quard. Wenn ich die &hre hätte, inte 
dieſem Ordensgeiftlichen zu reden;- fo würde 


ich mit ihm ſogleich hierinn uͤbereinſtimmen, 


daß gemeint Leute ſich mit dem Selbſtdenken 
nicht ſo behelfen koͤnnen. Hieraus (wuͤrde ich 
aber ſagen) folge nur, daß in Ruͤckſicht auf 
ſolche Leute die Nothwendigkeit eines mehreren 
aͤuſſerlichen Gottesdienſtes ſich erprobe. Ohne⸗ 
hin begreift der Gottesdienſt auch aͤuſſerliche 
unmittelbar dahin gerichtete Handlungen, die 
nach Beduͤrfniß weniger und mehr. nothwendig 


werben. können, Niemal aber find zur Be⸗ 
förderung des wahren Gottesdienſtes 


äufferliche Handlungen nothwendig, die - 
' denfelben verunreinigen. Ich wirede mie 
En him 


x 


\ 





8 

ihm ſogar dahin verſtanden ſeyn, daß many. 
hhes unächtes, was man auf einmal nicht abe 
‚ Schaffen kann, mit Klugheit geduldet werben. 
“ möffe , befonders To lange es zuviel Getftliche 
gibt, die ſelbſt dem Volke das Unächte noch 
ı für acht empfehlen. Aber daß das Volk nies 
mal gu reinen Begriffen follte gebracht werben 
tönnen, und dag man ſich nicht bemuͤhen ſol⸗ 
le, daſſelbe nach und nach dahin zu bringen, 
- damit bin ich mit ihm nicht einverflanden, 
Wie war das Heidenthum niht- beim: Volke 
ringewurzelt Was, gabert ſich Die heidniſchen 
Prleſter file Muͤhe, wegen ihres eigenen In⸗ 
tereſſe das Volk dabei zu erhalten ? Doc vers 
breitete ſich das reine Evangelium, und das 
' Wolf wurde nach und nah von beibatfchen Ges 
braͤuchen hinweggebtacht. GSollte alſo nicht 
moͤglich ſeyn, bei‘ ſchon angenommenem Evan⸗ 
gelium bie Gebräuche hinwegzubringen, die Mit 
dem Evangelium nicht übereinſtimmen? Nach 
„und nad, mern man an bie Stelle des uns 
Ächten Xenfferlihen etwas aͤcht Aeuſſerliches 
hinſetzet, damit dem gemeineni Mann der Vers 
duſt des Vorigen nicht fo empfindlich faͤllt 
wenn in waͤhrender dieſer Hinſtelung des Aech⸗ 
em 
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sin Ein -velifer Nurerriche mit Ernſte und gefaͤh⸗ 
ltger Sefchicklichkeie fortgeſetzet wird's "fo wird 
noch bei dieſer Genetaſion vieles erzielet wer⸗ 


ven: und'tfaͤr ble · künftigen Generaziouen iſt um 


ſoe ideniget zu fFurchten, daß fe nicht erſtau⸗ 


meno ſollten, wie dann zur Behauptung fo vier 
ler Albernhekten hab geſtritten, und zwar uns 
ter geiſtlicher Anfuͤhrüng hat geſtritten werden 


Kulm.‘ af daß was der gute Kloſtermann 


He infehung der: Soflrohi geſagt bat, wuͤrde 
(mie die eaheit nehmen, : iu antworten, 
ba auf diefe BSeer aues ſchaͤdlͤcheẽ Aeuffere 
folerfke werben nllßte.Es ſtehe jedem ftei, 

ob BA oder Fleifchhacker werbenr wolle 
Abet man laͤßt Abi ꝰnicht angehn, baß et ſchlech⸗ 
tes und ungewichtiges Brod backe, vder ſtin⸗ 
kendes und ungeſundes Fleiſch verkaufe. Er ſoll 
diekelbder jene Profctoũ waͤhlen, aber dabel: das 
erfuͤllen, was dieſe oder jene Profeſſion mit ſich 
beindt und unſchaͤblich IF, nicht nur in Ruͤckſicht 
anfabere, ſonderu auf ihn ſelbſt Man tolerirt 
ja doch nicht jemanden, ſich ſelbſt zu morden, 
oder auch nur im Waſſer an gefährlichen Ders 
tern ji. babeit’, wenn er fich gleich auf ſeine 


Gewiſſensfreiheit "daher berufen "wollte; 3 denn 


Dierter Band. fos 
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. Sfentlichen Unſinn, und neniuſcheeſice Bee, 


| 


ſpiele ausuͤben zu laſſen, 18. keine Gemeinde 
ſquldig/ ſondern vielmehr nsehunden, ſelches 
hindann zu halten. Die: Toleranz: uuyf. nam; 


‘ alfo nicht ſe weit. erſtrecken. Dr die kathoe 


liſche Religion; profitirt, dex. Kann zu dem ann, 
gehalten werben ‚mas. dieſe heilige Religion; 
nach ihrer Reinlichleit it: ſich beiggetz ungh 
es iſt ihm nicht zu geſtattes, daß er dem 
was dieſe, von ihm bekannte, Religion: 
mit. ſich bringet, entgegen bandle, und ae, 
Bere ‚burch. Ile. Beifpiefe zu Aenfignigen. Hand⁊ 
lungen verlelte.;. Alles wird ſich geben wenn 

nur mehrere von dem Guten· ſehſt überzeugte Fi 


|  arbeirfanpe und Sefeine. fee BIN und 


Seeger auftreten. j u che In. iM 


ı Baimmerjung, Eng. ein Bnaren} 


GEr. Zee, Was vul — Sim bean. fin 
se Kutſcher und die Sunten fie Das 
men bler ? ger * 

Bammerj. Sie ſud * pP —2 m 
en auch nech m 








 — ag 


©. Ida. Nun was iſt auch noch? So 
rede fe heraus! 


‚ Bammeri. & iſt auch noch jemand da, 
den ber Pater Vikarius von den Kapuſinern herz’ 
geriet hat, £ 


P. Quard. Bon meinem Pater Vitar [73 
jemand da? — Ich bitte alfo.igt um Erlaub⸗ 
nig, mich nach Haus verfiegen zu duͤrfen. Ich 


behalte mir aber die Gnade bevor, ein ans - 


dermal wieder aufwarten gu duͤrfen. Her 


Pater. Auardian tritt ab; und Dem 


Fräulein Priska fÄut aus dem Munde 
ein Zahn auf die Hand, den fie vor 
Der übrigen Geſellſchaft unbemerkt in 
den Sad ſchiebt) 3 


Gr. Ida. Wie der Mann fo pub: nd 
rc wies! 


Gr. Everard. Und was er fie eine bier 
dere Sprache geführer hat} 


N Graͤ. Yıa, 
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affentlichen Unſinn, und gemeinſchaͤdliche Vei ⸗ 
ſpiele ausüben zu laſſen, 18. keine Gemeinde 
ſhuldig, ſondern vlelmehr verhunden, ſelchts 
hindann zu ‚halten. Die: Toleranz: uuyf. mem; 
alſo nicht ſe weit erſtrecken. De bie: Sashom 
liche Religion. profitirt,, her, kaun zu den an⸗ 
gehalten werden, was dieſe heillge Religion 

nach ihrer Reinlichkeit sit: ſich briggetz. und, 
es iſt ihm nicht zw. geſtatten, daR er dem 
was diefe, von ihm. bekannte Religion: 
mit ſich bringet, entgegen Handle, uyb .ane, 
dere durch Able Beiſpiele zu nfiggigen Hand⸗ 
lungen verlelte.. Alles wirb ſich geben, wenn 
. uur mehrere „von dem Guten· ſehſt überzeugte . 
arbeitfame 4und beſcheiden eifrige. Bischöfe und 

Selſotss auftreten. J ———— 


v 
4% 


ı Beimmerjungf. Euer. wind Baden) | 


ur Gr. Aa. Was il FR Sind bean. (hen \ 
Die Kutfchen und die —— fuͤt bie „Das 
men bier 3 rn 1 J 
—— Si ia —* f hen rw | 
GT 
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Sr. To. Rn was / it us noch? So 
rede ſe bernd" .. 


Rammer). e⸗ mn auch noch —* da, 


den ber Pater Vilarius von ben Fapıyların bet 


gefaiet bat. | 

DD, Goeard. Son meinen Fi: Bla 4 
ſemand da? — Ich bitte alſo itzt um Erlauba 
niß, mich nach Haus verfiegen zu duͤrfen. Ich 
behalte mir aber die Gnade bevot, ein ans 
‚dermal wieder aufwarten zu duͤrfen. (Der 
Pater Quardian tritt abs: und Dem 
Fraͤulein Priska faͤllt aus dem Munde 
ein Zahn auf die Hand, den ſie vor 
der uͤbrigen Deritihent unbenentt in- 
den Sad ſchiebt) 


> 
N . 


Gr. Ida. Wie der, Mann " gelafen. und 
mureht wies Nr 

"er. Everard. Und was er ede eine bie— 
dere Sprache gefuͤhret har} 


22 


« 


Grs Yts. Ich weiß wicht, wie mie iſt. 
Es iſt mir nicht anders, als wenn ich gen. 
träumt hätte, und dag zu fehen und zu hören 
gar nicht moͤgkich wäre, was Ich:an biefem 
Manne gefehe und von ihm gehoret habe? 


3 


Gr, Oda. Ich habe In meinem Beben kei 
nen Ordensmaun; und und‘ en einen 
| Auerbian: ſo reben hier. 


— » % 
% 


® 


. Ban Begabe. Daf. wi an ‚ale Weiber 
Ruf gemacht ‚dat, iſt kein Wunder; ich glau⸗ 
ba. aber, ver. wirde vom: Mate Merratht 

| baken. ee . 


a ‘. . . N 
“ \ . ‚ 
wa . 
Er .ä .. 224 Br ’ _ is F 


e- Marz, —* Maas: fir einem Feuer 
und Eifer er gegen bie Giußbtaͤuche geredes 
datt , | 
Nam Tied. 
| Met, , Rothe. vr. mag es üderbenfen , 
wie ich; mil; fo iſt er doch ein grunbeprlicher 
und Perftändiger Mean. irn 


Be 


©. Era, Das fi er gen u 


N 5 Fraͤu, Prioka. 


Eu u TE un 3 Tat ee > mu rn 





". \_ ‘ N 
nn ans J 197 


Fraͤu. Prista. Ich Taffe ihm Veiſtand; ich 
laſſe ihm Ehrlichteit; aber ein. daliger iR. ie | 
nicht, | 


Gr. Becreib, Und ich Kalte ei fie einen 
wahrhaft frommen und heiligen Mann; dens - 
der ſchon Wahrheit und Ehrlichkeit zum. Grund. 
aller: feiner Danblungen nimmt; der geht go⸗ 
wiß mit ſich ſelbſt, und mit feinem Nebenmenz 

ſchen auch in Ruͤckſicht auf die Religion wahr⸗ 
Hhaft und ehrlich um; fo wie der Lehrer unſerer 
Heiligen Religion ...die Waͤhrheit sum Grunde 
genommen, / und fi) ſelbſt bie Wahrheit ges 
‚want bat, gleichwie er auch bie. ewige Vahr⸗ 
heit iſt. | | 

Vatı , . u 
: 2 pr, Ida. 36 Eunte beuen Belcheungen,, 
nie er. und gegeben’ bat, nicht das mindeſte aus⸗ 
genen. Dich baben fie Heirat r und. vet 
auferbauet. en . 

Bar, Begabe. & Ich Hätte wu sim gauzen 

&ag iugehären. 


Gre. Everard. 





Ge. Everard. Es —* ihm u set 
lich, und über vleles zu beruhigen. u: 


Fraͤu. Prioka. wich beruhigte e uich; da 


muͤßte er Tochter ” Bert gehen; wia teſchi⸗ 


terte. er. 


Gr. Boca, Ich verliere euer Buchen 
aber, Daß oft eine Erfchätterung bie geſchwin⸗ 


defte und beſte Wirkung mache, ober manche . 


mal body: zur  Worbereitung nothwendig ſey. 
Der gute Vater Düarbiän nahm bei und br 
rigen wahr, daß wit. ſchon nach eben demſel⸗ 


ben, was er für aͤcht Hält, eine nieriliche Stim⸗ 


mung haben. Bei uns hatte er alſo eher in 


u Anſehung ber Perfonen, weder In Anfehung 
des Dres. und. der Zeit, Ba nämlich vis: ſelbſt 


bieſe Gegenſtaͤͤde In unferer Geſellſchaft auf bie 
"Bahn beachten , feiner. Zuräckhaltung nöchtg: 
Nur ener Gnaden waren bie einzige, bet: weis 
cher er. eine verjaͤhrte und härtere Maſſa ber 
Vorurtheiie antraf. Er wollte alfo chen Wefe 


Maffa mit der, euern Gnaden unerwarteten lebe 
haften, Rede etwas erſchuͤttern, um ſolche nur 


einmal locker zu machen, Ich wette, dieſe Er⸗ 
| * re 


4 








. * iu 
‚farktterung made, - pr euer- Gnaden · bei der 
nachſten Gelegenheit ben Lehren des dater⸗ — 
Quardians, welche. er gewiß ganz lanft anzu⸗ 
beingen wyffen wird, ein geneigteres Ohr verr  .- 





ng 2 miriänl.. la 

Gr. Ida. Ih wolluſche ¶ vom een, . 
bald wieder zu fehen. Es if eine Freude, 
m zuzuhoͤren. \ 


Sraä. Yra. Ich münfhe ſelbſt, bald wie⸗ 
der mit ihm zuſanum zu kommen. Lehe wohl, 
Gräfe! Schlafe gefund! . 





Sꝛt. Ida. Adieu! Auf Wicderfehen aller⸗ 
felts! (Graͤfinn Ode , Baroninn Marzele 
. Ja, Baroninn Bergha , Markifinn Edi⸗ 
tha treten mit. AbfchiedsEomplimenten 
ebenfalls ab. Graf Everard reicht der 
Graͤfinn Yta den Arm, und Fräulein 
Priska macht den Schluß der, auseins 
ander gehenden Geſellſchaft) 


Gra. Yes, Graf Everard! fe And noch 
fh J I u. 
Graͤ. Everard. 


‚ 
> 
as 
‘ + .“ .,. 


Gr. Enerard. Laſſen euer „Sonden zut, 
bis ich meine Defoften alle, getrunken hake; 
ſodann werde ich ſchon wieder mehrere: Staͤrke 
bekommen. Wuͤrden meinq. Dekolten „von der 
Fraͤulein Priska ihrer Koͤchinn mit fo ‚anfiers 
ordentlichen Gebethern gefoden ; vielleicht haͤt⸗ 
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Tiralem, De | mween Bifien vom Bartın- 


Holz find fertig, wie eure, Hohwileben dieb 


beu, perlaugtey. Ich. wollte fie :chen Inı.had 
Kloſter ſchicken, ab ich gleich has Zettel. ver⸗ 
lor, worauf mir euer Hohwuͤrden neulich Ahr 
xen Namen ſchrieben. Allein ed wird wohl 
der Pfortger-, oder jtmand. anberer. im Alöfter 
seiten‘, daß eure Hobwuͤrden der ſind, der ae 
Kaͤſten angefrjmet hat; folglich haͤtten ſie im⸗ 


mer noch heute dieſe Kaͤſten in ine Zelle ge⸗ 


babt. 
u e 


"Selle Anße Pelagin. ‚Dei nr 


so. * A 1.” 


foeit gefeblet geweſen, Herr Meiſter? Dieſe 


Kaͤſten kommen nicht in das Klofter; und das 
Kloſter bat - wicht eiumal nothwendig, etwas 
davon zu wiſſen. Das loſter zahlt auch 
nichts dazu, ſondern dieſe Kaͤſten zahle ich. 
Peer Bu De 


{» 


. x 
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Der Herr Meiſter ſey nur ſo gut, und föide 
beide Käften heut nach Mittag um drei Uhr in .. 
. die. Geflügelgaffe in das Haus zum groſſen 
 Saubenfihlag, Fur. eberien Frde pad hy wie 


man beim Thor hinein seht, wohnt eine Nah⸗ 


terinn, bie eine weitfdjichtige Muhme von mir 
iR, gar eine gute Haut. Bei -biefer werben 
Me Kaſten eingeſtellet. Ich werde um dieſe 
SGSeundeé ſchon dort ſeyn. Der: Vefell kaun 
wicht fehlen; er darf nat um. Bir Raheteriun 


‚Sagen, bie wider Junge mibel in bei’ Lehre 


dat. FJ = Ä RE 
Ts 

.. Tiphhiem, Eee Hebmleten be befteben * 
fe bero werthen Namen uochmal⸗ anzuötbeii? 
fo kaun ber en fa, w wer die Kaͤſten hin⸗ 
ſchicc·. abe va 
N \ .ı . 

P. Gallus a LP, Rum @ ſchreib⸗ der 
"sen meinen Namen : F Vater Suhl Aida 

Peg | 

. Eurem. Ein Gellige und eine Het 
fa in einem Namen, DE 


! 


» ’ ! ı . “Gi at 
, Gallus 
a. 4 » 
1 
1 ’ N 
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Ciſdierm. Haben ja Weltleute us wehren 
se Yellige wm Tanfnauen, n. | 


p. Gallns,a ſ. R. Aber nice fo wie wir 
Bei uns ift der Heilige‘ der eigentliche kloͤſter⸗ 
liche Taufname; die Heilige aber, aber ein 
heilige Geheimnmiß, ſo zugeſetzt weich , iſt un⸗ 


ſer kloͤſterlicher Zename f ober vlelmehr unſer 


Vraͤditat. 


Tiſchlerm. Si * End Bene ade on 
küche aebilitirt . 

p. — Das find. er; und 6 * 
be wohl, daß ein Praͤdikat, zu welchem ſo⸗ 
gar ein heillges Seheimniß ober. eine‘ Heilige 
den Namen . hergeben. muß, allen weltlichen 
Praͤdikaten, und allen adelichen Welwaitulatnten 
vorgehe. 

Eifleem. Eure. Hohwurden werden pri 
gewiß fchon eine Heine Zimmereintichtung ‚heine 
oo " Zn 
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6: efannkeiägen toollen He den Sal, wenn 
Be auf die Seelſorge hinaus kommen. | 


D, Eallu⸗ al: p. Abermal gefehlt, Herr 
Meiſter Tiſchler! ch’ komme,“ und ‚verlange 


mir auf keine Seelſorge hinaus, Ich bleibe 


N 


ſchon ber sieht Gräbeisixen herinũ. N, 


Tuſgierm es r und he Ehre, daß und 
entre Hohwuaͤrden nicht verlaͤffen wollen. nd 
wirklich iſt An⸗ ihren Kloſterkirche ſo groſſer 
Zuläuf, daß baſelbſt nicht überfiäffige Beichte 
väter ſeyn weh, | 

» Gallus, a c P. 3a wohl big. 
Der Pater. Bertranduß a.fan&a Bibiana, 
und der: Yale Simplizius a Aandta Cecilia 
ſiud zum Beichthoͤren gar nicht approbiret wor⸗ 


ec benz was ich ihnen zwar che-hälte vorſagen 


koͤnnen; denn ich weis, nie hartes ung b⸗ 
sigen gegangen iſt, und sole. bie Ktoßrergelſtlichen 
von Weltprieſtern beim Examen genaͤcket wer⸗ 
ben, Den Pater Dunſtanus a ſancta Ve- 


: roten, und ben-Hater Kakuphatus a fan- 


Mm Euphraſia darf man nicht Beichthoͤren 
| laſſen; 


} 
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laſſen 3 weil Per allzu rupuibe Mai. 


Pater Firmatus a ſancta Bobentiana ik po 
Lenten zu grob. Der. Pater Bernardinus 


a ſancta· Nyanphe: hekoͤmuit Über ·felut Nefe 


ſechs oder ſieben andere nen Naſen hinauf:⸗ 
und einen doppelten Koͤpf wie ein Schaf Waſſer, 


daß ihn bie feige: gar: nicht mehr· een Mole 
len. . Dar Pater. Felix a: nelemptianeigche 
wußzgarisand..dum Afofiet.banen,-..und..fting 


. Sedendgehlbhe inkufchun: Ham Blbchaf für mhk 


Ruſſina, der Pater Gaudenzius a fand 


und nichtig. erfläret. Wer bleibt alfuitrig - 


zum Beichthoͤren? Ih, ber Pater Plazidus 

2, toneeptianer "ber Pater· Beuignus ab 
parneotie, ꝓer Paten. Perpetuus aırcH 
furredione, der Pater Deſiderius a fand 


Ananda, dar Par. Samſon a ſuncta a, 
der Pater Trudo a ſaafta Teocriſte A) 


ber Pater Pahomius a ſancta Melania. Die. 


anderen Find nicht: mehr fo jung „ umſich Viit 
Beichtkindern abgeben ubänneg s-und-hır: Pa⸗ 


ge Apitus a. ſancta Fimg, iſt· aax ſchan Ina 


Klariud „und vor, lauter. Ponagra tontraltt. 


nee. Pin Phi it del 


een m dur, nr 


m Tiſchlerm. 
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..Eifälem, Da gibe es ſchon gu than. Nun 


nd wir Handwerkolente ja auch froh, wenn 
. Wa thun gibt. Ungezweifelt wäre es auch euern 


Hohwurden nicht einmal recht, seeon fe air für - 


x ua pen Pitn.: — 424. 2 
:p, Gieiatp, Slanbe mie. der bene 
Maße! Yarmerzu: Kine es doch allzuſtark 
gufasım. — . Di Haben fie fa auch eine Tob⸗ 
Memnhe wein in? wer ‚Dan 9m 
Mir, = | 


ii; ® sn 


x. Tipblerm, Gedenten eure Getwilrtent De 


—— Ont mies von  Schmannen 


Yu Ri J En Ar sr. oc 
Pr: Giflas vV. Unter und u, 
0 ei Schade am. une A . 


— 24 23 J ia \.r ss 


"lee. Eure — — * 


ſch mich um: den Verſtotdenen aunnehme. 
hat ſchone Kuren gemacht. Selbſt bei —* 
Werbe und bei meinen Kindern hat er ſich und 


eundblich in ihren Krankheiten Mühe gegeben; und 


ch wie, daß er zu den armen Leuten ohne 
VE | einen 


uU. 
1} 





dum areget zu verlangen bei: PR und Re 
bexeitwilligſt „gegangen . iſt; a ich weis, Def 
er vielen ‚armen Kranken nad) "Geld; zu den 
Meditingen, und zw ihrem Unterhalt gegeben, 
hat, „und Daß. en-überhaupt ginen .agmeinufgiie 
em. Sep. unp ‚sielen. Antheil.bei der vortrefti⸗ \ 
de; nguen „.fEurichfung , der Aratenhiefe | N 
Ratte... a Ba RINDE ET N N 


"ps ati) FEB, Eigie Wie > 
 Bire ſagt Sagen, Bader‘, 2 von t denen ‚andere | | 
Eehee nichts wiſſen. Da —J Rupie Hi 
Nahterinn kraut war‘, babe I ihn, auch Bere 
beiholen laffen. ehiin Keechen Bat ı er ihr auf | 
die Medizin bezahlt, und vier uhd flnfstg Güte u 
den bat cs für feine. Gänge, begehrt. W 
ge N] 
 fäleem;. eeruber AB nichts zu fin, | 
: gem, and ‚Fein Artheil. zu Fllen; aber ab 
weis ich; vaß er ſehr Mean keuten —T 5 
weh Qute⸗ seh. hat. Ze * 
ya 
"SE &elius CT p. Sin duhme die Sahı 
terinn iſt auch eine arme Naͤrrinn. De 
Heilige Kosmas hat feinen Bruder Damle 
, auus gar nicht neben ſich begtaben laſe 


9. 7 5 — > . fen \ 


d 
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Tiſchlerm. Da gibt es ſchon gu thun. Nun 
And wir Handwerkelente ja auch froh, wenn 
. mu thun gibt, Ungezweifelt wäre ed and euern 
Qohwurden nicht einmal recht wern fe sicht für j 
Ä nike dan Sütten.: .. 


‘PD, Gittns: ar Sins mie der Here 
Meiſter! Immerzu tamme es doch allzuſtark 
gafasım, — Di. haben. Re fa auch eine Tobe 

wentruhe machen ri wer denn sw 
Winsen. 


\ Tphlerm. Bedenfen eure Getwirhent Dee 
rechtſchaffene Herr Meditas vor m Schwannen⸗ 
ſalz iſt geRsrhen, © 
——— Fr 
Pe Guns * P. Unter und acact, 6 
* fein Schade 8 iha. — 


er, ..’ .. 
BL 4.7 


Pr < 


"place, Eure. Bofioteden Betächen , 
te mich um: Sek: Berſtordenen annehme. Er 
hat ſchoͤne Kuren gemacht. Selbſt bei meinent 
Wolbe und bei meinen Rindern: hat er ſich und 

endlich in Ihren Krankheiten Muͤhe gegeben; und 
Zu weis, daß er zu den armen Leuten ohne 


—R | ‚ einem 
I) 
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dum reuger zu verlangen bei Tage und Nache 


ex: sielen ‚axınen Kranken nych Geld zu. den 
Medizigen, und zu ihrem. Unterhalt gegeben. 


hat,, und daß er. überhaupt ginn agmeinudtfie 


"apa Sei: und „uiefen: Antheil ber der vortreßi⸗ 
chen: neuen auffutſchtung der —— 
Vtte. TIME NET N. 


pn Galle FED. Eigire ie De 


2 
&r 


Yin“ fagt Saqhen Daher‘, bön. denen ‚andere | 


ehe nichts tofffeh, Da ndae. Hupe. L 
Rapteriun kraut war, babe 0 ihn auch her⸗ 
heiholen lafft. Prien Keeer at er ihr auf 
die Medizin bezahlt, und vier ind fünfte Gul⸗ 
ben hat er für feine, Gänge, Det. —8 


Taſlevmn. Heeruber wels·uch nie Ju ſas 


gem, and ‚Fein rtheil gu ˖fuͤlen; aber das 
wels id; vaß er ehrt iii Leuten (ee 
d Sute⸗ ser. hat. at el ee Kur 
‚+7 "1: 

8. Gaiius⸗ i. { p. Sie Solms die Rabe 
terinn iſt auch eine arme Naͤrrinn. Det 
Heilige Kosmas hat feinen Bruder Daml⸗ 
anuus gar nicht neben ſich hegraben laſe 


> 
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RR“ wollen, "6Al "Danstaniß: dan’: einen Bei 


inbgemachterr eine : Gabe angenommen hat,’ 
obwohl fie benſelben mie ber Bitte um Gottes⸗ 


wien · aufgedrungen worden. Chriſtus ſelbſt 
Wit: dein’ Gegen · Kosmas · erſcheinen, und Abe’ 
mie dem’ Damtanus - ausfähnen aidffen. DIE 
meiten Doktores ber Medizin find Feeigeiftel 
Hätten fie nur einen Funken von einer Iberaud 
groſſen Helligkeit 5 „fo. ger! Be fich fo gar 
viele Gänge erfparen, „Der hellige Zenobiug 
H die‘ Kranfen durch bipfe q mräbrung ges 

ellet. Diefer Heilige bat wohl auch Arznelen 
und Lebensmittel den arm 
fie, dargereicht. 





; Rranfen unentgelt 





J ne 


Tirpleim. Vlerinn Baben eure Hohwuͤrden 
recht; dat iſh eine wahre, Helligkeit, den Ar⸗ 
wer Hilfe, leißen. Aber. ich werſichere eure 
Oeb ſe den .nndamal ‚als ein hrlicher Mann⸗ 


daß der verſtorbene Herr Dokter non Schwau⸗ 


u. diefe Heiligen hierlun wirtlich nachge⸗ 
er — 











D Gsline- a £ p. In Mirafeltt c foniel 
ich von feinen Kuren weis) bat er. fe ſchlecht 
nachgeahmek. | Ä 


Tiſdierm. Er Kage nicht, in Bir 


Ich ſage im der Sorgfalt „Muͤhe, und in 
| Wohlthaten für die armen Kranken bat er fe. 


\ nachgeahimet; und ich glaube , eure Hohwuͤrden 
haͤlten ſelbſt dafür, daß in biefer Negahnuns 


die Heiligkeit beſtehe. 


/ 


p Gallus a CP. Mucelel ie: doch 
immer dabei ſeyn, wenn man ſchon von einer 


Heiligkeit reden voll; fonft iſt fein wahrer Bed 
weis der Heiligkeit: vorhanden. 


ciſhlerm. ind ich habe doch fo ötele Achtung = 
für Die Geiſtlichen ihres Kloſters „ daß Ich ſie 


alle fuͤr heilige Männer halte, obwohl feine 
Mirakel von ihnen bekannt find; 


p Gallus al. p, Herr Meiftert Wenn 
wir Mirakel wirkten; fo wuͤrde unſer Kloſter 
geſtuͤrmt. Man duͤrfte nicht einmal ohne groͤß⸗ 
‚re Gefäße, und ohne ueue Beſchwerlichkeiten, 

Vierter Band⸗ 8 die 
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bie feinem gloſter verurſachet werden min, 


dag Mirakelwirten anfangen. Dem heiligen 
Bernard Hat der Abt Goswin in Kraft des 


> 


. heiligen Gehorfams verbothen, kuͤnftig Wun⸗ 


der zu thun; wornach auch dieſer Heilige ſo⸗ 
gleich das Mirakelwirken -unteilaffen hat. Dim 
heiligen Stephan von Gramont bat der Prior 
pPeter von Limoges gedroht; er wolle feine 
Reliquien in ben. Fluß werfen, wenn er noch 
welter fortführe, Wunder zu thun. Bel einer 
geiſtlichen Kommunitaͤt geht das nicht an; cg 
wird nur ‚bie Rube und Finfamfeit des Klo⸗ 


ſters zerſtoͤret. *Nebſt dem verdient die Weit 


gar nicht mehr, daß mir ihr zu Gunſten Mi⸗ 


ratel wirken. Sind auf allen Seiten nichts, 
dann Verfolger und Spoͤtter der Geiſtlichen. 
"Ban höret nichts, dann über die Kapuze ſpot⸗ 
stm, „Wie. der heilige Landelinus dag vierte 
Klofter zu bauen im Sinne hatte; nahm er 
zween von ſeinen Juͤngern zu ſich, und fieng 
an ‚in einen fremden Walde bie Hecken aus⸗ 


I zu⸗ 
.- 4 

4 J — J 
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"Ballet Adbardlurs von den Sister ber de 
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zurenten ‚um das Riofter dahin zu bauen, 
Der Herr Diefed Waldes wollte. auch feine Klo⸗ 


ergeiſtliche dort haben, und nahm thnen ih⸗ 


x 


re Kapuzen hinweg, melche ſie auf eine Etaus 
de gchenft hatten. Allein eben biefer Her 
wurde fogkich au allen Gliedern lahm, und 


erlangte erft dann wieder feine Geſundheit, 


ta er ken Wald zum Klofter hergegeben hatte, 


Diefes fol wieder, geſchehen, dann wuͤrde wohl 
auch wieder mehr Reſpeckt ben Kapujen erwie⸗ 


ſen werden. 
En — 


Tiſchlerm. Rechtſchaffene Ordensgeiſtliche And 
no immer in groffer Achtung. Legen boy 


die Herren Prälaten ſelbſt die Kapuze hinweg, 


wenn_ fie zu dieſer Wuͤrde fonmen, und in _ 


Gala erſcheinen. Die Kloſterpfarrer auf der 


Seelſorge darauffen tragen auch feine Kapuje. 
Ohne Kapuje werben hiemit eure Hohwuͤrden 
‚In ber größten Hochachtung ſeyn, wenn fie 


einmal in ber Seelforge ſtehen. 


P. Gallus. a ſ. P. Komme mir der su 


mit einer Seelſorge nicht; ich gehe nicht: hin» 


aus, Ich bleibe bel der Stade; und ſolle mich 


Da ._ gleip 
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| gleich dag Atteſtatum von einem Meditus ‚dee 


ich untauglich ſey, hundert Gulden koſten. 
Sch Habe zum Kioſter geſchworen, und beim 


. Nlofter bleibe Id. Die Leute haben für die - 


Weltprieſter auch feine Achtung mehr. 


Tiſhlerm. Ich bitte um Vergebung; ich 


. habe gewiß alle Hochachtung gegen dieſelben; 
And ich weis, daß uhfer Herr Pfarrer bei ber 


ganzen Pfarre in Achtung ſtehe. u 


(Zr 


p. Gallus af P. Ber mir nicht, Untet 


uns geredet; er fit ad) ein Freigeiſt. Will 


ee doch nicht zugeben, daß eine Prozeſſion zum 
heiligen Florian hinausgehen ſolle. — Haben 


fie dem Herru Meifier jur °Progeflen nicht 


angeſagt⸗ 2 


— 


Tiſchlerm. Es Gate einige zu mir, wel⸗ 


de mir ſagten, daß ſich mehrere entſchloſſen 
J haben, eine Prozeſſion in die Kirche des heieæ 


ligen Florians zu veranſtalten. Ich fragte aber 
ſogleich, ob von ber geifllichen uud meltlie 
hen Obrigkeit hiezu ein Erlaubnit gegeben 


worden? 2.» 


N u a * p. Gallus 
J u u . . 





.D. Gallus a £ P; Ya; Srlaußnig! De 
tönnte der Heer lange warten, Friſch ge⸗ 
wagt, iſt halb gewonnen. Da muß man auf 
kein Erlaubniß warten. Wir Geiſtliche fön; 
we freilich nicht öffentlich zeigen z baß wir 
‚8. gern ſehen, wenn die Leute bierinn etwas 
wagen. Nur heimlich. kann man ben. Leuten 
- einen guten Rath geben, und fie mit bem aufs 
muntern , daß’; wenn fie etwas wagen werden, 
die Sache fodann ſich yon ſeibſt geben muͤſſe, 
weil die Obrigkeit ſodann ſagen wird, das 
‚Rolf thut es nicht anders. | 


Tiſchlerm. Ich fürchte, ich fürchte ; es wird 
- über ‚diefe noch ſtark hergeben. Ich bin nur ein 
Handwerksmann; aber ich hätte mich ‚nicht fo ge⸗ 
ſchwind bloß gegeben, wenn kn © anberg 
vaͤchte. 


P. Gallus a LP. Da haben fe Recht, | 
Herr Meifter! Man muß behutfam feyn, «6 
möchte Übel ausſchlagen. Deßwegen rathe ih 
auch Niemanden sffentlich zur Progeffion nad) 
Sanft Florian; von uns Geiſtlichen geht 
auch keiner mit; aber im Kirchengange. ftellen 
wir ein Kreu; Heraus r al$ wenn: es von uns 
H . n . ‘ ge⸗ 








gefähe geſchaͤhe; damit die Leute es nehmen, 
und bei ihrer Progefion“ daffelbe vortragen 
tönnen, — Der Herr Meifter geht ja aber 
doch mit dieſer Prozeſſion? 


Tifblerm. Ich muß bitten, mich hievon " 
Bifpenfiren z denn Ich habe Arbeit. über Arbeit, 
bei der ich bleiben muf,. | 


"pP. Gallus a [. P. Aber man muß doch | 
end auf einen Gottesdienß etwas halten? 


Tiſchlerm. Ich halte alles auf ben: Got⸗ 
tesdienſt. Gott iſt uͤberall; und ich glaube 


auch ſeine Gegenwart beſonders in der Pfarr⸗ 


kirche; dort kann und will ich ihn anbethen. 


Auch ſogar in meinem Hauſe kann und will ich 


ihn anbethen, und mich ſammt den Meinigen 
hm empfehlen. Warum fall ic) nach der Kir⸗ 
che Sankt Florian gehen? Soll er dort beſſer, | 
als da feyi? Sol der guͤtige Gott dort gnaͤ⸗ u 
diger, alg da eyn? Solle ihm beſſer gefahlen, 
daß ich mein Haus und meine Arbeit verlaſſe; 
als daß ich ihn hier nach der Art, wie er mich 
zu bethen gelehret hat r anbethe; und ſodann 


meiner Arbeit n und meinen baͤuslichen Pflich⸗ 


ten 











— 
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tm nachſehe ? Ich benke, daß die —5 
lung aller meiner Pflichten der wahre 
Gottesdienſt ſey; weil Gott dienen, ſeine 
Gebothe erfuͤllen heißt. 


p. Gallns, af. Pp. Der Herr Meiſter wirb 
doch nicht denken, daß der Here, einen Götz 


tesdienſt verrichte, wenn der Bert mit bem 


Hobel arbeitet? 7 


Tuſhlerm. Richtig Halte ich dieſes fuͤr da 
nen Gottesdienſt; ; weil Gott gu, arbeiten bes 
fehlt, und weil feinen Befehlen nachkommen, 
Gott dienen beißt, | . 


D. Gallus a f7 P. Iſt der 2 Her bei Bei 


ſem Gottesdienfe vlelleicht auch ſelbſt de 


Prieſter 2 


7 Fr 


Tiſchlerm. Vald der Prieſter, bald der J 


Miniſtrant. In der Fruͤh, vorsund nach 
dem Eſſen, auf dem Abend bethe ich meinen 


Leuten vor, bitte Gott, daß er uns beiſtehen 
wolle, und ich danke ihm fuͤr alles, was er 


ung geſegnet hat. Ich halte es für meine 


Pflicht, 
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Pfuͤcht, allen meinen Leuten mit Fleiß in ben 
Arbeit vorzugehen, ihnen heilfame kehren zu 
geben, ihnen die Arbeit, die ſie zu vereichten 
haben, vorzulegen, und fie dabei mit aller 
Guͤte anguleiten. In diefer Ruͤckficht bin ich 
Prieſter „ gder der ältefte meiner Hauggemeinz 
de. In fomeit ich ſelbſt anderen an die Hand 
arbeite, wie auch. den Armen nach meinen 
Kraͤften gebe, bin ich Miniſtrant; und dieſes 
halte ich einmal an Arbeitstaͤgen für den wah⸗ 
en Gottesdienſt. An Sonn: und Feyertaͤgen 
finde ih mich gher beim fertigen Sotteb⸗ 

bienſte ein. 


PD. Gallus d f. P. Alfo auf Projflonen 
hält der Weiſter nicht viel? 


Tiſhlerm. Auf ſolche ſchon gar hiche, wo⸗ 
| zu feig Erlaubniß gegeben wird. Ich finde 

es für recht loͤblich, wenn mit Bewilligung der 
u geiftlichen und weltlichen Obrigkeit zu "gerotffen - 
u Zeiten des Jahres öffentliche Andachten zur Ab⸗ 
wendung der Gemeinuͤbeln und zum oͤffentlichen 
Beweis des Vertrauens des Danfes, ber 
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gaflught zu Gott, und ber Ehrfurcht gegen Ihn 
gegeben werden. J 


D. Gallus 8. f p. Zu gewiſſen "Seiten ? 
Die allgemeinen Uibel fommen aber nicht zu 
beſtimmten Zeiten. 


Tiſdlerm. Ich dichte, daß. man mit dern | 
Sebethe zu Gott auf folche Seiten nicht eine 
mal warten folk, Wollen wir denn nur for 
dann bethen, wenn Regen oder ſchoͤnes Wetter 


ſchon hoͤchſt nothwendig if? Soll uns Gott 


ſodann gieich aufroarsen ? — Zu gewiſſen Zei⸗ 
ten, wenn gleich andere glaubten „daß es 
noch nicht nothwendig ſey, ein oͤffentliches 


Gebeth anzuſtellen, zu Gott um dasjenige bitz 


ten, was er ung für nuͤtzlich und zum Seelen⸗ 
heil dienlich haͤlt; dieſes Cmeine Ih) beweis 
fe vielmehr richtige ‚Degriffe von. ber wahren | 

Amvadıt J . 


p. Gallne af. p Warum hat es ben 
aber oft nicht ehe geregnet „ als bis eine pee⸗ 
jeſſion gegangen iſt? 


Tiſchlerm. 


| 
N 
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Tiſchlerm. Eure Oobwuͤrden Verzeihen; nach 
Regen koͤmmt Sonnenſchein, und nach Sonnen⸗ 


ſchein Regen. Daß iſt ein altes Sprichwort. 


Wenn es lange nicht geregnet bat, ‚geht erfi die 


Prozeſſion; und dann regnet es freilih ; aber 


nicht wegen der Prozeſſion, fondern weil eg nach 


langer Srofne ws eiamal regnet. v 


p. Gallus q- P. Den Herrn Meiſter | 


‚ muß auch jemand im wahren Glanben irre ges 
‚macht: haben. Sey der Hert gefcheid! Geh 
ber ‚Herr mit der Prozeſſion; aber ſage der 


— Herr Niemanden, daß ich es gerathen habe. 


Es wird luſtig dabei zugehn; es iſt ſchon eins 


gutes Mittagmahl angefriemt und dazu tie 


an seat worben.. 


CTiſhlern. Ich weis 8; bie Sammler wa⸗ 
ren auch bei mir. ch habe aber feinen Kreu⸗ 


zer dazu gegeben. Iſt denn dieſes nicht hoͤchtt 


ſtraͤflich?, Bei unſerem Armeninftitute iſt Ab⸗ 
gang; die armen Leute muͤſſen Noth leiden; 
da will Niemand bei Vermoͤgen ſeyn, mehre⸗ 


res beitragen zu koͤnnen; und su: Freffereien 


und. anderen Preueftondunfäßen | haben wir 
| | Selb, 


⸗* 
\ 


— 


— 








Geld. Sur Hilfe für bie Armen, welche von 
Gott gebothen iſt, will Niemand etwas bei⸗ 
tragen; für das Herumlaufen bei’ Progeffionen 
aber , welches bie, von Gott gefegten Obrigfeis 
ten verbothen baben, hat jedermann Geld. 


. 


-D Gallus a [. P. Was redet der Herr 
dom Verbothe daher ? Wer kann“ den Leuten 


‚bag Bethen verbieten? 


Tiflerm. Das Bithen iſt auch noch Nie— 


manden verwehret worden; und ich ſelbſt ließ 
es mir nicht vermehren. Aber bie unſchickliche 


Art zu bethen kann verwehret werden. Eine 
ſolche Art geſtattete ich nicht einmal meinen 


Kinbern und Hausleuten. Hiemit wird wohl 


bie. geiftliche und weltliche Obrigkeit das Recht 


haben ‚ eine unſchickliche Art zu bethen nicht 
Öffentlich zu geſtatten. In ber Fruͤh, wenn 


man aufſteht ‚vor und, nah dem Eſſen, 
Abende; in. der Pfarrkirche zur Zeit des or⸗ 
dentlichen Gottesdienſtes kann und darf jeder 


bethen; dieſes iſt Niemanden verwehret. Die | 


Arbeit iſt ſodann ſelbſt -ein Gebeth, und mie 


n gefagt babe, jede Erfüllung unferer 
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Prlichten iſt ein Gottesdienſt. Das Ber 
hen iſt alfo Niemanden verwehret. Aber das 
Muͤſſiggehen, das Herumlaufen, das Aber⸗ 
glaͤubiſche, welches richtig dabel tft, wenn 
man von ſeiner Pfarrkirche, wo der lebendige 
Gott iſt, zu einem hoͤlzernen, gemalenen, 
pder blechenen Slortanibilde hinaus läuft und 
Dort mehrere Gnaden zu erhalten glaubt, das 
Tolle und unauferbauliche, welches ſonſt noch 


. bei Prozeſſiouͤen vorgeht; nur bag iſt verweh⸗ 
= ret das heißt aber nicht den n keuten das Be⸗ 


khen verwehren. 


P. Gallus at. p. der! # der e ger - 
karholifht" 


Tiſchlerm. Ratboifih , Acht katholiſch bin 


ich, und Fatholifch will ich leben und’ fterben,, 


Die Beftimmung bed äufferlichen Gottesdten- 


ſtes aber ſteht nicht mie zu, dieſe ſteht der 


Obrigkeit zu. Nicht einmal die geiſtliche Ob⸗ 
rigkeit darf im Gottesdienſte Mißbraͤuche ein⸗* 
fuͤhren, weil Mißbraͤuche Fein Gottesdienſt. 
keine Religion ſeyn koͤnnen, und weil wir 
lonſt zur unehre anſeter hetligen Kirche ſelbſt ges 
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_ . 2 = | \ . \ 421. | 
finden, daß wie ißbräue für die Belgien | 
halten. 


N ' 


P. Gallus a LP. Daß. es Rellgionceger 
gibt, das wußte ich wohl: aber daß es auch 


Religionshobler gebe, bag wuhtt ich noch 


nicht. 


Tiſhlerm. wir haͤtten freilich berſchiedene 


Hobeln, einen groben Hoͤbel, einen Schief⸗ 


hobel, einen eiſernen Hobel, einen Hartho⸗ 
bei, einen Zahnhobel, Holkelhobel, Stabho⸗ 


bel, Gradhobel, Grundhobel, deutſchen Stabe 


hobel, franzoͤſiſchen Stabhobel, Geſimshobel, 
Fugbank, Rauchbank ‚und ſo welter. 


p. Gailus a 6 P. Bohrer, auch nicht 
weder | 


Töten, Ai Staffelbohtet ; Strhitul⸗ 


Bohrer, Handbohrer, Drebborer, Schalugit⸗ 
lerbohrer Quintbohrer, und fo welter 


P. Gallus al. P. ind bamit fangen als 
fö die Herten Tiſchlermeiſter auch ſchon an, 
a 
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Pflichten iſt ein Gottedienſt. Das Ber 
hen iſt alfo Niemanden verwehret. Aber. dag 
Muͤſſiggehen, das Herumlaufen , das Aber⸗ 
glaͤubiſche, welches richtig dabel iſt, wenn - 
man von feiner Pfarrkirche, wo der lebendige 
Sott iſt, zu einem hoͤlzernen , gemalenen, 
pder blechenen Florlanibilde hinaus läuft, uud 
Dort mehrere Gnaden zu erhalten glaubt, bag 
Tolle und Unauferbauliche „ welches fonft noch 


‚Bei "Progeffionen vorgeht ; nur dag if. verweh⸗ 


roh; das heiße aber nicht ken n keuten das Be⸗ 
— then verwehren. | | | 


P. Gellus af. p ger! 2 der e Her - 
katholiſch 7. | | 


Tiſchlerm. Katholiſh, acht katholiſch bin 
ich, und katholiſch will ich leben und ſterben. 
Die Beſtimmung des auſſerlichen Gottesdien⸗ 
ſtes aber ſteht nicht mir zu, dieſe ſteht der 
Obrigkeit zu. Nicht einmal!die geiſtliche Ob⸗ 
rigkeit darf im Gottesdienſte Mißbraͤuche ein⸗ 
führen, weil Mißbraͤuche kein Gottesdienſt. 
keine Religion ſeyn koͤnnen, und weil wir 
| ſonſt zur unehre unſeter heiligen Kirche ſelbſt ge= 
Bu ’ Eins. 


N 
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finden, daß wie Witbeduch fue die Religion, 
halten, \ . 

DP. Gallus a (.. P. Daß es Reltgiondfeger 
gibt, das wußte ich wohl: aber daß es auch 
Religionshobler gebe, dag wüßte ich noch 

nicht. | 


Tiſchlerm. wiur karten freilich vberſchiedene 


BHobeln, einen groben Höbel; einen Schief⸗ J 


Hobel, einen eiſernen Hobel, einen Hartho⸗ 


bei , einen Zahnhobel, Holkelhobel, Stabho⸗ = 
bel, Gradhobel, Srundhobel , deutfchen Stabe 
hobel, franzoͤſiſchen Stabhobel, Geſimshobel, 


Fugbank, Rauchbank, und PR welter. 


p. Gallus a ſ. P. Bohrer, auch nicht 
| abe? | 


Tiſdierm. aa Staffelbohrer, Suhlfuh⸗ 
Bohrer , Handbohrer, Drebborer, Schalugit⸗ 
terbohrer, Quinthohrer, und fo welter 


P. Gallus⸗ af. P. Und bamit fangen als 
fö die Hesten Zifehlermeifter auch ſchon an, 
AR 


> ‘ 
t 
⸗ 1 
J ie 
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— aa 
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in der Religion hetum in bobeln, und herum 


zu bohren? on 
= Tihferm. 2 Behute Gott! Das iſt noch kel⸗ 
nem Tiſchlermeiſter eingefallen in der Religion 
zu hobeln und zu bohren, Aber wenn wir zu 
gebrauchen waͤren, Mißbraͤuche hinwegzuho⸗ 
beln, und durchzubohren; da geſtehe ich es 
euern Hoͤhwuͤrden, daß ich mich-ber’erfie dazu 


gebrauchen ließe. Ich wollte recht fleißig und 


unm ein geringes Geld, oder wohl gar unente- 
veltich dabei arbeiem | u | 


f 
! 


P. Gallus! a ſ. P. Unfere ialeihtelder Fi - 
‚ten wohl gehebelt werden. 


CTuſhletm. Eure Hobwiurden fagten aber‘ 

‚ vorher, daß ihr Pater Firmatus a (ande. 
Potentiana. auch erloreb ſep, der Zu ja ein 
| Prieſter? wa 


— 


p. Gallus a ſ. P. De Kerr hat ein gu⸗ 


| Pr Gedaͤchtniß. Der Pater Firmatus iſt 


fo grob, daß der ‚Herr ohne Stemmeiſen und 


odu Sir nichts ausrichten wuͤrde. 
Cichenn. 








| 








Tiblern. Nun wir haben Edeſſige, kaub⸗ | 
‘fäge, Schließſaͤge ‚. Klobfäge, kaͤngſaͤge; wir 
haben Stemmeiſen, Balleiſen, Holleiſen, Fen⸗ 
ſterrameiſen, kechbeitel, Geißfuß, Staffsleifen, 
ainteneifen, — | 


p. Gallus a c P. Ich blete ihnen FRE 
daß fie ſammt allen ihren Geſellen dem Pater 
FSirmatus a ſancta Pofentiana bezwingen 
Wanten. 


5 Teſhlerm Wir haben ſchon auch Sqaub⸗ 
knechte, Schraubzwinger, keinzwinger. — Aber, 
verzeihen enre Hohwuͤrden, daß ich an meinen — 
Geſellen eine Frage mache. Wuͤrzburger! 


warum iſt denn die Todtentruhe noch nicht 
binwegebracht ? 


. Wärsbuwger, Wien waren ſchon deẽt, um 
den Todten hinein zu legen. Sie iſt aber um 
einen ganzen Schuh zu kurz. Zum Gluͤck kann 
ſie fuͤr die Baͤckenmeiſterinn gebraucht werden, 


die beim Umfturge des Wablfahrtsſthiffes er⸗ 
trunken '%; ße ie has bie nämliche Gröffe, 


p. Gallus 


N 
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p. Gailu⸗ a C P. Was ein Wablfkahrts⸗ | 


ſchiff iſt umgeſtuͤrzet?ẽ 


Tiſchlerm. Wiſſen eure Hohwitden bag 
nicht ? Dreizig Perſonen ſind dabet ertrunken, 


weil ſie ſich das Bethen nach ihrer Art nicht 
haben verwehren laſſen. — Waͤrzburger! Wer 


bat denn ‚dei dem Doktor das Maaß ge⸗ 
nommen? 


Win, Der Augſpurger. | 


Techierm. Das Habe ich ir eingebildet, 
- Dee wird wiedet auf ein augſpurgiſches Ges 
beth⸗ oder Legendenbuch feite Gedanken gerich⸗ 

tet haben. Warum iſt nicht er, oder warum 


27 


iſt nicht der Leipziger bingezangen, dab _ 


Boah gu nehmen ? 


p. Gallus sl Pp. inch fe dd ick; 
He Meier! Es koͤnnen nicht uͤberall Mirda 


kel geſchehen. Dem helligen Willibrord haben 


fe auch nad) ſeinem Tode den Sarg zu Türk 
gemacht: Freilich hat ſich Bei dieſem Heiligen 


der Sarg. feÜDR augenblickiich ſo geſttecket, dal 


ſie 


—8 


— | 








er uͤberfluͤſig groß war, und das Heiligehum 
wohl fallen konnte, Das geſchieht aber bei 
einen Doftor medicine gewiß nicht, und bei: 
einem Doktor der Nechten noch weniger, eu 


I. 


Tiſglerm. Wir beduͤrfen bei unfırer. Arbeit, 


“Feiner Mirakel, fonbern mir ber Auſmertſam⸗ 
wi und bes Fleißes. en. 


p. Gallus a LP. Warum ſeyd ihr dem 
todten Doktor nicht auf die Kniee geſprungen; 
‚te waͤre ſodann baen bineiogegangen in bie 
Loube. ” Ne 

S Tafälerm, Ds D bet ung, ncht der I 
—2* J 


* 


— 


p. Gallus a f Pp. Nan e denten, ein 
Tobter koͤnnte wieder lebendig werden, und 
ſodann haͤtte er ‚Seine gute Süße. | 


NT 


Tachlerm. Ein Todter wird nicht ‚mehr le⸗ 
Bendig; ;. aber ber noch nicht töbe if, und 
une fiir todt gehalten wird „ fönnte wohl wies 
ber. lebendig . werden. . Deswegen ift auch die 

Diertee Band. - P_ . ne 


4 zz 


der Sats ſeibſt augenblicklich fo geſttecket, ba 


p. Geilus a CP. Bas ein ihlebeth- 


ſchiff iſt umgeſtuͤrzet? 


ctiſdlerm. Wiſſen eure Hohwitden das 
nicht ? Dreizig Perſonen ſind babet ertrunken, 
weil ſie ſich das Bethen nach ihrer Art nicht 
haben verwehren laſſen. — Wuͤrzburger! Wer 
hat denn ‚bei dem Dokter ba Maaß ges 


rn nommen zn 


Win, Der Augſpurger. 
Techierm. Das Habe ich mir eingebildet, 


Dee wird toleber- auf ein augſpurgiſches Bes 
beth⸗ oder Legendenbuch feite Gedanken gerich⸗ 
tet haben. Warum iſt nicht er, ober warum 


iſt nicht der Leipziger bingegangen bdas 
Bad in nehmen 7 


D. Gellus à p. Zieren fie ke uicht, | 
* Meifer! Es koͤnnen nicht uͤberall Mirda 
kel geſchehen. Dem heiligen Willibrord haben 
ſie auch nach ſeinem Toͤde den Sarg zu kurz 
gemacht, Freilich Hat ſich Bei bieſem Heiligen 


fie, 


= ... 
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er berfiäfg. groß war, und das Heiligthum \ 
wohl fafien fonute, Das geſchieht aber bei 


einem Doftor medicine gewiß nicht, und bei 
einens Doktor der Rechten’ noch weniger, a 


\ 
I. 


Tiſclerm. Bir beduͤrfen hei neſerer Arbeit 
Feiner Mirakel, ſondern nur der Aufriertſam- 
keit und bes Fleißes. 


p. Gallus a LP. Barım ſeyd ihr dem 
todten Doktor wicht auf die Kniee geſprungen; 
‚te waͤre ſodann Kam Hineiagegangin in bie 
Tube. jr en. 
Riſchlerm. Dat if bei: uns ae ber | 
—2* 

p. Gallus a f P. Nan m” venfen, ein 
Todter koͤnnte wieder lebendig werden, und 
ſodann haͤtte er ‚Peine gute Süße, 


 Tphlerm,. Ein Todter wird nicht mehr le⸗ 
endig; ;. aber ber noch. nicht töbe if, und 
wur für todt gehalten wird, fönnte wohl wies 
ber. lebendig werden. . Deswegen ift auch die 
Diertee Band. - PP. Ans 


5 


sur ſchen ers, Tage tobt, und begraben. 


_ 


attale recht loblich, daß miemanb vor der 
mgepgten Zeit begraben werde, 

'p. ‚Gallus a £ P. Der Her Mteißer 
glaub alfo nicht, daß ein wirklich Verftorbee 
ner ganf race wieder Iebenbig werden koͤnne. 


Tiſdlerm. Hein! Das glaube ich uche, 
daß es ſo var bamit zugehe. | 


p. G ilus a c p. Frage ‚ber Herr waſte 
ſeinen Geſellen den Augſpurger, y.der, wie 


id) hörte, die Legenden fo fleißig lie@, ob 


nicht (hen wirklich Todte und ganz Verſtor⸗ 
bene lebendig geworden? Daß ſich ein.gang 
todter Leib in dem Sarg durch ein ganzes 
Jahr fort beweget habe, von dem will ich 


gar nicht reden; ‚denn dieſes iſt mit dem Leich⸗ 


nabım. ben. heiligen Frau Yrhanafia geſchehen. 


ber wirklich Todte find auch wieder vollkom⸗ 


men lebendig geworden. Der heilige Albinus 
hat einen von feinen allerliebſten Dienern, der 
ſchon ein ganzes Jahr todt geweſen, wiederum 
zum Leben erwecket. Der heilige Maternus 


. Da 


| 
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Da aber ber Stecken des heiligen Petrus auf 
ſelnen Setchnahm: geleget worden, wurde ee, 
ſogleith lebeudig, mid. fing. wieder an, das 
„hetlige Evangelium zu ptedigen. Der heilige 
Beno legte das abgefihlngene Haupt der hel⸗ 
ligen Wenefrida wieder zu ihrem Leichnahm, 
bedeckte es nit: feinem Mankel ʒ hielt ein Hoh⸗ 
“amt. und eine Hredigt; ermahnte das Volk zu ' 
bethen, damit Wenefrida wieher lebendig wer⸗ 
be; „und fied Wunder! Wenefrida wurbe le⸗ . 
bendig; fund auf· z wiſchte ftir: den · Sub, 
von ihrem Angefichte; und lebte fort mie zue 
- got. Nur ſah man am Halſe der ‚heiligen . + 
Jungfrau das Zeichen der Entbaupaung gleich 
einem weiſſen Faden, ſo wie auch an dem Dre 
te, wo fie enthaupser worben, ein, mirakulo⸗ ' 
“7 fee. Brunn entſprungen iſt. Dieſer Brunn, 
und Die, mit dem Blute der heiligen Jungfrau 
beſprengten Steine ſind noch heutiges Tages. 
zw ſehen. Sogar das Moos wæelches dort 
herum waͤchſt, hat Ken. Geruch einss Aießlichen 
Veibrauches. — Was ſchuͤttelt denn der Herr 
Meiſter den Kopf dazu ? Glaubt der Herr et⸗ 
wa Feine Mir? 


Bi | 9 2 Tiſchlerm. 
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Tecoleem, Die Wiretet;; bie: in Der heill⸗ 


gen Schrift ſind, die glaube: ich. Ju Anſes 


hung derer Mirakel aber, die von Legendenſchrei⸗ 
bern angefuͤhret werden, bin ich ſehr une 


\; glanbis. 5 ? » ir J u . u. . 


1 
x rn. DE Zr 4 an rn ” Er J 


p. Galiu a * P; Surf ii ſagenz be ber 


Her ne dat alſo auch ef ‚bie legenden 
nat are J u \ 


— 


Torsten, es sit geinife falſche er —* 


dem Schregmaaßt darinn; und uͤber ſehr vieles 


ſollte noch Mäfpel und Sadleile kommen. Wirk⸗ 


‚ch wäre ee gut heweſen, wenn: uͤber mehrer 
"rt kegendenſchrelber auch ein Tiſchler mit: dem⸗ 
Leimpfaͤnnel gekommen waͤre, und haͤtte ihnen: 
die Finger zuſammgeleimet; damit ſie ihr fest - 


gendenſchreiben hätten unterlaſſen muͤſſen. Zirkel 


v⸗ 


und Reisſchin, Maaßſtab und’ Winkelmaaßß, 


Zirklin und Stachel, Steichmodel und Germoe, 
del waren nicht ihre Sacheis ſie giengen NUR, 


mie Hacken, Zangen, und Schnitzern dareim. -- 


. ne . ‘ " 
A ß 


% 
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Zn J p. Gallus 








D. Gallus a {.; P. Bas zum Plunder! 


Ich meyne auch, der Herr fodert zum Legenden⸗ 
ſchreiben den ganzen Tiſchlerwertieus/ bone \ 
ich kein Wort merſche. 
TIaclerm. e wãre wirtüch auf; wenn un⸗ 
fe ganzer . Handwerkzeug Im fittlicheh: Verſian⸗ 
de von denen benüget wuͤrde, welche Er: | 
bauungsbuͤcher und Bucher von ber Andacht 


vr 


—— wollen. Auch Prediger, Chriſtenleh ⸗ 
rer; und Gewiſſenraͤthe ſollen Ihre Predigten, | 


ihre Lehren, ihre Ermahnungen. vorher ‚ehe 
Be bamit ausruͤcken, nach unfereus Werkjeug _ 
im fittlichen Verſande au bergerichtet haben. 


—F 


P. Sallus a P. -Da verſteh ich kein 
Wort davon; und ich möchte wiſſen, was ein 


 Wrebiger; ; ein Chriſtenlehrer, und ein Beicht⸗ 
vater mit dem Ecimpfännel anfangen fonte, 


ı " Tifdlerm, Run: vielleicht Pr. — 
was damit atzrſangen, J 


p Sello⸗ a f p. Om Sitchet mit ‚dem 


temprinet N 
Tirplerm. 


N 


\ 


i 
1 


az0 — — — 
Tiſchlerm. Ich fagte im fittlichen Vetſtan⸗ 


de In dieſem Verſtande koͤnnte er Geiſtli⸗ 
chen, die ſelbſt keine aͤchte Religionsbegriffe 


haben, den Mund zum Predigen und Lehren, 


und das Thuͤrl zum Beichtſtuhl verleimen (das 
AR) Re nicht predigen, Tara: und Belqht. 


hören laſſen. ne 


8 e7 
ur: 


P. Bellve. at P. Ja, he: wohl. uf 
dieſe Weiſe win der Herr alfo alle Seiſtliche 
zu Tiſchlermeiſtern machen; Aber Herr Mei⸗ 
ſter! Wie waͤre es/ denn (ber Herr iſt ein 
vermoͤglicher Dann, der auf einige. Gulden, 
nicht anſteht) wenn mir der Herr die ween 


Kaͤßen, die ich fuͤr meine Dahme anfriemte⸗ | 
- nnentgeltluch gaͤbe 2 = 


+ 


Troleem. Euer Hobwurden! ! Man muß das 


ı Geld bei bieſer -Zeit ‚fehr muͤhſam verdienen; 


‚und das thut zwar nichts zur Sache, denn 
wir find zur Mühe und Arbelt gebbhren; aber 
das Verdienen, und das MWerbiente: zu erhals 
ten gehoͤret doch immer gu dem, daß man 
fh ehtlich durchbringe. Ag Haufe geht viel 
uf; diele Leute bleiben ohnehin. ben Arbeits⸗⸗ 
BE lohn 














lohn lange ausſtaͤndig oder zahlen zuletzt gar 


nicht. In Ruͤckſicht auf Steuern und Gaben 


muß mon feine Schuldigkelt gleichfalls erfüllen, 
Ich ſchaͤme mich gar ‚nicht „. noch dazu eimu⸗ 
geſtehn, daß ich als ein junger Anfänger, ha⸗ 
be Schulden machen muͤſſen. Es iſt hiemit 
meine Pflicht, daß ich auch auf vollkommene 


Tilgung dieſer Schulden denke. Mau, braucht , 


‚weiters einen Nothpfenning , einen Holzvorrath 
von allen Holzgattungen; und Nas, Hol ie 
theuer. Armen Leuten, bie ihr Brod nicht 
ſo leicht verdienen koͤnnen, wie es ihre Muh⸗ 
me Lie Natherinn kann, muß man bh auch 
an ‚die Hand geben, 


p, Gallus a ſ. P. Herr Meißer! '94 
müßte fein Kioftergeiflicher feyn, wenn ich ih⸗ 
nen nicht Über alle diefe Beängfiigungen Troſt 
und Antwort zu geben wuͤßte. Sie. haben rin⸗ 
mal in Ihrem Haufe einen frommen Geſellen 
an dem Augſpurger. | 


Tiſchlerm. Eure Hohwuͤrden! Ich habe 
meine Begriffe uͤber, die wahre Froͤmmigkeit 
und Andacht ſchon geaͤuſſert. Ich unterſcheide 

die 


— 
J 
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die Andacht von der Andaͤchtelei. Ich ſehe auf 


"dad Reinein der Andacht, Bei mir iſt der 
wahrhaft fromm, der Gott liebt, die 'gättlie 
chen Gebothe erfuͤllet, auf die Erfuͤllung aller 
feiner Pflichten denke, und hierinn den wahren 
Gottesdienſt “feet. Bethen IE bei mir vom 


Gibethherſagen auch unterſchieden. Gott will - 
nicht nur mit den Lippen allein, und ſchon gar - ° 
nicht mit langen muͤndlichen Gebetben, fone 


dern mit dem geehret feyn, daß wir auch ar⸗ 
‚beiten, -und ſowohl unferen Vorgeſetzten bie 
ſchuldigen Dienſte ‚als auch unſerem Naͤchſten 
Hilfe leiten. 


D., Gallus af. P. Ich ſage ihnen aber; 
ich febe es dieſem Geſellen im Geſichte an, 


er iſt ein helliger Menſch. 


“ Eifer, Heilig iſt bei mir der, der ſich 


| Seftbt, feine: Handlungen mit der Erfuͤllung 
derer, ung obliegenden Schuldigkeiten betein⸗ 


imlüend zu magen. 
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9; Gallus [.+P. Laſſen wir das gut 
ſeyn; ihr Geſehl der Augſputger if ein heill⸗ 
ger Menſch. 


lo 


Tifhlerm, Seine Zeiligkeit hat noch eie 


nem Handwerke nicht ‚viel Vortheil vere 


ſchaft | 


p. Gallus al.P. O mein Herr Meiſter! 


Der heilige Epiphanius hatte keinen Kreuzer 


Ge, und bauete ein Klofter, Er nahm (wie 


die Legende ſagt) fo viele Arbeiter, daß er Ihe 


nen ſechzig Baumeiſter vorſtellen mußte. Ge⸗ 
denken ſie die groſſe Zahl Maurermeiſter. Wie 
viei tauſend Goldgulden ſind bigem Heiligen 


- für die mirafulofen Kuren ber Kranken anger 


trägen worden? Er nahm nichts an; und doch 
hatte er ſodann immer Geld, wenn er deſſen 


beduͤrftig war. Wo ein Heiliger im Haufe iſt, 


mangelt dag Geld nicht, wenn man auch nichts 
annimmt; J die Kaͤſten fuͤr meine Muhme koͤnnen 
fie mir ganz leicht unentgeltlich geben. Vers 
ehren fie, ‘oder wenn fie nicht Zeit haben, 
laſſen fie durch ihren Gefelen pen Augfpur: 
ger den’ heiligen Eworzius verehren. Dieſer 
Hei⸗ 


— 
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Heilige iſt ein ‚verläßlicher Geld = und Schatz⸗ 
beiliger. Bel Grabung der Kirchenfundamen⸗ 
ten hat er einen kupfernen verſiegelten Keſſel 
voll mit gemuͤnztem Gelde gefunden; wozu ihm 


der Kaiſer noch zweimal ſoviel Gold, wie auch 
ſieben goldene Kelche ſammt fo viglen goldenen 


Patenen gegeben. Was man den ,Geiſtlichen 


gibt‘, wird reichlich erſetzet. Wegen der Schul⸗ 


den forge! ſich der Herr Meiſter gar nicht. Der 
beilige Theophanus baute ein. Kloſter, und 


mußte hiezu auch Schulden machen. Vor Es 


— 


de des Jahres waren dieſe Schulden bezahlt, 


weil ihm die Chorbuͤcher, die er baffelbe Jahr 
abſchrieb, fo theuer bezahlt wurden, daß die 
Schulden damit bezahlet werden konnten. Wie 


leicht kann es ſeyn, daß jemand koͤmmt, der 


beta Heren Meiſter auch eine Tiſchleraͤrbeit 
übernaturlich bezahlt. Es laſſen ſich ja Diefe 


zween Kaͤſten auch in einem anderen Kontg. . 


für Zifchlerarbeit, die. der Herr reichen Lenz 


"ten zu machen haben wird,. hineinbringen, 


Zum Schuldenzahlen iſt der verlaͤßlichſte Patron 
der heilige Leopold, der einer verſchuldeten 


Frau am feinem. Grabe Heraus. zugeruffen; 
fie ſolle nur nach Haus gehen, und ſie werde 


in 
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im ihrem Zallen die Quittungen aler betahicen 
Schulden finden; gleichwie denn auch fümmte 


Ude Krebitoren beftättigten , daß fle. bon ei⸗ 
nem Herrn. in einem’ himmelfarben Kleide rede 


lich und ehrlich vergnuͤget worden. Auch her 


heilige‘ Albinus iſt ein Patron ‚für bie Vers 


ſchuldeten; denn diefer ‚Heilige dat einen Sol⸗ 
‚daten, der.eine verſchuldete Frau In Arreſt fuͤh⸗ 


ren wollte, nur angehaucht, und der Soldat 


a Für tobt: wiebergefalgn, . 


Tiſchlerm. Auf ſolche Eirrakel wollte ich 
wicht gern anukommen Taffen. . Die Gnade Got⸗ 
tes, und das Beſtreben, dieſe Gnade durch 


Muͤhe und Arbeit, durch gute Wirthſchaft und 


armen Nebenmenſchen zu verdienen, iſt nach 
meiner Meynung das Verlaͤßlichſie. Wäre ih⸗ 


se Muhme wirklich arm und beduͤrftig ‚fe 


— 


| Hausordnuns, durch Barmherzigkeit gegen den 


wahr ich Tiſchlermeiſter bin! ich wuͤrde ihr mie 


Herzensluſt die zween Köpen unentgeldlich din 


geben; aber. .— 


‘ ı 4 . 
\ . * 


Leipziger. Meifter! Ih fenne Ke. Sie 


sr im größten Aufpuse daher, Nebſt - den, 


0. Eine 


’ —N 


— 


Ki 


r 


236 _ J — | 

Einkanften von denen vielen Dede, denen fie 
im Nähen und tn anderen Srauensimmerarbeiten 
Unterricht. gibt‘, ‚bat fie . andere + ih 


Beiſteuer. on 


/ 


p. Ballns * pP. 8 — gMenſch 


wie kann er einer tugendhaften Perſon fo übel 
nacreten — Weis er etwas uibles von ihr} 

keipsiger, & Benn ich wirst etwas uote 
‚wüßte, fo wuͤrde ich es nicht fagen. Ih weiß 
nichts, als dieſes (und das faun. ih fagen) 
daß die Mädchen, die zu ihr In bie Lehre ge⸗ 
hen, ihr dieſe Lehre reichlich bezahlen ‚ und daß 
fie auch noch andere reichliche Deinenert belom⸗ 
me. 


p. Gallus ef. p. Eben Biefeh, Fur ke 
auch noch andere reichliche Beiſtener befomme, 
Aſt eine höhe bösartige ‚Rebe; Diefe Rede muß 


er entweder zuruͤcknehmen, : oder fich. daruͤber 


N 
N 


näher erflären, wenn er ein ehrlicher Se 
i. — | * 
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: deine. Das bin ich gewiß; ich nehme dic 
ſe Rede auch ‚deswegen nicht · ſuruͤck, fonderm‘ 
ſage Ihnen nur ſovich daß die gute Naͤhteriun— 


€ welches in ſich ebenfalls nichts unrechtes iſt) 


einen meinigen Ranbemann, ber auch ein: Hand⸗ 
merfsßurfche iſt, zu einem Liebhaber hat.. Dies 
fer henkt ihr viel 1SGeld an, und gibt mtr im⸗ 
mer auf meine freundſchaftliche Erlunerungen 
zur Antwort; daß er ‚fie gewiß und eheſtens 


henrathen werde, nachdem er.:aych Hofnung 


bat, eheſtens ſtabiuirt zu werden. 
ot 
pP, Gallu⸗ 4 £ P.: Was Pr Gandiverfss 
= Burfe koͤmmt zu. the in dag Haus? und des 

wi ſie heucathen ? 

ciſdi. Ron; Was At bas are Hobwůr⸗ 
den an? Ense Hohwuͤrden ſagten ja ſelbſtz fie - 
ſey eine arme Haut, Dauffic denn alſo dies 


fee armen Hass; nicht auch ein Handwerts· 


Bu mit retlicher asp ‚baren ? er 


P. Galle aY P; Erbatien, ttboren! 
De Herr Meiſter Hörer ja, baß es“auf eine 
Liebe und auf das Heurathen hingehe. 


— 
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Tiſchl. Deſto beſſerz ſo wird die arme Haut 

anf immer verſorget, und zwar von ihrem, 
änftigen Ehemann, mit dem fie ſich ehrlich 
fürtbeingen,, und ein, Gott geräbliges Leben. Ä 


ſubren kan. B * 


pP. Saliue af. P. Su: Set aber über bier | 
ihr don mir beigebrachten Beweiſe, daß Eher - 


| leute niemal gu. -bem Grad der Heiligkeit kom⸗ 
wen können, ‚welchen eheloſe ‚Leute erhalten, 
wohl hundertmal verſprochen, niemal zu heu⸗ 


rathen ſondern ſich immer nur an meine Lei⸗ 


sung zu halten, Geſchworen hat fie mir auch, 
daß auſſer mar kein Maunsbildzu ihr komme. 


Tiſchl. Nun! Wir finden ja doch ſovlele 


heilige Eheleute‘: auch in den "Legenden, Geſtat⸗ 


von ihr alſo eure Hohwuͤrdeu; daß fie untes 


die heiligen Frauen komme, wenn fie ſich viele 
beicht fuͤrchtet, fie. koͤnnten zuletzt nicht unter 
die beiligen Jungfeanen. Bienen. 1 on 


DP. Gallus af. P. Nein! Das iſt entfegr \ 


tip! — ‚Habe ihr ſevul Sutes gethan! 
| Iœugl. 


Li 
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ul, Was man jemanden in Anfehung 
der Armuth hut, daß muß einen niemal reu⸗ 
Mm, fogar wenn der Arme undankbar iſt. 


P. Gallus a. P. Mich reuet es aber wohl; 
denn ich habe ihr fo. viele Mobithaten haupk⸗ 


ſaͤchlich in Anfehung ver zukuͤnftigen. Armuth 


erwieſen, in welche fie verfallen wiirde, wenn - 

fie Aiters ‚halber nicht mehr ſollte arbeiten 

koͤnnen. 

Tip. Bon bieſer Sorge wird nun bie, gu⸗ 
te Haut und auch eure Hohwuͤrden befreiet. 
Das, was ihr. eure Hohwuͤrden Gutes gelfan 
haben, und was ſie ſich dabei erſparet bat, 
wird den jungen Eheleuten den Anfang ihrer 
Wirthſchaft und ihres Sewerbtriebes erlůch⸗ 
tern. 


p Gallas al. P. Von was fuͤe einem Hand⸗ 
werte iſt dieſer Burſche? el was fuͤr einem 
Meiſter dienet er? 

Leipz. Das ſage Ich 


P. Gallus aà ſC P. 





. " ur 

P. Gallus af. P. Das mug er mir fagen, 
‚38 habe wohl. auch noch Bekanntſchaften, und 
höhere Patronanzen; und es gibt ſchon noch 
‚auch andere Seitenwege, dem feinen Hande 
werksburſchen bie. Reihe abzurennen, damit er 
zu dem Gewerbe, wo er glaubt ſchon ſtabllirt 
gu ſeyn, niemal atlange, und dieſe Seurath 
unterbleibe. 

ud, Was hun wie ist mit den zween 
Kaͤſten. Soll ich fe d der Rahterlun biuſchi⸗ 
er 
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p. Selins if p. "Rene tust, . ing 
ſchweigen zween Kaͤſten. Ka EEE 


ee Tuol. Nunt So ſchicke — * Käfer ala | 
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# in das Kloſter . E oh 


.B, Gallus uk. Um. Alt in der Welt tn 


- \gur das nicht. . Ich: wwerbe, wohl: wieher eine . 
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= ‚andere arme ‚Haut finden * se ‚Meine Ku 
notbis hat, Ft 
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Tiſchl. Eure Hohwuͤrden muͤſſen doch bie 
Güte haben, Mittel zu machen, daß die Kaͤ— 
ften hinmegfommen; denn fie verfiellen fo vie⸗ 
len anderen Arbeiten ben Platz; -und um bie 
dreiztg Gulden: Arbeitslohn wollte Ich gleiche 
fans fchön "gebethen haben; denn die Käften 


find eingelegt, und recht mähfam gemacht, Es 


iſt ohne das rotheibene Holz, dad Luftholz zu 
‚rechnen; auch nußbaumenes Hol; viel Ebens 
hol, ‚ und Roſenholz dabei. Ebenholz iſt nicht 
viel um einen halben Gulden, naͤmlich nur 
ein Pfund, Vom türkifhen Haſelnußholz for 
ſiet der Laden drei Siebenzehner. 


P. Gallus a ſ. P. Das iſt erſtaunlich, wie 
mir heut alles Verdruͤßliche zuſammkoͤmmt. Ich 
leſe dem Herrn Meiſter ſtatt der dreizig Gul⸗ 
den ſechzig Meſſen. 


Tiſchl. Eure Hohwuͤrden werden ja doch mit 
dem heiligen Meßopfer nicht ſo einen Handel 
und ein Gewerb treiben, wie ich mit meiner 


- Tifchlerarbeit ? Aus Ehrfurcht gegen das hei⸗ 


lige Meßopfer könnte ich dieſes ſchon nicht an⸗ 
‚gehen laffen. Zu bem uͤberzeuget mich meine 
Dierter Band, h) hei⸗ 
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heilige Eatholtfche Religion, daß id) nach Bes 
fchaffenheit - meiner Andacht der Frucht der 
heiligen Meſſen ohne alle Verbluns bafıl dell 
haftig mwerbe, 


D,Gallusaf.P. Wie id immer fage; ſo 
teift man feine. Heiligkeit, ‚eine Religion auch 
ſogar bei Purgeräleuten mehr an. 


Tiſchl. Dirfe Rede milffen mir eure Hoh⸗ 
wuͤrden nuruͤcnehmen. 


p. Gallus * P. Zuruͤcknehmen? Was ich 
geredet habe, das nebme ich nicht mehr zuruͤc. 


ciſdi. geipziger! Gib er mir meinen Hut | 
ber. Ich gebe nach dem. Klofters ich habe nur 
ein wenig mit. dem Pater Prior zu ſprechen. 
Werde ſogleich wieder bier ſeyn. | 


» Galle af p. Der Herr Meiſter wird 
ja nicht wegen meiner zum Prior gehen? Sey 
der Herr doch vernuͤnftig! 


— 


Tiſcl. 


\ 
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Tiſchl. Ich bin Gott Lob wirklich bei Ver⸗ 
nuuft. 


P. Gallus al P. Was will * ber Herr} 


Tiſchl. Die Rede. follen.fie mix zuruͤcknehs 
men, daß bei mir, und bei den Burgersleu⸗ 
ten feine Religion mehr anzutreffen im. , 

v Galivs aſ p. Haben fie nie gefagt, 
daß fie auf Wahlfahrten, auf Progeflignen ; 
und, auch auf diejenigen Bethſtunden nichts 


Halten, die .erft bei einfallenden Drengſalen 


veranſtaltet werden? 9 


Tiſdl. Ich habe mich aber etklaͤet, wie, 


und warum ich nichts darauf halte. Genug, 
daß ich auf diejenige Art zu bethen halte, die 
mich Chriſtus ſelbſt gelehret hat. Der, wel⸗ 
her zu dem Vater durch den Sohn auf aͤchte 


Art mit. vollem Vertrauen bitter. hören fiel 


der hat Meligion, und Ächte Keligtom- 


D.Gallusal.P. So redet. man. freilich 
daher, wenn man nichts lieſt. Aber leſe ber 
Q2 Herr 
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Herr Meiſter nur die Legende vom gottſeeligen 
Thomas Trebrianus. Der gottſeelige Bruder 
Thomas von Trebriano ſah gar gut den Gott 
Vater mit feinem flammenden Schwerde in ber 
Hand, wie er die Suͤnder alle umbringen, und 
in die Hölle hinunter ſtuͤrzen wollte. Es wis 
ve auch geſchehen, wenn: nicht Chriſtus mit 
bloffer- Bruft: und. mit außgeftreckten Armen, 
und auf der anderen Seite bie göttlihe Mutz 
ter daher gekommen, und den Bott Vater da⸗ 
bin gebracht hätten, daß er fein Schwerd wie⸗ 


ber it bie Scheide ſteckte. Es iſt aber auch 


der Gott Sohn immerzu fo aufgebracht, als 
ber ‚Gott Vater ſelbſt; denn der nämliche gotts 


- feelige Bruder fah ein andermal auch Chriſtum 


mit einem Schwerde umguͤrtet, und- im Ber 
griffe, das ganze Land wegen ber graufamften 
Laſter zu vertilgen. Da konnte nun Niemand 
mehr helfen, als allein die göttliche Mutter. 
Das Schwerd war fehon Halb gezuͤckt, und 


nur Marla: vermochte ed mit der Bitte: O 


gelichter Sohn! ſtecke doc, das Schwerd 
wieder ein! daß Chriſtus das halb ausgezo⸗ 
geile Schwerd : wteber eingeſtecket hat, und es 


“ud fobannn feiner göttlichen Mutter in Vere 


wah⸗ 


N 
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wahrung gab mit den Worten:. Durch dein 
Gebeth verföhnet, habe ich dem Wolfe 
verziehen, und gib dir mein Schwerb zu 
verwahren, auf das ich es nicht etwa 
wiederum wider das fündhafte Volk mös 
ge ausziehen. Sicht der Herr Meifter! wie 
die Legende hiedurch eben ſoviel ſagt, daß Sort 
Sohn ſich ſelbſt, wenn er einmal aufgebracht 
iſt, nicht recht traue, und deswegen das 
Schwerd ſeiner goͤttlichen Muster Abergebe. 


Tiſchl. Das heilige Evangelium iſt meine 
Legende, und dort ſteht von allen denen Albern⸗ 
heiten nichts darinn, welche von ben Legen⸗ 
denfchreibern angeführet werden, 


D. Gallus af.P. Was wi denn ber Here 
als ein Tiſchlermeiſter mir vom Evangelium 
da reden? Meinetwegen geh der Herr zum 
Prior hin; ich kann dem Pater Prior ſchon 
auch noch ein paar Worte ſagen. Bei dermali— 
gen Zeiten duͤrfen ſich die Kloſterobrigkeiten 
nicht mehr ſo mauſig machen. Ganz heilſam 
iſt durch die neuen Einrichtungen dem Kloſter⸗ 
deſpotismus ein Biß eingelegt. er 

De 7:73 
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Tiſchl. Diefe Einrichtung finden eure Hohe, 
wuͤrden alfo ganz heilſam? aber bie Abſchaf⸗ 
fung der Wahlfahrten, Prozeſſtonen, und-ders _ 
gleichen Andächteleien, biefe tft Seine heilfame 
Einrichtung ? Den Kiofterobern fol kaum ein 

ernſthafter Blick, zugeſchweigen ein hartes 
Woͤrtchen gegen untergebene Kloſtergeiſtliche er⸗ 
laubt ſeyn? aber ſolchen uütergebenen Rloflers 
geiftlichen "folle es unverwehrt feyn ‚gegen 
geiftliche und weltliche Dbrigfeiten , und gegen 
bie Berordnungen berfelben, worinn Mißbräus 
che abgefhaft werden, mit. More and That 
aufzutreften? "Mir fchsinet, eure Hohwuͤrden 


"halten wur das für heilſam und heilig, wobei 


fie am melften profitiren, und ihre Abfichten 
erreichen. Ich aber glaube, daß die Gewalt 
ber Klofterobrigfeiten durdy die neuen Einrich⸗ 
tungen nicht in vernuͤnftiger Bezaͤumung unors 
dentlich und ärgerlich fich betragender Kloſter⸗ 
geiftlicher gehindert, fondern nur dergeflalt bes 
(hränfe ſey, daß fie nicht wie vorher gegen 
unſchuldige, rechtſchaffene, an gute Grundfäge - 
und an die landesfuͤrſtlichen Befehle feſthalten⸗ 
de SKfoftergeiftlihe den Verfolgungsgeiſt und 
ihren Defpotismus auelaffen, oder auch gegen 
ſtaf⸗ 
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ſtrafbare Geiſtliche die vorhinige oft unmenſch⸗ 
liche Verfahrungsart nicht ausuͤben duͤrfen. Kei⸗ 
ne Sultane von Maroko, keine Baſchen von 
Skutari, keine ſpaniſche Inquiſitoren, keine 
Folterer und Kerkermeiſter duͤrfen die Oberen 
abgeben; aber ernſthafte Vaͤter dürfen fie ſeyn, 
und den luͤftigen Soͤhnen Haus arreſt geben‘, 


damit fie nicht fo uͤberall Herumlaufen, und bet. 


anderen Leuten Arbeiten anfricmen ‚file die fie 
ſtatt des Arbeitslohnes nur Agknbenexempel 
hinwerfen wollen. Eure Hohwuͤrden E8 geht 
nicht immer ſo, wie eure Hohwuͤrden meynen. 


P. Gallus a ſi P. Herr! Der Hert iſt grob⸗ 
und gegen einen Prieſter ſehr ehrvergeſſen. Das 
werde ich meinem Pater Prior zu meiden wiſſen, 
daß der Herr die Kloſteroberen nur ſo laut und 


geradehin Sultane von’ Maroks Varta von. 


. Sfutari, ſpaniſche Inquiſitoren Solterer u und 
Zerlermeiſter nennet. | 
Tiſchl. Verſtehen ſich eure Hoherlrden auf 
das Wortverdraͤhen, und Gewaͤſchmatchen auch? 
Alſo Andachten Über Andachten auf bie uns 
ſchicklichſte und verboten'ſte "Art Halten, das 
macht 
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macht ſchon heilig, wenn man gleich dabei ſich 
auf die Kunſt zu luͤgen, zu verlaͤumden, gan⸗ 
ze Familien untereinander zu bringen, ſeinen 
Nebenmenſchen Verdruß, wo nicht gar Ungluͤck 
über den Hals gu ziehen, meiſterlich verſteht, 
und überhaupt feiner Luſt und Rache allent⸗ 
halben Genigen leiſten kann. Dem . Handel 
soerbe ich ein anderes End machen. Ach were 
‚ be nicht zu ihrem Prior, fondern zum Biſchof 
gehen; ‚dem. werde ich die ganze Sache wegen 
ber, Nahterinn erzählen, Auch ein jedes Wort 
werde ich treu fagen, was von mir und von 


euern Hohwuͤrden hier geredet worden. Sind 
genug da, welche alled gehoͤret haben. Es if 
am beften, daß ein jeber von ung zweien dag, 


was ihm gebuͤhret, beim Biſchof abhole, 


P.Gellusal.P. So wird ja der Here 
bo bis morgen nach Mittag um die Zeit auf 
die dreizig Gulden noch warten koͤnnen. Es iſt 
dann Fein Laͤrmen und Laufen zum Biſchof mehr 


._ wothwenbig. . Der Bifchof zahlt die dreisig Gul⸗ 


‚ ben gewiß. niht, und der Pater: Prior noch 
weniger; denn das heilige Kloſtergeluͤbd der 
Armuth bringet mit ſich, daß, wenn ein Klo⸗ 

ſter⸗ 


2 
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„te ich ausgelacht werden ?- Nun wir werden 
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ſtergeiſtlicher ohne Wiſſen ſeiner Obern auch 


noch ſoviele Schulden macht, ſolche Schulden 
nicht bezahlt werden duͤrfen. Der Herr wuͤrde 
noch brav ausgelacht, daß der Herr von eie 
nem Kloſtergeiſtlichen, der vermoͤg ſeines hei⸗ 
ligen Ordens das heilige Gelübd der Armuth 
und kein Eigenthum hat, etwas fodern wolle. 


Tiſchl. Das heißt, ich wuͤrde ausgelacht, 
weil ich als ein guter Chriſt in Anſehung ih⸗ 
res heiligen Ordens, und ihrer heiligen Ar⸗ 


muth keine unheilige Folgen vermuthet! weil 


ich als ein ehrlicher Mann geglaubt, die Kaͤ⸗ 
ſten gehoͤren zu ihrer Zimmereinrichtung, wenn 
ſie auf die Seelſorge hinaus kommen, gleich⸗ 
wie ich ſchon mehreren Kloſtergeiſtlichen der⸗ 
gleichen Arbeiten geliefert babe, und bafür 
richtig bezahlt morben bin; ich wuͤrde ausge⸗ 
lacht, weil ich bei meiner zu guten Denkungs⸗ 
art nicht auf den Gedanken verfallen bin, daß 
die Kaͤſten fuͤr eine Nahterinn angefriemt ſeyn 
koͤnnten, und weil ich als ein gutherziger 
Mann mich von einem Kloſtergeiſtlichen habe 
anſchmieren laſſen. Nicht wahr, deßwegen ſoll⸗ 


ſc⸗ 
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fehen , wer je lacht. Ich gebe einmal sum 
Viſchof. 


D. Gallus af. P. Aber ia babe dem Ber 
ja gefagt, daß ich morgen bis um dieſe Stuns 
de die breisig Gulden Herbringe, Das Ver⸗ 
ſprechen fann, umd werde ich leicht halten, 
weil ich eben morgen frdh bei der Frau von 
Pfalterberg das Quartal pr. fünf;ig Gulden 
abhoͤle. Herr! Das iſt eine heilige Fran, War 
auch ihr feeliger Mann ein heiltger Mam; 
er iſt auf fein Verlangen in dem Karmeliterha⸗ 
bit begraben worden. Waren auch ihre Xels 
tern heilige Leute; denn ſie iſt ein gebohrnes 
Fräulein vor Bethenſchnuͤrl. Der alte Bes | 
thenſchnuͤrl ihr Vater iſt ganze Taͤge in der 
Kirche geſeſſen, und bat den Klöftergelftlichen 
recht viel Gutes gethan. 


Tiſchl. "Wenn das Quartal pr. finfus Gul⸗ 
den, ſo eure Hohwuͤrden von der Frau von 
Pfalterberg bekommen, ſchon feine Beſtim⸗ 
mung hat; ſo will ich nicht Urſache ſeyn, daß 
das Mindeſte zur Besahlung der Kaͤſten hin⸗ 
wegkomme. 


P. Gallus a ſ. P. 








. 
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p. Billisaf.P. Nun! Ste gibt mir’ alle 
 gpiertelfah fünfzig Sulden auf fromme Aug: 
thellungen nach meinet Difpozion, rt 


g Tipsı. Davon koͤnnen eure Soßindeden als 
fo nicht dag Mindefte mit gutem Bewiſſen zur 
Bejahlung der Säfte nehmen. U 


P. Gallus af: P. Niet: Da fie ans: 
druͤcklich ſagt: nach meiner Difpofijion, und 
da Ich mich alfo Stfboniren: fan; hievon die 
zwei Käften zu zahlen’. woburch· meine Ehre) 
die Ehre der Nahterinn, und. die Ehre meines 
Kloſters gerettet, und dem Biſchof def Ver: 
druß erfparret wird, Here! Der Herr hat fein 
kebtag keinen kaſuiſten geleſen. 


Tiſchl. Nein! Diefe Sitenfeßri t Könnte mich 
nicht bewegen, alle Duartal fünfzig Gulden gu 
feommen Austheilungen bergeftalt herzugeben , 
wie fie die Frau don Pſalterberg bergibe; 
denn ich verſtuͤnde unter frommen Austheiluns 
gen folde Vertheilungen, wodurch : wahrhaft 
bedürftigen Leuten und Hausarmen zu ihrem 
noͤthigen Unterhalt, wicht aber einer Nahterinn 

| ku 
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gu zween eingelegten Kaͤſten geholfen wird; 
und unter der freien Difpofigion verfiände ich 
nur biefed, daß euern Hohwuͤrden freigelaffen 
- werde, zu urtheilen, welche die Bebürftigften 
fepn. Die Lefung derer ſechszig Meſſen, bie 
mir eure Hohwuͤrden file Die zween Käften. ver⸗ 
fprechen wollten, wuͤrden — euer Hoh⸗ 
wuͤrden ihrer Sittenlehre vielleicht auch eine 
andere Ausbeutung gelitten haben, 


D. Gallus al p. ‚Ausbeutung , Ausdeus 
fung. Sey der Herr gefcheib mit feinen Kaͤ⸗ 
fen. \ ' ur | 


Tiſchl. Bei uns If es einmal dee Brauch, 
daß ber, welcher: eine Arbeit. anfriemt, folche 
uehmen, und bezahlen muͤſſe. Das wäre ſchon 
ganz auſſerordentlich, wenn man auf jemanden 
fo viele Ruͤckſicht trůge, daß man eine nach 
Verlangen und gut gemachte Arbeit zuruͤcknaͤh⸗ 
me, und, weiters keinen Arbeitslohn foderte, 
Diefe Ruͤckſicht Haben eure Hobwuͤrden bei mir 
wirklich nicht verdienet. 


P. Gallus a ſ. P. 
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P. Gallus a ſ. P. Könnte man es denn 

aber nicht noch verdienen? Kein Menſch fann 

> wiſſen, wie er noch dem anderen werde foms 
men muͤſſen. “ 


Tiſchl. Ein Einziges Könnte wich bewegen, 
von der Klage beim Biſchof abzuſtehen, und 
die Kaͤſten ohne Foderung des Arbeitslohnes 
zu behalten. Auſſer dem aber nichts, , | 


P. Gallus a [.P. Run! & laſſe der He 
Meiſter hören. | 


Tiſchl. Ja! Es Amt auf eine Prifang 
Ahrer Grundfäge an, die wir gleich hier in dee . 
Werkftätte vornehmen wollen. ' 


P. Gallus a ſ. P. Darauf laß ich mich uiche 


ein, hie find die 30 fl. und hiemit leb der zZ 
Herr wohl. 
/ 
IV. 
2 ne Eu 
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Das Ronftitutum. 


Dorfrichter. Ich bin recht froh, Herr Fou⸗ 
rier! daß fie auf diefer Stazion Ihren Herrn 
Kediäungsführer bis morgen erwarten, und 
hiemie noch bei und bleiben muͤſſen. 


Fourier. Mich frenet es, daß der Kerr 
Richter mi fo freundfhaftlih aufnehmen, . 
und gebulden. Anffer dem waͤre ich, aber ans 
troͤſtlich, wenn ich einen gangen Tag. hier muͤſ⸗ 
fig warten müßte, Mir tft wirklich nicht recht 
wohl, menn ich eine Reiſe oder eine Arbeit 
vor mie habe, und aufgehalten werde, dabei 


faortzukommen. 


Dorfr. a, ja! Die Herren find die Reiſen 
oder Arbeiten fchon gewoͤhnt. Aber den heu⸗ 
tigen Tag koͤnnen fie ſchon noch bei und mit 
einiger Erholung von fo flarfen Reiſen und 
Arbeiten zubringen. Sehen ſie fih ein wenig 

WW | 


in unferer Gegend um; zu Mittag, wollen wir 


und fodann ss wohl fchmecen laſſen. Nach 


Mittag gehe ih ſelbſt mit ihnen in den Fel⸗ 
dern herum. Wir wollen ſehen, daß fie einen 
Faſan auf morgen für den Herta, Rechnungs⸗ 
führer in den- Auen darauſſen ſchieſſen koͤnnen; 
ich bin gar ‚gut mit ‚dem Herrſchaftsjaͤger. 


Four. Der Herr Richter koͤnnten ja auch vor 
Mittag ſchon mit mir gehen, und mir bie ans 
genehme Gegend weißen, 


Dorfr. Ach glenge vom Herzen gern, wenn 


ich -abfommen könnte... Aber ich habe igt gleich 
mit einem gefährlichen Menfhen, der geſtern 
Abends von unferem Dorfwachter eingebracht 


worden if, ein vorläufiged Konſtitutum aufgus 


nehmen, damit ich fehe, was mit ihm weiters 
anzufangen fey. Ungezweifelt werde ich ihn au 
dag Landsericht liefern, muͤſen. 


Sour, Kann ih Ihnen bei diefem Eramen 
einigen Dienft leigens..fo bleibe ich gleich lies 
ber gu Hauſe. Ich will mich ſchon zum Schreis 
beu gebrauchen laflen; wenigſtens bitte ich mig 

bie 


— 
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die Siaubniß aus, dem eramen zuhsren zu 
duͤrfen. 


1 


Ex 


Dorfr. Mir iſt es ein Vergnügen, wenn 

fie zuhören wollen, benn es wird etwas zu 
bören geben. Aber, daß fie fich felbft- babet 
mit Schreiben Mühe machen ſollten, dieſes 
‚ würde ich nie zugeben. 


Sour, Ich bitte, mit mir gar feine Kom⸗ 
plimenten zu machen, Eine folche Schreiberei, 
bie dabei vorfommen. kann, wird mir zu 
feiner Mühe, . fondern gleichfalls zu einem 
Vergnuͤgen ſeyn. Die Schreiberei iſt unſere 
Sache. 


Dorfr. Nun! Wenn ſie ſelbſt dabei eine 
Muͤhe, und allenfalls die Fuͤhrung des Ver⸗ 
hoͤrprotokolls uͤber ſich nehmen wollen; fo ge⸗ 
ſtehe ich es ihnen aufrichtig, daß es mir ei⸗ 
ne Gnade iſt. Das Schreiben geht mir ohne⸗ 
bin nicht recht von Statten. ragen an bie 


„Arreſtanten machen, wollte ich ben ganzen 


Tag; fie werden ſehen, wie es mir vom Mun⸗ 
De gebt, Aber bie Sragen auf das Papier zu 
" brin⸗ 








. 
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ringen, und alle bie verzweifelten Antworten, 
die die Inquiſiten geben, burchaus recht aufs 
zufchreiben,, daß iſt Fir mich eine Arbeit, baf 
ich Blue dabel ſchwitzen möchte. Und wenn 
hernach wirklich alles. gefchrieben If; fo gebt 
mie oft Srage unb Antwort nicht gufarmms oͤf⸗ 
ters verſtehe ich meine eigene Srage nicht mehr, 
bie ich gemacht habe; und es iſt nicht auders, 
als wenn ber Teufel: fein Spiel dabei. hätte, 
und ald wenn bie Worte des verzwickten und 
herumgedraͤhten: Gewaͤſches, fo bie Arreftanten 
machen, fobann: auf: dem Papier wieder vom 
neuen zu einer noch 'gröfferen Konfuflon untere 
einander gelaufen waͤren. Ich bin recht froh, 
daß heuer das letzte Fahr meines Richteramtes 
AR; auf das Jahr kann fchreiben, wer will. 


Sour, Nun! Heut fchreibe einmal ich beim 
Kramen,. Dur. ber mit Dinte, wen unb 
Papier. " u 


Dorf, Das wird. glei hergerichtet ſeyn. 
Hpfeift) 


Vierter Band. Sm, 
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- Sour. Sie follten, wie bei “anderen Ge 
richesftuben es gebräuchlich iſt, eine Glocke 
haben; fe koͤnnten fie fogleich läuten ‚wenn 
jemanb. berbeifommen fol, | A 


Dorfr. Bei uns thut es s fhon das Pfeifen. 
(pfeift "on färker durch bie Binger) . Br 


Weder, Wis eu: dar Bio * 


Dorft. — PR wm. nicht, daß ib 
heut daB. Konſtitutum mit dem eingebrachten 
Vagabunden vorzunehmen habe? Den Ciſch, 
zween Seſſel, Dinte, aber „und Papiter her⸗ 
gerichtet. — Haſt du deinen Koſtgeher noch 
gleich geſtern viſitirt, mas er etwa bei: ſich 

haben möge: ? | | 


2,.t } ir, 7 


Wahr, ge ex fol e es 00: gt, beß Ih 
ihn viſitirt habe, . Ich "Habe mehr bekammen, 
als ich ihm babe abnehmen wollen. 

Dorft. Das wäre mie wohl nicht. lieb, 
wenn du ihm etwas gelaffen haͤtteſt. 


D " A \ 
N X .* >, Im “ Wadt. 
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Wacht. Das haͤtte ich ihm wohl recht gern 
gelaſſen, was ich leider von ihm bekommen 
habe. Er iſt ja voll der Laͤuſe. Schon damal 
wie ich ihn haudfeſt gemacht habe, muß ich 
von ihm einige bekommen habenz aber beim 
Viſitiren muͤſſen noch mehrere zu mir überge- 
‚gangen feywz; «denn mic) jucket es, daß ich 
meines Leides Kein End weis. 


Dorfr. Du!’ Seße den Tiſch und die Sefe 
fel für mich und für den Herrn Fourier weit 
bervor zum Fenſter; und die Banf, mo der 
Arreftant darauf ſitzet, gar hinab in das Eck 
neben der Zimmerthiir, Ich werde ſchon laut 
fragen, und er wird laut antworten muͤſſen. 
So haben wir doch die Läufe nicht auf der Näs 
be. Aber koͤunte er denn nicht vorher gebadet, 
und feine Kleidung ausgewafchen merden ? — 
In was befteht denn feine Kleidung ? 


Wacht. Er hat feinen Schuh, feinen 


Strumpf, und feine Hofen an; auch Fein 
Hembd und’ kein Leibel, 


Ra Dorfe, 
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- Dorfes ‚Du Schweinpelz du, er wird ja 
voch nicht nackend ſeyn. 


Wacht. Bon ſalchen Kotzen, wie die Fuhr⸗ 
ente, und auch die Pferde im Winter auf fich.. 
baben, bat er. einen bis auf; Die Fuͤſſe hinab⸗ 
langenden Hittol., der mehs.cinem. Sad ‚gleich 
fieht. Hinten auf dem Kogen iſt eine runde 
Kapuze angenaͤhet, bie ihm ſtatt der Haube 
und des Huts dienet; unb.um:bie Mitte des 
Leibes iſt der Kogen mit einem Strid , woran 
drei erftaunlidge grofle Ruhe ſind, muſanuia 
gebunden. 

Dorf, Diehs Kotzen cdante man ja alfe - 
Beicht in das Waſſer werfen, oder In einen Back⸗ 
ofen fchieben, damit dag Ungeziefer davon 

komme? lt, Ä 

) i 08 
"Wade. Ich habe das than wollen, Aber - 
ee ſchreiet, ſchlaͤgt, und Heiße dergeſtalt, baß 
man nicht im Stande iſt, ihm benfelben here 
ab zu bringen, Er achtes Feine ‚Schläge; wie 
ich e8 denn geſtehe, daß ich ihn wacker her⸗ 
umgepruͤgelt babe, Es 9 dat aber nichts gehol⸗ 

9* fen 


- 
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fen, "und er haͤrte fich che I todt ſchlagen, 
| als fich feinen Kotzen vom Leibe ziehen laſſen. 
» uf jeden Streich hat er gefchrieen: Bedan⸗ 
fe mich gar höflich! bitte um noch mehr, - 
um noch mehr; Sodann hat er ſich auf 
der Erde herumgerdatzen, bie Augen verbrähet; 

- feinen gefchorenen Kopf etlichemal auf bie Er⸗ 
de gar erbärmlich niedergeſtoſſen, ſich mit den 
langen Zingernägtln: dag_ Eeficht geffraget, 
und- die Zunge herausgereckt, gerade als wenn 
tr beſchen wirt, 


VDorfe. Dat Der. Kerl iſt eig. befeffen. 
‚ Das iſt fein Spaß, Herr Fourter! Bel biee 
tem Konſitutum wird mie Aogft und bange. 


Sour m “ —2* teine Veſeſſe⸗ 
ne. 
Borfe, Ich wohl. Aber mir 1. fäne was ein. 
Vor vierzig Jahren Habe ich in einer: Kloſter⸗ 
kirche gefehen, was ſich die Kioftergeiftlichen 
- mie einem Beſeſſenen zu hun gemacht haben. 
Ich denke es neh, ald wenn es "heut wäre, _ 
- Die Geiſtuchen, und der ſtomme Pater, ber 
" u ben . 
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den. Tenfel andgetrieben Hat, waren. mit bem 
Beſeſſenen vorne beim Altar. Bei der Kirs 
chenthuͤre ſtand ein-braver ehrlicher Mann als 
Zuſeher. Ich wollte ihn’ malen, wie er aus 
geſehen bat.:: Ein --Eleiner Mann, eine weiſſe 
Peruͤcke, ein Tanges Halstuch, übrigens im 
der Kleidung bürgerlich," bis auf einen wun⸗ 
. berfhönen Tothen Mantel, den er umgehabt 
bat. Der fromme Pater ,:det ben Teufel aus⸗ 
trieb, fragte‘ vorher den. Teufel, wohin er 
fahren wolle? Der ſpitzbuͤbiſche Teufel; ſchrie 
Laut: In den Herrn mit dem rothen Manz 
gel beider: Kirchenthuͤre. Der kleine Ders das 
‚zuhören „. und: den Augenbli In. der zoth an⸗ 
geſtrichenen Weihbrunnboding, hei der er. ftand, 
darinn zu ſeyn, war eins. Bis auf den Kopf 
hat er ſich fanvnt ſeinem rethen Mantel unter 
das Weihwaſſer geſteckt. Der ſchoͤne Mantel 
ſammt der ganzen Kleidung war freilich ver⸗ 
dorben; aber genug, daß er alſo vor dem Seu⸗ 
fel ſicher war. So. werde auch ich mich, ſicher 
ſtellen. Ich babe mir ohnehin einen Eimer 
Heiltgendreifönigmaffer fuͤr mein Haus weihen 
laſſen. Diefe Weihe iſt zwar itzt verbathen 5 
aber unfer Herr Pfarrer, der nicht alles fo 
. . gt: 
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grau. nimmt,, was itzt verbothen wird, ver⸗ 
richtet doch noch immer fort dieſe Weihe heim⸗ 
J— lich 5 welches wir ihm auch reichlich, su vergels, 
ten wiſſen. Sch‘ laffe mir alfo in ein Schaff 
etwelche Maaß Heiligendreikoͤnigwaſſer ſchuͤt⸗ 
ten, und ſtelle im waͤhrenden Eramen meine 
Süße barein, damit. id) mit- ‚dem Teufel Feine 
Ungelegenheit babe. Es iſt genug, wenn, bad 
Waſſer. nur. ‚ein. wenig über bie. Züge geht, 
Geh, Wachter! Made, daß ſogieich ein Schaff 
mit zehn. Maaß Heiligendreikoͤnigwaſſer. bei. 
meinem Seel ſtehe. Es iſt deswegen am Hei⸗ 
ligendreilonigwaſſer nichtg perhorben 3 3 man, 
kann es ſodann wieder in das Faß ſchůtten 
denn meine Fuͤñe ſind ſauber; habe erſt geſtern 
Kraut eingetretten. Befehlen der Herr Fou⸗ 
jer auch ein ſolches Schaff voll? . - | | 


. Sour. Nein! Ih dante. er habe ſchon Ä 
geſagt, daß ich mich vor Befefenen nicht fuͤrch⸗ | 
te, und audı bei Sachen, Die gu fürchten waͤ⸗ 
“ren, wuͤrde ich mich jebergeit Gott mit Vers 
trauen empfehlen ; ohne zu meinem Vertrauen 
einen Tropfen Helligendreitoͤnigwaſſers dazu 


zu nehmen. ig 
x | De. | 


.... . 


- —— |  _ . 


“an 


FE 15 
| Dorfe, Nun feben Ne gleichwohl zu. Es 


| iſt ſich nicht zu ſpaſſen. Ste erfauben fon’; 


daß ich mir Schuhe und Strümpfe ausziehe. 


Kong, Pflegen fle ihre Gelegenheit. Ob⸗ 
wohl ich weis, daß alles dieſes fo unnuͤtz 


iſt, fo gewiß es keine befeffene Beute gibts. 


und fo gewiß und nur Gott, nicht ein Heili⸗ 


gendreifänigwaffer das noch dazu verbo⸗ 
then iſt, gegen den Teufel bewahret. Der 
Segen Gottes muß’ung bewahren; und wenn 


Gott mich ſelbſt ſegnet (wie er uns alle, unb 


alle ſeine Geſchoͤpfe ſegnet) fo iſt das Heill⸗ 
gendrelkoͤnigwaffer nicht beſſer geſegnet, als ich 


RR, und ber Erdboden , worauf ich ſtehe. | 


Dorfr. Ich weis wohl, daß itzt allgemein 
nicht. darauf geglaubt wird. Aber ich traue 


doch ‚nicht. Zu dem bin ich dabei gegen die 
Läufe fiherer; weil fie, wenn fie über das 
Schaff heraüffrichen, im Heiligendreikoͤnig⸗ 
waſſer erfäufen můuͤſſen. 

Wacht. Da iſt bes —* mit dem dei 
gendreitoͤnigwaſſer. 
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Docrfr. Rur zu meinem Seffel der — naͤ⸗ 

ber — naͤher, fage ih, Efelt Mit dem 

" Heiligendreikoͤnigwaſſer. — So iſt's recht. 
due ſitze ich gut! — Setzen Be ſich auch, 

Here Fourier! — Da iſt Dinte; da iſt Streu, 
da find Federn; da iſt Papier; da haben fie 
auch ein Federmeſſerl, und eine Papierfcheere, 


Four. Die Dinte iR verflucht muß, 


:Dorfe, Nun wie man fle von ben herums 
‚gehenden Dintenmännern bekoͤmmt. 


Sour, Das Papier IR auch fest ſchwarz. 
Dorfr. Sie haben Recht. Ein elendes Pa⸗ 


pler wird iht gemacht; gibt doch genug Lum⸗ 
pen von verſchiedenen Sorten. 





Four. Iſt daB Federmeſſer auch nicht viel 
werth. Ich werde mir aber doch eine Feder 
nach meiner Hand damit zurichten können. Gar- 
gen fie mir unferdeffen, was machen wir für 
einen Kopf zu diefem Protokoll ? 


2 


Daft, 
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Dorfr. Einen Lopf ? Ih made wie ein 


Kopf voraus.“: Iſt meine: Schrift" kaum zu 


leſen, zugeſchweigen, daß ich ſollte Köpfe ober. 
andere Sachen darein zeichnen koͤnnen. Was 
wollen ſie denn. file einan Kopf warhen IR 


Four. 6 verſtehe die —— und Pr 
Eingang, nole Ich es oͤfters bei folchen geſchrie⸗ 
benen Protokollen gefchen. Habe. Ep. muß“ ja 


heißen: Verhoͤr oder Konſtitutum, ſo mit dem 


und: dem unter heutigem dato porgenommen 
worden in puncto (und damirh das punctum 
angeſetzet, wegen welchen er eingefangen u und 
verhoͤret worbec) vi 

.:Dorfe; Wachter erzaͤhle hans; Seren Fourier 
das ganıg Punktum, wegen welchen bu ihm. 
eingefangen ba. zum one 


4 Macs. AWir hatten geſtern Hier. im. Darfe 


eine Hohzeit beim Thomerlwirth. Der. eng 


augigte Schneiberfrangel, has bie Eropfete Lena 
geheunmehet;, und hat ein rechtes Gluͤck wit 
ihr gemacht. Sie war zwar nur Kuͤhdirn 
beim Wenzelbauern; aber der Bauer hat ihre 

7 ein 
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ein gutes Heurathaut, recht ‚eine huͤbſche Eins 
richtung, auch vſel Leinwand, und ein ſchoͤnes 
Gewaudel mitgegeben. Der Bauer bat auch 
die Zange: Hohzeit ausgehaltes. Waren drei 
Muſikanten da; find ſchon auf tem Tiſch oben, 


gefeffen; haben auch ſchon brav «ufgegeigt, - 


and haben auch bie. meiften Hohzeltleute ſchon 
getanzt. Mur ‚etliche find.noch beim Tiſch gea 
fefen, und haben ih das Elfen und Trinken 
ſchmecken laſſen. Auf einmal koͤmmt der. Kerk 
da, den ich eingefuͤhret habe, mitten unten 
die: Hohgeltiense, „und knleet ſich mitten unten 
fie mit ausgeſpannten Arwen hinein. ‚Die 


‚ Hobjeitleuse cbendesmegen , mail; Ar.im beſten 


Tanzen waren, haben ihn nicht: gleih in 
Obacht genommen; und. weil. fe juſt gewal⸗ 
zen haben, find. gleich die erſten ‚zwei drei 
Paar über ihn hinuͤber gelugelt. Das war 
alfo bald ein, erſteunliches Gefrgrei s und mie 
Be endlich dieſen Kerl geſchen haben‘, fo.find, 
gleich etliche Bauernbuben ibm nicht nur ‚mie 
den: Fingertnoͤcheln, fonderw mit bey ganzen 
Zauſt unter die Nafe gefahren, und haben ihn 
ei der Stube hinaus gemorfen, in der Mey⸗ 
wungz’ er ſey ein Beſoffener, und. itzt werde 
Fu «8 
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€8 gut ſeyn. Uber es fand kaum eine halbe 
Viertelſtunde an, fam er mit -feiner Kotzenklei⸗ 
dung, mit der er ſich unterdeffen zu Fleiß tm 
der Miſtlacke gewalzen bat, und mit einemf 
großmächtigen Pruͤgel abermal in bie Stube; 
nahm den Leuten von ihren Tellern das ſchwei⸗ 
nene Bratel, und bie Kuͤchel hinweg, fo er 
theils in's Maut ſtetkte, theils auf die Erbe 
warf; loͤſchte die Lichter aus; ſchlug ihnen. bie 
Leuchter, Kruͤge, und Glaͤſer von ben Tifchen fo, 
baß fich einige unter die Tifche und Bänke vers 
krochen; den Diſch, worauf die brei Muſikan⸗ 
ten ſaſſen, warfen ganz’um;: ſo daß Die Mus 
fifanten mit: ihren Geigen in das Fenfer bins 
einfielen, und ſich Geſicht und Hände zerſchnit⸗ 
ten. Dabei ptedigte er Immer wiber das Tan⸗ 
ſen, wider Fraß und Fuͤllerei, und ermahnte 
alles mit dem Pruͤgel in der Hand zur Buſſe 
und Bekehrung. Die Bauernbuben haben ſich 
gleich: wieder Lechter geholet, und ſind mit 
brennenden Spaͤnen in die Stube gekommen; 
und dann iſt eineriauf Ihn losgegangen, uns 
Bat gefragt Was wii du Kerl? — Worauf 
er gefagt: Zu euren: Beften wid ich, daß ihe 
vom Sreffen „ Saufen, und Tanzen aufhaͤret; 

J und 
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und zu meinem. Beſten will Ich nichts, als 
Schläge. Die ſollſt du haben (haben ſie ger 
fagt) und ‚dann it das Zuſchlagen von allen 
Seiten angegangen, Alle Haben freilich nur 
auf ihn fchlagen wollen; aber dabei hat einer 
den anderen getroffen, und ſodann find bie 


Hohzeitleute ſelbſt untereinder vanfend gewor⸗ 


den. Selbſt dem Schneiderfranzel dem Braͤu⸗ 


tigam iſt das einzige gute Yug., was er noch 
hat, gleich großmäcgig aufgeſchwollen. Dem 


Brautführer haben fie nicht nur feinen funfele 
neuen Hofentrager , fondern fein ganzes Leibel 
‚gereiffen ; - und. ‚eben wie ich; auf: den Ferm, 
ben beſonders die Weiber und Menfcher babıi 
gemacht haben, in. einem Athem.herbeigelau« . 
fen,bin, und in die.Stube habe hinein wollen, 
fud zween Heurathsmaͤnner, die ‚heraus ges 
worfen wurden, mit folder Gewalt auf mid 
angefallen, daß wir alle brei berumgefugelt 
up. Wie ich mich aber wieder aufgerichtet, 
und mit ausgezogenem Ballaſch in bie Stube 
hinein gedränget habe, da mar endlich Sriebez 
und. nachdem dd) ben Hergang des ganzen Han⸗ 
dels angehoͤret hahe, fo habe Ach. dieſen Kal, 
der non allem dem bie Urſache war, In Arreft 
| g% 
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8 gut ſeyn. Aber es fand kaum eine halbe 
Viertelſtunde an, kam er mit ſeiner Kotzenklei⸗ 
dung, mit der er ſich unterdeſſen zu Fleiß in 
der Miſtlacke gewalzen hat, und mit einenf - 
großmaͤchtigen Pruͤgel abermal in die Stube; 
nahm ben Leuten von ihren Tellern das ſchwei⸗ 
nene Brakel, und bie Kücel hinweg, fo er 
theils in's Maul ſteckte, heil "auf die Erde 
warf; Iöfchte die Lichter aus; ſchlug ihnen bie 
Leuchter, Kruͤge, und Glaͤſer von den Zifchen fo, 
baß fich einige unter die Tifche und Bänke vers 
krochen; den Diſch, worauf die brei Muſikan⸗ 
ken faflen , warfen gang’um;: fo daß die Mur 
fifauten mit: ihren Geigen in das Fenſter hin⸗ 17 
einfielen; und ich Geſicht und Hände zerſchnit⸗ 
ten. : Dabei prebigte ee Immer wiber das Tan⸗ 
gen’, wider. Fraß und Fuͤllerei, und ermuhnte 
alles mie dem Pruͤgel in der Hand zur Buſſe 
und Bekehrung. Die Bauernbaben haben fich - 
gleich: weicher Lechter gehofet, und ſind mie 
Brehnenden Spänen in die Stube gekommen 3 
and dann iſt eineriauf Ihn losgegangen, un 
Bat gefragt : Was williſt du Kerl? — Worauf 
er geſagt: Zu eurem: Beten will Kb, baß.ihe 
vom Freffen, Saufen, und Zangen aufhoͤret; 
and. 
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und zu meinem. Beſten will Ish nichts, als 
Schläge. Die ſollſt du haben (haben Re ger 
ſagt) und ‚dann iſt das Zuſchlagen von alles 
Seiten angegangen. Alle haben freilich nur 
auf ihn ſchlagen wollen; aber dabei hat einer 
den anderen getroffen, und ſodann ſind die 
Hohjeitleute ſelbſt untereinder raufend gewor⸗ 
den. Selbſt dem Schneiderfranzel dem Braͤu⸗ 
tigam iſt das einzige gute Aug, was er noch 
hat, gleich großgaͤchtig aufgeſchwollen. Dem 
Brautfuͤhrer haben ſie nicht nur ſeinen funkel⸗ 
neuen Hoſentrager, ſondern ſein ganzes Leibel 
‚gertiffen ; - und. eben wie ich; auf: ben Lerm, 
den befonters die Weiber und Menfcher dabei 


gemacht haben, in einem Athem.berbeigelaue . 


fen,bin, und in die Stube habe hinein ‚wollen, 
find zween Heuratbgmänner, bie ‚heraus ges 
sworfen wurden, mit folcher Gewalt auf mid 
angefallen, daß wir alle brei berumgefugelt 
Kap. Wie ich mich aber wieder aufgerichtet, 
und mit ausgezogenem Ballaſch in bie Stube 


hinein gedränget habe, da war endlich Sriedez 


‚und. nachdem dd) ben Hergang des ganzen Han⸗ 
dels angehoͤret Habe » fo Habe Äh. diefen, Kal, 


des von allem dem bie urſache war, in —* 
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geführer. — So viel iſt indeffen bekannt3 
das Mehrere wird vielleicht bei dem Verhoͤ⸗ 
herausfommen, Aber es wird noͤthig ſeyn; 
daß ich mit der Ochſenſehne zum Verh oͤr lom⸗ 
me; kan), er. iſt ein verweifelter Kerl. 


Dorfe; Be ich geſagt veit, beſeſſen en er 
vom Teufel“ on 


Four. De Su rege ja sign die 
Sue, Ber F 

vorfr. Dem heiigen hettue. aus dem Der 
minifanerorden Cipte die- Legende ſagt) I der 
Teufel ſogär' in Geſtalt der Mutter Gottes: ers 
aſchienen, um Art "vom Glauben abwendig: zu 
machen. Auf baß Aeuſſerliche iſt nicht Inimer 
ii gehen. 
Four. Ra der ganzen vahiuts, ſcheinet 
mir, daß ber Kerl ein Narr ſey. 


Dorfr. Haft du denn, wie du ihn oiftiret 
haft f bei Im gar aichts von verdaͤchtigeni 
37 3* Werte 


Pr 


En 
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rd 
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Merkzenge, oder ‚Garten, „oder wa ge⸗ 
funden? - er | 


wWogt.Nicht. bas mine. Nicht: einmal 

, sein Schupftuch hat'er, fondbera am Stricke eis 

ne Mofenkrang,, und an. einem ſchwarz leder⸗ 

| ven Rieme, ben er umgebenft hat, wie bie 
— Erldetin ihre Aurentaſae ein dickes Buch. 

. Berfr: Barunien du Befes Bud nicht gleich 

-m mir gebracht. ? — Iſt es heſchricben, oder 

iſt es sennudt 

., Wacht, 36 weis nicht, F gefchriehen oder 

"geörude iſt; denn ich habe ja ſchon geſagt, daß 

- bh allein nicht im Stande mar, ihn gu: baͤn⸗ 

digen. Ich ließ ihn deswegen F nachdem ich 

ihn gepruͤgelt hatte, im Kotter liegen, und 

dachte ;. wenn Ich ihn in.feinem ganzen Anzu⸗ 

.ge zum, Verhoͤr führe, fo koͤmmt das Buch 

ohnehin auch mit, 


Dorf. Zaufendregiment!. das war gefehit. 
Wenigſtens heut in aller Fruͤh gleich haͤtteſt 
du Gehilfen nehmen, ihm feinen Kotzen aus: 
BERFERE | zie⸗ 
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nehmen, thnen zu ſagen; ober mit Schlͤgen Fin 
oder mit einem anderen Verſuche hergenommen 
‚Werden folk, 


4 


+ 


Dorfr. Ich nehme ganz gern einen guten 
Bath any and mir wird es vielmehr lieb ſeyn, 
wenn ſie mir eine Anleirung geben werden, 
wie ich mit dieſem Herl zurecht konme. Wenn 
ich im waͤhrenden Examen ihnen etwas zu ſa⸗ 
gen habe, oder ſie mir; ſo wollen wir gan; . 
Teife mit einander reden. — Da bringt ihn der 
Machter fon, — Un Gotteswillenl Das iſt 
ein fuͤrchterlicher Kerl! — Und wie er. ſchon 
vom weiten ſtinkt? — Rüden ‚ge näher zu 
mie, Herr Fourier! N 


Pr 
— 
. 


Sonn, Sorgen fie michts. — — 


Wahr. Da feße dich nieber auf die Arre⸗ 
ftantenbank! — Nicht niederlnieen, nleder⸗ 
ſeben ſolſt du je — 


Four. So feße v6 vo um Bottehnien 


‚nieder! N 


* 
Ss 


Dorfe, 
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dorfr. Show ‚ein geenſch gonen pariert 
er gleich — ſitzet fhon.. — Istzt wollen wir 


alſo das Verboͤr anfangen: Wie Arreſtant 


. Sseiffe — Wie beißt du? — Nun, fo re⸗ 
del — mie heißt du I! Kannſt du reden, ober 
annſt du nicht reden? — Wirſt du reden, oder 
wieſt du nicht reden? — Herr Fourier! was 
khun wir? er vebet nicht. J 


. Sour, Run fo redez wie heißt ut Sa⸗ 
‚ge: ordentlich deinen Lauf zumd. Zunonien ; und 


| gebe. überhaupt Antwort auf die Sagen, die 


man an bich machen wird. J 


Bor 388 part er auch Apnen nicht. — 


% 
⁊* 


gour. Wenn du. nicht reden wirſt 3 ſo wird 
der Herr Richter dich durch den Wachter mit 
tuͤchtigen Schlaͤgen redend machen laſſen. — 
Rebe alſo lieber gutwilis, und ſage einmal 
wie beißt wi. on 


Dorfe: Schen fe er redet noch nit, ⸗ 


— 
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Four, Sehe ihm alfo einen 96; Wide 


ter! Der Wachter führt einen tuͤchti⸗ 


gen Streich, und dem’ Arrgftanten fies 
. gen. fünf Steinlein aus dem Munde) 


Dorfr. Fährt ang Scheoden fo uns 
tereinander , Daß das Schaff mıt dem 
Heiligendreikoͤnigwaſſ er umſchnappt, und 


er über den Seſſel faͤllt) O— mein 


lieber Herrgott auf der Wieſe! o ihr fünmtlis 


de Gnadenmuͤtter Maria Einfiebel , Marie 


Loretto, und Atennörting ſeht ung. bei 


Four. Was thun ſie, Har Dorfiche | 


ter? — Sehen ſie; Re hätten‘ an ben Las 
‚sten anfallen, und maustodt fepn fönnen. — 


"Stehen fie auf! Ste werden ja doch nicht. da 


auf dem Boden in dem angsgefchütteten. Delle 
senbeitönlgwafle liegen bleiben?  . 


dorfr. N Heiliger Schutzengel/ bet dem‘ Pau⸗ 


lanern ſteh mir bei! —\ Haben fie denn nicht 


gefchen ‚ tie er Steine geſpieen bat, bie. big 


iu ung bergeſtogen Find? 


Fouv. 
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Four. Stehen fi e nur auf, und ſetzen fie 
fe. Ich werbe dag Eramen fortfegen ; wir 
werben, auf alles kommen, was in der Sache 


iſt. ⸗ ⸗ ‘ 
\ 
. C 


Beck (Knieet ſich auf) Geben fie mir 


‚ba ben Kapuzinerſegen, ben ich mir fchon Bere 


gerichtet habe, von meinem SKaften.bet; das 


mit ich nur biefen ehe bethen kann; ſodann I 


will ich mich gleichwohl wieder niederſetzen. 


Sour. Run da haben ſie dleſes Bette. 


Dorfr. Heloim, Sother Emanuel, ur 


Sabaoth, Agia, CThetragraͤmmaton, 


Hagios, Otheos, Iſchyros, Athanatos, \ 


Jehova, Adonay, Sadoy, Homouſion, 


Meſſias, Eitobege. — Ä 


2 


\ v 


Sour, 


Ds 





® Libellus benedidionum & exoreismorum co. 
le&tore patre Martino Cochem, capucino, Edit: 
‚ Krancofurti gd Manum 1686. pag. gı ad'cog» 
‘ aofcendum, num aliquis fir obſeſſus. 
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Sour, Hören fie mir auf mit biefem Se 


bethe, das fie nicht verſtehen, und nicht ver⸗ 


ſtehen Können. — Stehen fie auf, und feßen - 


N fie fih nieder. — Ich Rebe ihnen gut dafuͤr, 
ed gefhicht ihnen nichts. Gegen den, der 
feine‘. Amtspflichten erfuͤllet, bat der Teufel 
ſchon gar keine Sewalt. 


Dorfr. Das iſt trellich wahr; benn Sore 


weis es „ id thue ar, meine Schuldigkeit, 
ſonſt lieſſe ich dem Kerl gleich aus, "Steht. af, , 


, und feget ſich wieder atternd nieder) on 


/ 4, J 


Four. Bo find denn ber Rolineche und Sr | 


Pferdtnecht bingelommen 7 
Torfr. Um Gotteswillen! ! PM wird ja nk 
eiwa der Teufel ‚sehe baden? r 


”" 


wadtt. Ja h weit dat fe freiti der Teu⸗ 
fei geholt, daß, wie der Here Richter vom 


Eeſſel hinabgefallen iſt, us fr bei ber Che \ 


ve se ausgelaufen ſi ind, J 


* —“ 


nn Sour, 
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. gone. Bir bedärfen ihrer nicht, Der Wach⸗ 
ter thue nur ſeine Schuldigkeit, und bag übe 
rige nehme ich. Über mid. — Waͤchter! glaube 
er die Steinlein sufamm , bie bem Arreſtanten 


aus dem Munde flogen, und lege er ſie zu 


mir auf den Tiſch. (Der Wachter glaubt | 


‚bie Steinlein auf) 


Dorfe. D mein Bott! O mein Bor! Nur‘ 


bie Teufelsſteine nicht auf den Tiſch her. 


Four. Gebe er mir fie nur: ber die Stein⸗ 


lein. Sie find ordinaͤre kleine Kiesſteine; has 


ben gut liegen da bei mir! — Nun reden 


vom keibe. 


wir zween miteinander, Arreſtant! Du wirſt 8 
mir auf jebe Frage alſogleich ordentliche und 


wahrhafte Antwort geben; oder ich baue die 
mit meinem Säbel beinen Kogen- Stuͤckweiſe 


N 


x 
Arreſt. Sin wieder er auf die Knie) Ich 


Bitte durch die fünf Wundmaalen des heiligen 


ſeraphiſchen Vaters Franz inſtaͤndig, inſtaͤndi⸗ 

ger, und inſtaͤndigſt, nur mir meinen beiligen 

vabit nicht vom keibe iu nehnten. 
CLorfr. 


ud 
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A 
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Vu 


feine fÄnf Wundmaalen nennet , ſo kann er doch 


nicht beſeſſen fo. a 


Ma 


Four. Wie Ach es vermuthete, fo iſt x 


u mit ihm, Ein Narr ift er; dag wird fich 


bald Elärer zeigen, — Steh auf, nnd fer 


dich nicber,, und antworte auf das, um was 
man dich fragt. © Wie beißt. du? 


. S 
v ⸗ 


Arreſt. Mafarius, Malchus, Pachon ius 


Romualdus, Simeon Salus, Ihannes von 
Bott. ‚ <) 


I 


Sour, Sinb alle Die Namen deine Taufe 


namen? . 


Arreſt. Mein Saufname m Phillpp. Die 
Damen, bie ich hergefagt habe, find nur meis 
ne itzige Ordensnamen; denn: ale dieſe Hei⸗ 


ige waren Einſedler. 


vour. Merten fie no nicht ‚ Her Kicter! | 
‚Daß ber Kerl ein Narr if? w 


Dorfi u 


L . 


Dorfr. D Gott! Set if mir leicht 3 weil 
er den heiligen ſeraphiſchen Vater Franz und 














s 
N‘ 


— 2 
Dorfr Das gleichwohl, loch, nicht. Ich 


ſehe zwar itzt, daß wir auf einen Einfiedler: 
gelommen, ; aber noch nicht auf einen Narren. 


\ 


. 


® L 2 


Sonr. Ich aber glaube, "wir find ſchon 


beim Narren, — le if dein Zuname 


— d 


\ 


Arreſt. Stiefel. | | “ | 


. Saur, Ein Namen mit im chat. J 


Dorfe, Ich Bitte, bergen fie nicht, ihn 
gu fragen; ob er feinen Spottnamen aud) ha= 
be? Denn von denen, bie bei ung eingefan⸗ 
gen werden, hat faſt ein jeder ſeinen Spott⸗ 
namen, unter dem er bekannt iſt. Wenn man 
einen ſolchen Namen weis, wird die Negſte⸗ | 
se erleichtert. I 


26 


. Som, Bift du nicht noch unter einem an 
deren Namen den Leuten. befannt ? Vaſt du 
keinen Spotinament 


Alrreſt. D mein Set! erlauben fie, daß ich 
mich ſechs tauſend, ſechshundert, ſechs und 


\ 


ß8388ß3ß. — —— 
ſechzigmal auf die Bruſt ſchlage, weil ich ein 


Narmer ‚Sünder bin, und den Namen nicht 


verbiene, den mir bie. Leute geben, Sie heiſ⸗ “ 
ſen mich den frommen Lippel; Dir it aber _ 
der audere Name viel licher, den fie mit auch 

noch geben; ſie heiſſen mich naͤmlich auch d den 

Kaputenbuben. 


Pd 


Dorfr. Sie muͤſſen affe, ſchon zur Güte 
ſchreiben: vulgo det fromme Einst, oder 


Der Kapugenbub. j , 


Sour, In ſchon geſchrleben, — Wie alt 
‚iR du? Ä | 


Ameſ. Zwel und ewaniis Zadre alt. 
Four. Biſt du ledig, oder verheurathet Zu 
Haft du Kinder ? u Ä 2 u a 
Arreſt. Teufiſche Frage ‚ wit welcher man 
meine engliſche Reinigkeit in Verſuchung fub⸗ 
ren wil. 
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Dorfr. Ich bitte, machen ſie geſchwind ei⸗ 
ne andere Frage, ſonſt ſteht er auf, und nimmt 
uns beim Kopf; benn es karteln ihm ſchon 


u - bie Augen, - — 


Sour, Yon wannen biſt du — * | 


Arreſt. au. Rloßer Biden bin ich 


oebohren. - 


‚som. Wer ‚waren beine Yeltern * u 

Arreſt. wen Vater war aloterorganit, 
meine Mutter, ehe fie der Vater geheutathet 
hat, in dem naͤmlichen Kioßer Köchin, | 


t 


Som. Bon was fie einer Reiten? 


Arreſt. D mein Gott! Mögen fie denn um 
dieſes fragen? — Da feben, fie meine Jeru⸗ 
falembethen; da. habe ih mein Skapulier und 
da: habe ich am Nicme auch immer meine Le⸗ 
gende: der Heiligen unigebenft, Ih war lan⸗ 
ge Zeit im Klofter Mintfirantenbub ; babe ganz 
ze halbe Täge fleiſſig minifeht; babe au im⸗ 

| mer 


N 


x 


| 7 oberſten Staffel der Kanzel ſitzen muͤſſen. Aber 
mein Gott! der Satan, ber mir. Immer zufege 


4 


\ 


en oo. I. 
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mer vorher den. Dater Prediger‘ auf die Kan⸗ 
gel begleiten, und währender Prebigt auf dem 


te ‚brachte mir einen Schlaf. in, und dann 
fuhr ich über einen: gähen - auſſerordentlichen 
Aufruf des erſtaunlich eifrigen Predigers Pa⸗ 


ters Gangulphs dergeſtalt untereinander, daß 
ich die ganze Kanzelſtlege einfiel. Darna 


bin ich nur zum Kirchenauskehren, Wetterlaͤu⸗ 


ten, und Orgelaufgiehen gebraucht worden. 


Four. Gehoͤrſt du noch zum Kloſter Flo⸗ 
cenburg, oder Bir du ige fit von dem⸗ 


ſelben? 


/ 


. 
Aweſt. Seit dem ich von meinen Aeltern, 


4 


vour. Barum biſt du dvenn dabon ge⸗ 
— | 

Arreſt. Eben der aſtannich eifrige Pre⸗ 
Niger Pater Bangulpb bet mir dieſes Legend 
Dee 


und vom Kloſter bavon gelaufen sin, bin ich | 
Ä | 


— — — —— 
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der Heiligen , welches ich da umngehenkt babe, 
geſchenkt. Er bat alles auf dag Legend bee 
Heiligen gehalten, und feine meifte Predigten 


hat er aus der Legende der Heiligen genommen. 


Auch Ich habe alfo, wenn Ich nur bie minde⸗ 
Re übrige Zeit gehabt‘ habe, in diefer kegende 
ganze Taͤge und Mächte. geleſen. Ich babe 
auch mit Fleiß fohft kichts gelernt, was man 
mich immer lehren, wollte, nur. damit ich ‚nicht 
durch etwas anderes von der heiligen Willens 
ſchaft der Legende serfreuet werden fönnte; fo 
wie die heilige Lugardis durch vierzig Jahre 
‚inter . den: welſchen Kloſtexfrauen die welſche 


Sprache nicht lernte, damit fie nicht zur Aeba 
tiſſinn erwaͤhlet werden koͤnnte, Bei ſtaͤter den 


fung dieſes heiligen Buches habe ich endlich 


eingeſehen, daß auf der. Welt Immer diejenl⸗ 


gen Leute. weniger werden, welche ſich befleiſ⸗ 
fen, die in ber. Legende angefähtten Lebensar⸗ 


. 


‚ten. nachzuahmen. Daher entfiand in mir die - 


Begierde, allen- Völkern die Legende der Hei⸗ 


ligen zu predigen, and einen neuen Drben ber 


Legendenprediger zu ftiften. Diefe Begierde 
gerieth bald in einen fo heftigen Brand, dag 
ich beinahe, vergehrt wurbe, und bei Tag und 
on | — man 


4 


- 
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Nacht feine Ruhe hatte bis ich bavon⸗ 


- 


/ 


"Son, Wie lange iſt es ſchon „daß: du dele 
nen Aeltern und dem Kloſter davon gelanfen 9 


"ref, Nor wei Schr 


four, Weißt du nichts, ob man bir nach Ä 
serhicet babe? 


.Arreſt. Kinn. ſeyn ‚daß mir aagefchiet 
wen; aber fie hätten mich nicht finden koͤn⸗ 
Ich gleng um neun Uhr Abende, da 
(don alle Kloſterlente ſich fchlafen gelegt ha⸗ 
Gen, vom Aloſter fort; hiemit merkten fie nicht 
J einmal meine. Flucht bis etwa hen anderen Zug. 
det der Neunuhemeſſe, wobei ich allzeit mini⸗ 
, Feirt babe. Ste werden fretlich daruͤber aufge⸗ 
bracht geweſen ſeyn, daß ich wicht da bin, 
und fie werden es ſich aud) vorgenommen. ha⸗ 
ben, mir die Leviten zu leſen. Aber daß ich 
davon gegangen bin, haben fie gewiß erſt u 
Mittag bemerket; und bis der Hofrichter her⸗ 
EZ umgefsidet bat, um mich aufzufnchen bhat⸗ 
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te ich ſchon - einen Weg von fechgehn , ficbens‘ 


gehn. Stunden zuruͤckgelegt; denn ih bin im ⸗ 


mer fleiſſig fortgegangen, ohne mich auftu⸗ 

halten. Sodann folgte ich dem Beiſpiele des 
heiligen Zaͤſarius, "welcher ſich unter die Erde 
in die Todkengraͤber verbarg, als man ihn zum 


Biſchof weihen wollte; und gieng Abends auf J | 


beu alten: Freidhof zu, der weit vom Dorf. 
Eibogeneinfig hindannliegt. - Da waͤr Ach fir 


cher; aß ‚son denen vier Kloſterlaibeln, die u 


ih. mit “mir: genommen hatte, eins; gieng 
ſodann zu einer Kothlacke, idie auſſer dem Freide⸗ 
hofe iſt; legte mich auf den Bauch, und, 
krank, foniel zum‘ Durſtloſchen nothwendig war. 


"ch Habe freilich gar nicht trinken wollen, wie 


es Die heilige Uldegrund that, ba fie merkte, 
dag Ihr Higiger Durſt, mobel: fie zu ſterben 
vermeynte, ihr vom Teufel gemacht worden. 
Aber ich wollte dan Teufel auf andere Art aus⸗ 
zahlen, und ihm einen. Truuk aus der Koth⸗ u 
Jacke zubringen. Sodann gieng ich wieder in den 
Freidhof hinein, nahm ein Todtenbein in-die 
‚rechte Hand, und ‚gab mir’ Damit” auf die lin⸗ 
fe Hand fünf Pagen zur Ehre der fünf Wund⸗ 
maalen des beiligen Sranend; denn meine Dies 
| ziplin 


[| — 
nplin habe ich zu Haufe vergeſſen, und her⸗ 
nach ſchlief ich in Gottes Namen auf dem Gras 
be. ein, auf welches ich mich wie ein Todter 
auf den Ruͤcken geleget babe. | 


gun, Nun fo erjaͤhle nur fort, was bu 
weiters unternommen, und bisber handthiret 
haſt; wo, und bei wen du dich von a Zeit i 
Bet und bis itzt aufgehalten baſt7 


Arreſt. ‚Um noch mehr. durch einige Zeu 
verroren zu bleiben « wurde ich Rlaferfran. | 


Derfe. Was? Rioferfcau? Du, eine Klor 

ſerfrau? — inf du ung jum Beften has 
den? Dy! Kot habe ich Kuraſche, und-werbe 
| dich bald lehren, beſchelder zu reden. | 


yet 


Aweft. Grauſamer gichter! Slausk du nicht, 
baß ich mir getraut, das nämliche, was in 
‚der Legende den Richtern unter die Nafe hin⸗ 
eingefügt wird, aud Bir unter bie Naſe hin⸗ 
ein zuſagen? Chebt un 


, ‘ u 4 . | | Dorf, 
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er, Wachter! So ‚halte im v4 fer, 
daß er ſitzen bleibt, 


\ Sour. Saedi ſetze dich! Und pieis tur 
Big, — Es kann doch ſeyn, daß etwas, we⸗ 
nigfteng' in fo weit an der Sache iſt, daß ein 
Frauentloſter mie feiner Lebensgeſchichte einigers 


' malen im Zufammenhange ftehe, welches wir ju 


wiffen nothwendig haben, — enable alfo nur 
weiter fort. 


0 


Arreſt. Ich rede die Wahrheit, und ſcheue 


Seinen Richter. Deinem Gerichtsſchreiber, der 


mich bisher ausgefragt hat, ſehe ich es im 


Geſichte, und in feinem ganzen Betragen an, 


daß. er dir, gottlofer Richter! noch felbft mit. 
. mie unter das Geſicht fiehen werde, wie «8 


der heilige Syndikus Euftragius:thet, der ſich 
von freien, Stuͤcken zu ben Martprern gefelle 
te, und unbefragt, dem Richter in das Ger 


Ace fagtes Hier fiehe ich mit ſtarkem Gemuͤ⸗ 


‚the , beine Unfchläge , fo bein Vater der Teu⸗ 


‚fel die eingegeben bet, zu Schanden m 
machen. 


s 


Vierter Band. Dorfxr. 
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Dorfr. Kerl! ſey nicht grob! — Du mußt 
wiſſen, daß Ich dich zum Landgericht liefern 
werde, und. daß dort ber Amtmann mein 
Herr Vaͤtter iſt, det dir diefe Grobheiten ver⸗ 
gelten wird. on ER 
nn ne er ever 
— goar. Baffen ‚Re ihn doch! — Sie. ſoll 
‚ja ſchon ſattſam uͤberzeuget ſeyn, daß ihn die 
Legende uad eine unaͤchte Heiligkeitsſucht zum 
Narren gemacht habe. I re 


Dorfr. Der Kerl ſteilt Ach nur Te an, 
‚damit er techt grob fenn kann. — Warte:mer! 
rein Here Vaͤtter der Amtmann wird bir es i 
PP Ne 


Arre. Laſſe ihn herkommen, MWitterich! Laſ⸗ - 
Ye ihn herkommen beinen Herın Voͤtter; ich 
farchte ihm nicht. Laſſe wider mich den grim⸗ 
migſten Loͤwen los; auch dieſen ‚fürchte ich 
nicht. — Gegen bie” Heilige Martina bat: ber 
Kaiſer den grimmigften Loͤwen ausgelaſſen; 
aber der Loͤw hat nicht die heilige Martina, 
ſondern ünter den Zuſehern den Rumenius des 
Kaiſers ſeinen Herrn Vaͤtter gefreſſen. Der 
| “ . Kai⸗ 
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Kaifer beträbtei ich, und erzoͤrnte ſich freilich 
daruber, daß ihm ſein Here Vaͤtter iſt gefreſ⸗ 
ſen worden; aber es half nichtz mehr; bis auf 
Die Deine war ber Herr Vaͤtter sefreffen, \ 


Sour. Sey ruhig; z und ſetze bei —* | 
son Kloſterfrauen fort, | = 


Here, Um noch mehr wie Ich fajtey durch | 


einige Zeit verborgen gu bleiben, nahm ich uir 


vor, Klofterfrau gu werben. Dat. nämlich die 
Heilige. Euphrofina, hat die, heilige Apolina⸗ 
ris, haben. mehrere Heilige weibliches Ge⸗ 
Schlechtes in Mannskloͤſter gehen, und In Moͤnch⸗ 
lieider ſchliefen koͤnnen (wie es in der Legende 
recht auferbaulich beſchrieben iſt) ſo dachte ich, 
daß es Gott ein gefaͤhliges Werk ſeyn werde, 
wenn Ich In ein Frauentloſter gehe: Hiezu bat 


fich mie die fchönfte Gelegenheit angebothen, 


Den ganzen zweiten Tag bin ich zwar wieder 
fortgegangen , ohne dag mir etwaͤs Aufgeftofs 
fen if; ich habe nichts, als das zweite Kilos 
ſterlaibel gegeſſen, und Habe mich Nadıtd auf 
einen Mifthaufen gelegt, ber zum Dungen auf - 
dem Belbe | In Bereitſchaft lag, Dasmal legte 

Ts ich 


> 


ich mich nicht auf den. Kikden, fondern auf: 
ben Bauch, und guf’ das Geſicht, wie biefe- 
Art zu ſchlafen in der Legende hei ‚mehrergn. 
gebeushefihreibungen angeführgt wird. Des, 
dritten Tag aber fand ich auffer dem Dorfe ' 


Schmuzing jn einem Gehuͤſche etwelche Weibs⸗ 


kleidungen, Hauben, Hemhper, Tuͤchel, Mie⸗ 
der, Oberroͤckel, Unterroͤckel, Vortuͤcher, Wei⸗ 


berſchuhe und Struͤmpfe. Ich wußte Anfangs 


nicht, was das zu bebeuten habe; endlich fah 
ich durch, das Gebuͤſch hinaus, daß vier jun⸗ 


.. ge Weibsbilder Co. pful Teufel! ! ) ſich tm naͤch⸗ 


Ken Bache gebadet haben. Hier dachte ich auf 


den heillgen Jakob von Niſibi, der unver⸗ 


ſchaͤmte Weibsbilder im Bade fogleich ju alten 


WVetteln umgeftaltet. hat. Weil ich aber. in .der. 


. Heiligkeit, nod) nicht fo weit gekommen bin ,. 


daß ich ſie auf ſolche Art haͤtte beſtrafen koͤu⸗ 
nen z. ſo konnte ich nur gegen ſie eine gelinde⸗ 
re Beſtrafungsart vornehmen; und packte in 
Gottesnamen alle dieſe Kleider muſamm. | 


. Dosfr. Das iſt —2 as! in Bortesnamen 


iR 


Rehlen! ⸗ J 
Arre. 





⸗ 
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Arre. Nur diejenigen Kleibungßſtuͤcke pack⸗ 
te ich nicht ein, mit welchen ich mid, dort ſo⸗ 


gleich als ein Weibsbild ankleidete; hingegen 
ließ ich ihnen ſtatt ihrer Kleider meine Schus ' 


‘he und Strümpfe, meine Hofen und Welle,’ 


meinen Rod und Hüt Hegen, und ‚gieng dae 


on, Ich Fonnte gang bequem geben; denn 


bie Menfcher find gewiß noch lange im Bade ia 


geblieben; und bad fann man fich vorfiellen ," 


daß fie nicht werden gewußt haben, was fie 


anfangen ſollten, da fie nicht mehr ihre Klei⸗ 
dungen, ſondern ſtatt deren meine Kleidung 
gefunden haben. Es wird lange hergegangen 


ſeyn, als ſich Eine entſchloſſen hat, in meine | 


‚Kleidung zu fchliefen, um nad Haufe gehen, 
und fir fi und die anderen etwa audere. Klein 


. dungen bolen zu koaͤnnen. 


xerk. Sehen Re, daß er kein Narr. FR ? 


Da haben wir ihn ſchon in pund&o Dieberei, 


und verkleidetes Herumvagierens. Wegen dies 
»ſes Kerls wird das Landgericht nicht wenige 
Erfahrungen einzuholen, uud Korteſponderten 
u fubren haben. Ä 


W FR Sour, 
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J FR ‚ind bir denn bie Wabbeeſelnbfe 
‚and Weiberſchube recht oeweſen ? 


Arre. Entweder muſſen Die Menſcher gie 
ind Waben gehabt haben, tie bie. Bären: 
oo nder ed iſt mir gu Lieb dabel ein Myjrakel ge⸗ 

ſchehen » welches ich gm erften ‚glauben will 

5 Dorfr, Warte nurz das Landgericht weich 
bir ſchon das Mirakelwirken vertreiben, 


Four, Nun! Was thateft du welter ? ? 





Arre. Denfelben Abenb gleng ich auf ein 
einſchichtiges Baurenhaus zu. Ich weis nicht, 
zu was für einem Dorf dieſes Haus gerechnet 
wird, Ich bath den‘ Bauern uab bie Baͤu⸗ 

Rrinn, dag fie mich Als eine Kloſterkandidatinn 
Über, Nacht behalten möchten. Dee Baur 
“wollte Anfangs nicht. Aber die Baͤurinn ſag | 
te ihm gleich: Du wirſt ja fein falcher Linrmel 
ſeyn, daß du einer heiligen Perſon, die in 
das Kloſter geht, ein Nachtlager verfagef. 
Hierauf führte mich die Baͤuriun in bie Schlaf⸗ 
kammer Ihre: Zochter, und ſagte; ich moͤchte 
vor⸗ 








vorlich nehmen. Fragte mich auch, ob ich nicht 
etwas effen wollte; wogegen ich aber mit 
Danffagung ermwiederte, dag ich von bimmlis 


u ſchen Spriſen (hen gefättiget fey. Hierauf 


bath ich, mich in dem Gebethe allein zu laſ⸗ 
fen; nahm mein drittes Kiofterlaibel, und ‚war 

noch ehe damit fertig, als die Bauerstochter 
ſchlafen gieng. Ich legte mich ſodann ohne 
meine Kleidung. abzuziehen, mit ausgeſpann⸗ 
ten Armen auf den Boden, woruͤber fih die 
Bauerstochter mit Vermunderung erbaute. Bel 
. allem dem habe ich mein Lebtag vom Zeufel 

nicht ſo viele Hafehtungen, ald in Biefer 
Reqht gelitten. | | 


6 
* 


Torfr. Iſt das ein Wunder? 


deze. Ich bewahrte mich aber mit dem eins 
" zigen und ſtaͤten Vertrauen auf mein Sfapus - 
bier, wie auch auf die heilige Euphrofina, 
und bie heilige Apolinaris, und diefes Bere 


7 trauen -wirfte, daß die Bauerstochter In bee 


Binſter aus ihrem Bette heraus oͤfters und ge⸗ 
rade auf mich ſpie; woruͤber ich ſtatt der übe 
Ion Gedanken ein erßavaliches Grauen gegen 

de 


- 


d 
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fie bekam, aber , weil eben durch dieſes Braus 
en meine englifhe Reinigkeit bemahret blieb, 
mich unker taufend Danffagungen immerfort 
anſpelen ließ, ohne dieſen heilſamen, und aus 
himmliſcher Veranlaſſung mir zugeſchickten 
J Speichel vom Geräte abzuwiſchen. | 


dä 


Dorfen 8 8 du verzweifelte Seweinpel; bu! 

Arre. Dir Bauer muß geglaubt haben; 
daß ich eine verdaͤchtige Weibsperſon ſeyn kibun⸗ | 
te, bie etiva fehlen‘, oder das Hans anzuͤn⸗ | 
den wollte, ’. Er kam gewiß ſechsmal in die 


Kammer mit ſeinem eiät, 


N 


Dorft. 2 bat c er Recht gehabt; . rn 


| Are, Ich blieb aber unbeweslich aAbben | 
. ber Oſenbank liegen, bis er zum ietztenmal 
Sam; denn da Isfchte ihm das Licht aus, ſo⸗ 
dann fagd er nicht gleich die Thuͤrez griff beim 
. Dfen herum, worauf zwei Maafhäfen mit 
Milch fanden; und weil ee mit den zwoen 
"Händen in dieſe Milchhäfen hineinkam, fie 
on | Ä In 


— I 


+ 
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fen fie herab, und abeeſchätleen mich abe, 
aund über mit ber Mil, 

Dorfe. Da Haben wir den euars in der 
era. 


Arre. Die Bauerstochter aſſchra arger 
als ich; ich ſagte ihr aber ſodleich den gan⸗ 
zen Hergang, woruber fie mic) herzlich bedau⸗ 
tete, ein Licht Holte, ud" mich außfleiden 
wollte, Natürlicher Weiſe konnte ich das nicht 
angehen laſſen, und ſagte ihr; daß’ ich mich 
nicht einmal von einem Weibsbilde anrıfhren; 
and mir auch von Niemanden beim An = und 
Yusfleiden der Ehrbarkeit halber zufſehen kaffe; 
Hierauf gieng fie aus der Kammer, und ich klei⸗ 
Sdete mich um, weil ich noch drei Weibsklei⸗ 

der bei mir. hatte. 


Dorfe, Nicht wahr! ‚geftohlene 9 


J Arre. Es gieng ſchon auf Anbruch bdes Ta⸗ 
ges zu; ich bedankte mich hiemit bei der Baͤu⸗ 
rinn für das Nachtlager; denn der Bauer 
ließ ſich gar nicht mehr fehen, weil er-wieb< 

\ * - Hs 


ZN 
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geglaubt haben, er muͤſſe mir mein verborbes 


nes Kleid mit Gelde gut machen, Nice eins 
mal ein Wort fagte ich aber von bem verbore 


benen Kleide, ſondern gieng meine Wege 


fort nach dem Frauenkloſter Zeiſigheim, 1003 


bin ich nöch fünf Stunden zu seben hatte, 


sont. Nun! Was geſchah dort J 


er: i 


‚daß fie mid als Laiſchweſter in das Kloſtet 
aufnehme. Die wuͤrdige Frau wollte Anfangs 
nichts aber der Pater Beichtvater ein. Domi⸗ 
nitaner berebete fie aus himmlifcher Eingebung, 


daß fie nicht ſaͤumen folle, mic) anzunehmen ; | 
da ohnehin po Dart Kandidatinnen zu befommen 


find, j 


Sour. Si du denn nicht ı um deine Geburt, 
deinen Taufſcheiw, den Stand deinen Heltern ‚ 
beinen.. gigenen Stand, beine Handehierung, 
und um bergfeichen Umſtaͤnde befragt worden, 
um welche doch eine Rioperoospeherin fragen 

nik, 





Arte, Ich gieng sur Horte; ließ die Vor⸗ 
Acberiun beB Kloſters die mürbige Frau ˖ hera 
abkommen; fiel auf meine Knkee, und bath, 
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pe, bevor fe in ihr —8 eine Perſon an⸗ 
nimmt? 


Arre. D mein lieber Gott} Wie viele kom⸗ 
men In ben Legenden vor, bie vom Acer und 
Pfluge ‚ von ihren Handwer en, von ihren 
Aeltern davon, und ‘in die Kloͤſter gelaufen 
find; Die menigften wurben gefragt, woher 
fie kommenz und einige machten auf ſolche 
Fragen die demuͤthigſte Bitte, ſie hierum nicht 
zu fragen, weil fie der Sein Gottes daherger - 
erieben babe, - 


Son. Wurdef du alfe wirklich als dato | 
„ fünepe: aufgenommen? 


% 


. Arre Ohne welteret wurde 6 auf Befehl 
ie Patere, Beichtvaters aufgenommen, 
Dorfe, Haft du dich denn nicht beſorget, 
daß dir einmal der Bart wachſen werde; und 
daß bu ſchon diedurch zuletzt werdeſt, verrathen 
werden , Bude bu ein Mannsbild ſeyſt? un 


-. 


\.! “ Arre, 


Li 
. 


1 — 
Arre. . Ruf dieſes dachte ich damals nicht‘; 
und auch, da ich ſchon Kloſterfrau war, ſorg⸗ 
te ich hierwegen nichts, weil Ich mehrere Klo⸗ 
‚ Ferfrauen ſah, bie einen fehr ſtarken Bart um 
das Kinn und um bie Naſe herum ‚haben. J— 


gour. Was gieng deno weiters mit dir im 
Ktofter vor? ? 


| Arre. | 34 wurde gleich gu harten Kloſter⸗ 
. arbeiten: in der Küche, in bem Garten, und 
in dem Maierhofe angehalten ; ‚und glaubte 
oft, daß ich die Arbeit nicht uͤberſtehen koͤnne. 
Abber ber Pater Beichtvater kam oͤfter in ben 
Maierhof , und munterte uns, und uͤberhaupt 
die jüngeren noch ſchwachen Kloſterfrauen, zur 
Staͤndhaftigkeit auf. Bei dem Pater Beicht⸗ 
vqter galt ich recht viel. Wir Laiſchweſtern 
hatten keinen ‚Chor, fondern nur auffer dem 
- Morgen = und Abendgebethe, ‚und auffer-der 
RKonventmeſſe noch alle Tage. drei Nofenkeängt 
> za Sethen, drei Betrachtungsſtunden zu hal⸗ 
ten ‚ı und breimal Gewiſſenserforſchuugen zu 
machen. Nebſtbei mußte eine jede die, ihr zus 
„geepeilten jroeen Sangaltäre immer fauber hal⸗ 
> | ten, 





wen, ‚und w gerolffen Zeiten aufputzen. Ich 
Hatte die Altaͤre der Pandurenmuttergot⸗ 
tes, und des Huſarenchriſtkindels. 


Dorfr. Was iſt das? Pandurenmutter⸗ 


aenes⸗ wo Huſarenchriſttindel? 2. 
ai Wu. 2.] 
Arre. Bir du ſchon wieder verſtockt; gott⸗ 
loſer Richter! und Soortzarmeriſchee Wiſe⸗ 
wicht! . ar , 

Dorfr, D du Erf io du te hi 
er u u 2 | Eu 

sour. | daffen He cha vn er here. ihn 
re ohnehin nur. an, -um.deg, Bang feines, bis 
zur Narrheit hin geführten kehenewandels x 
boͤren. ur 


? ’ ia 


Arvre. SR, Sprann ;; uns. Yabırza = | 


fiher nichtswuͤrdiger Gotzen! Reg, ich, beine gätte , 
Uche Diana, die da an der Wand hanget, 
‚ ebenfo anfpeie, wie das Bildniß der Diana 
auch: vom heiligen Antipa augefpleen worden iſt. 


Dorfe, 


17 


\ 





N 


B . 
J Fr ' 
x 
12 


Dorfr. Sun mein Iieber Seit! ſo esse er 
das Portrait von meiner Schwaͤgerinn der bis 


cken Bierbräuerign für die garte Diana an. . -- 


Arxre. Miſſe, hartnaͤckiger Gebenpfaff! baß 


ich auch das. abſcheuliche Teufelsgeſicht des 


” Saturnus dort neſtdeen werde. 


auch. Ein fo abſcheuliches Teufelsgecht ‚habe 
“ ja doch nicht. 


en 


— Arre. FR Dielen Saturnus, der feine eigend 


Kinder gefreffen , werde ich ebenfo zerſtoren, 
wie er von beit‘ heiligen Fauſtinus "zerfißcek 


worden. Auch bee, daneben hangende Bibi Ä 


de -Sonne, — . 


Dorfe, Das iſt mein ſeeliges Bes Im 


Portralt. Er muß · le fe die Sonne anſehen, 


weil fie fo, wie ne ausfo;, R sochbrüdig ges 
malen iſt. 


Dorfr. a. lammt er auf mia Portrait 


| 
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Aecre. Such dieſes Sin ſolle mir tm furgen \ 
zu Pech, zu Ruß, zu Aſchen, und Pulver 
werden. Und ihr zween Teufeln dort! 


Dorfr O du Narr! — Sieht er. bie zween, 
and Holz geſchnitzten Mohren, Die ich unlaͤnst 
in bet Stabt um ein weobifales Geld beider 
- Berlaffenfchaft eines Koffeeficders fuͤr unſer 
Vuſthau zur Schießſtadt gekauft babe , für, | 
‚ Saufen m Ä 


| Arre ar: zween me Geiſter on 
. dert nicht lange ; fondern laſſet einen Seſtank 
Gier , wie es der Brauch if, und eilet fodann 
= zu eurem Pötefirten, — Und du ſteinener 
Jupiter! F ot 
8 Dorfe. er kömme er mir über meine gipz 
ſene Siguren auf dem Ofen auch noch. 


Arre. ‚Dich gerſchlage ein gewaltiger Don⸗ 
nerknall in Stuͤcke, wie es die heilige Glizerla 
erwirkte; ud verbrenne ale bie Götenpfaften, 

| _ bie um dich berumpeben, 


x ° 
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orft. Halte ihn gut, Wachter] Sonſt 

ſchlaͤgt er mir‘ bie Figuren herab ‚ ‚und, ben 
Ofen auch Rod) ein, 


vBour. Dir Herr Richter haben inir ihn gang 
” nieder. in Hitze gebracht. — Sey ruhig! 
und ehdble wu von deinem Kloſterleben. 
"Yen, Pr P fagte: ich beforgte bie ange 
Dan der Pandurenmuttergottes und des 
. Hufarenchriftfindeld, Denn da die feind⸗ 
tagen Panburen und. Hufaren in diefem Klo> 
:fter alles ‚road fie nur fanden, begierig aufs 
sfeaffen,. und alles. verheerten, blieben doch die⸗ 
fe. Mutter Gottes, und dieſes Chriſtkindel da⸗ 
bei unverſehrt; wegen welches Mirakels dieſen 
Bildern noch immer die Namen von Panduren 
und Huſaren gegeben werden. Ein Wundber 
(ſagte aft die atte Schweſter Milania, bie das 
mal Pfortnerinn war) ein offenbaree Wunder 
war es, daß die Panduren und Huſaren, nach⸗ 
udem fie vorher zween: Tage, ohne ſich kochen 
‚zu dürfen, marſchirt find, nicht das ganze 
j Kloſter and Hunger aufgefreſſen haben, 


four. 





” 
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gorr. Bir kant. bu deon wer aus dem J 


Kloſter bavon? 


Arre. Meine. Arbeit ER haubtſechiich beim 


WMalierhof. Dorthin durfte auch der Kloſter⸗ 





dhausknecht kommen, weil das Kloſterholz an 


Mauer des Maierhofes aufgeſcheitert wur⸗ 
Dieſer Hausknecht war gar ein dienſtwil⸗ 


F Menſch, und ich liebte ihn vom Herzen. 
Kr überhalf mich oft, wenn ich ſchon mibe 


‚uud matt war, in meiner Arbeit; und da ver⸗ 
gaß ich einmal, daß ich mich als Weibsbild zu 
betragen babe; fiel ihn aus Dank um ben 
Hals, und gab ihm wirklich nur aus lauter 


Dankbarkeit einen Freundſchaftskuß in wäße Ä 


sendem , als die wilrdige Frau daher kam, 


und alles ſah. O bu gnadenreiche Hausmuts 


tee unfere# Kloſters ſteh mir bei! (rufte ſie 
auf) lief ſodann, was ſie laufen konnte, zum 
Strick der Hausglocke und laͤutete fo ſtark, 


als went’ dad Klofter im Gener flünde, Es ' 
ſtand auch ‘gar nicht lange an, fo waren alle, 
Nonuen beiſamm. In das Kapitelzimmer! in 


das Kapitelzimmer! (ſchrie Re) und da. dann | 


alle dort beifamm- waren; fo trug fie ibnen uns 


Pieter Band u. . ter 


‘ 
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ter erſtaunlichem Weinen und Jammern meine 
Schuld vor, Alle gaben ihre ‚Stimme dahin, 
daß ih vorgerufen 5 3 mir bie Groͤſſe der Sünde, 
‚bie ich mit dem Hausknecht zur: ‚Schande bes 
Kloſters und des heiligen Ordens begangen, 
vorgeſtellet; ich fobann aus dem Klofter ges - 
ſtoſſen 5 vorher aber von ber alten. Pfortnerinu 
mit Nuchen geſtrichen werben folle,. Ach wurs 
de alſo nicht. nur vorgerufen, fondern. von 
vier Laiſchweſtern mehr bingeriffen 5. dort mußs 
te ich wohl auch fogleich, auf‘ die Knier nieder⸗ 
fallen, weil mich die vier Laffchweftern nichere 
ſtieſſen, und and) die Noviscameifterinn mir 
noch dazu einen derben Stoß in dem Rücken 
hinein gab. Sodann hakte ich eben von bet 
Movisenmeifteriun den Vortrag‘ über meine.bes 
gangene ESunde, den derbeſten Verweis, und 
das, im Kaͤpitel über mid) gefaͤhlte Urtheil mit - 
bdem Beiſatze zu hören, daß, "wenn ich ſchon 
Vrofeſſinn waͤre, ich mit dem Kuß des Hause 
kuechts würbe eingemauert worden feyn. ' Ich 
erſchrack über nichts fo febr, als daß ich. vor: 
„ber alten Pfortnerinn vorher mit Ruthen folks 
te geſtrichen werben; gleichwie dann auch bie 
J We mit einer broſmaͤchtgen Ruthe ba ſtand, 
ER uud ” g 
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und fol. durch ihre ugengläfer anſeh. So: 
gleich efinnerte ich mich, daß die heilige Jungfrau 
Engenta, welche kaut bei Fegende auch in zinem 
Mannskloſter, -und fögar dorf Praͤlat war, 
voch bet Lebzeiten,“ um ſowohl ihre Ehre‘, als 
die Ehre des Eoſters zu retten, ſich enedti, 
daß fe ein Welbsbild ſey 3 umbe daß alſo auch 
ich“ die Pflicht habe’, Ar gleichen" Umnſtaͤnden, 


und in gleicher: Abſicht das bekannt gu machen; 


Fr ga ein Mannsbild fen. Man wollte mich 


bvar liche ſobald zur·: Rede - kommen laſſen; 


“afein enblich —2* ich, was ich ſchreien fornee 


4er: Ich ſelbſt bin ein Mannsbild; ich 
ſelbſt bin ein Mannsbild! ich bin kein 
Weibsbild! ich kann ohne Suͤnde alle 
Hausknechte der ganzen Welt kuͤſſen. + 


‚Hierauf wurden Alle nicht Ar ſtill, ſondern 
eine Weile her, und unbeweglich; anf ein⸗ 
mal aber fielen fe auf ihr Angeſicht, kuͤßten 


den Boden, und liefen beim Kapitelzimmer ſo 


hinans; wie: ſede ayr laufen konnte. Bei el⸗ 


| ner: Wienselftunde blieb ich allein im Kapitels 
zimmer ; endlich hieß es, ich ſollte zum Pater 


Beichtvater in das Redzimmer kommen. Die⸗ 


ſem entdeckte ich, daß ich die heilige Euphro⸗ 


u 2* ſina, 
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um... IL a — — — 2 — — — — 


/ 





⸗ q 


|| — 


1 


fing, die Heilige Appolinaris , die heilige Eus 


genla babe nachahmen wollen, und daß ich 
niemals eine uͤble Abſicht gehabt habe, Er | 
fogte fein Wort: darauf‘, gieng fort, und nach 
. drei Stunden, durch welche Ich. im, Redzimmer 


eingeſperrt war, wurde mir dne.gaug ſchoͤne 
Mannskleidung ſammt allem Zugehör, näurlich 
: zwei Hembder, zwei Halstuͤcher, zwei weiſſe 


Schnupftuͤcher, zwei Unterzlehſtruͤnpfe, zwei 


Post: ſchwarzwollene Struͤmpfe, gelblederne 


Hoſen, eine braun tuͤchene Weſte, und ein u 


grün tuͤchener Rod, wie auch Schuhe mit Heie 


‚nen ‚gelben Schuallen, item ein Hut und ce 


ne runde Perücke vom weltlichen Sakriſtauer 


gebracht. Es war. freilich das meifte für | 


meinen Leib gu weit und. zu lang; allein 
weil ſie mit wie forteilten „ und weis Gott 
woher dieſe Kleider fo geſchwind zuſammbrach⸗ 


ten; fo mußte alles gut ſeyn. Raum: wan ich 


angekleidet, welches ich allein ohne alle Bei⸗ 


bilfe thun mußte; ſo wurde ich zum Kloſter 
hinausgelaſſen; und ich mar darauſſen, als weü 


ich nie barinn aeweſeꝛ waͤrr. — 


4 
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Dorfe. Und: du macheſt dir gar niches / dar⸗ 
aus, dieſe Geſchichte ſo daher in, erzählen? 
Meynſt du, daß das ein klemer Streich ſey, 


Der durch dich dem Frauenkloſter verurſachet J 
"worden? Denkſt du nicht, daß bie guten heis 


ligen/ Frauen ſich abſcheulich ſchaͤmen würden, 
wenn dieſes verlautbaret wuͤrdr, daß in ihrem 


‚Kiofter ein Mannsbild ald Kloſterfrau war ? 


.* Arre. O, ungzluͤckſeeliger Dre! haben bie j 
Katſer Dioklezianus und Maximinianus 


wobl einen unſchicklicheren Landpfleger daher 


ſchicken koͤnnen, als dieſen Rikziodarus, 
der ſchon zu Zeiten des Kriſpinus und Kriſpi⸗ 
nanus Proben von ſeinem Unſinn gab. Sagt 
vorher, ih fall auf die "Kragen genaue und 
- wahre Antwort geben; und da ich fie gebe, 
-, frage er mich, ob ich mich nicht fhäme, ed. 
‚zu erzählen. Naben fich die. Legendenfchreibee: · 
geſchaͤmt, in ihren "Erzählungen Weibsbilder 


anzufuͤhren, die in Mannsekleidern ‚und in: 


Manchst! oͤſtern waren, um auf dieſe Art hei⸗ 


lg zu werden? Gecde deine rikziovariſche 


Noſe hinein in die Begende, und fehe, ob dien. 
ſelben Seſchichten in dem Ausgange ſo ſaͤnber⸗ 


| a lich 
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Uch beſchrleben And ,. eis laeich ich melne 
‚era erzaͤhlet babe, J 


Docr. Einen ſo mafingroben Kerl Gabe | 
ich unter. allen Arreſtanten u. wit gehabt. 
Som. Einen, felgen. Narren, mäfen- fit für | 
gen. Es iſt Zeit, daß mir dem Verhoͤr in 


. ‚End machen, und ihn. dem Bader übergeben, 


Deefr. Verjeihen ſie, wie nie nech toife 
fen, was er gefhan hat, feitbem er aus dem 
ae heranffen ik. Wir müffen- ihn: noch fra⸗ 

n, ob er Mittel und Vermögen beſttze; es 


x wegen des Avreſtgeldes. Weiters ſind noch 


die Fragen uͤbrig, ob er vormal ſchon in dem 
Arreſt geweſen; wo, und warum, und wie 
er wieder entlaffen worden; ob er wiſſe, wars 

un er ist in. Verhaft getommen. Denn we 
muß uns ja bie geſtcige ‚That: mit ‚feinen eiges 
um Worten: erzaͤhlen. Endlich geben uns ſein 
Betragen ſeit der Verhaftnehmung gegen den 
Diener, fein lauſtges und ſtinkendes Bel, 


ſetn Aufzug, ſein Betragen dei. biefem Der ⸗ 


ve und bie fünf Steinlein, bdie er aus dem 
J J > Munde 
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Biunde-gefpiten hat, fo vicle neue Juterroga⸗ 


torien, I | 
| "für notbwendig, weil mir bei jeber Untwort 
einen Legendennarren hoͤren werden. = Wie 
lange warf du in allem bei den Nonnen, 


Arre. Beinahe zwei Jahre, , unb mir gteng 
au noch ein Ronat zur Profeß ab. | 


geur. Wie lange iR es, daß du auf vom 
Jrauenlloſter eutlaffen worden RT. 


Ane. Itt i 6 vir Miden. W 


Four. FR haſt bu bich Aberall aufäthaltn — 
—* du aus dem Kofer geſtoſſen worden ? 


Arre. vi gleng anf. der Banbfiraffe fort , 
pr welcher ich zween Kotzen und etliche Stricke 
faud, die. einem Fuhrmann von feinem War 
gen, ohne daß er.es bemerkt hat, muͤſſen her⸗ 
abgefallen feyn; ober Gott. ſelbſt hat mir fie 
Surch feine heilige Engel hinlegen laſſen, wel⸗ 
Ä on | j ches 


Four. Meineewegen; ich finde es abet nicht 


r 
! 
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Dorft. Halte. ihn gut, Wachter! Sonſt 

ſchlaͤgt er mir‘ bie Figuren ve ‚und den 
Ofen auch noch ein, 


4 


vor. Dir Herr Richter haben inir ihn gang 


| nieder. in Hitze gebracht, — Sey ruhig! 
md erste (ots on Deinem Riofksleben, 


Ir 1. ⸗ 


Arre ge fr fagte; z ich beforgte bie Gange | 


| arte der. Pandurenmuttergottes und des 


 Hufarenchriftfindeld, Denn ba bie feind⸗ 
fen Panburen und Hufaren in diefem Klo> 
ter. alles, was fie nur fanden, begierig aufs 
feaflen,. und alles. verheerten, blieben doch die⸗ 
:fe. Mutter Gottes, und dieſes Chriſtkindel da⸗ 
bei unverſehrt; wegen welches Mirakels dieſen 
Bildern noch immer die Namen von Panduren 
und Huſaren gegeben werden. Ein Wuhber 
(ſagte aft die alte Schweſter Meilania, die da⸗ 
mal Pfortnerinn war) ein ofenbares Wunder 


ewar es, daß die Panduren und Huſaren, nach— 


dem fie vorher zween: Tage, ohne ſich kochen 
‚zu birfen,. warfchire find, nicht das. ganze 
Klofier and Hunger aufgefreſſen haben, 


Four. 
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bhaustnecht fommen, weil das Kiofterbotz ' an: ' 
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gem, Wie kamſt du deon wer aus dem Zu _ nn 
Kloſter bavon ? a nn 


Arre. Meine, Arbeit war habeliclih beim 
WMaierhof. Dorthin durfte auch der Kloſter⸗ \ 


- 
, 


der Mauer des Maierhofes aufgefcheitert wur⸗ 
de, Dieſer Hausknecht war ‚gar ein dienftwils 
liger Menfch , und ich lichte ihn nom Herzen, 
Er überhalf mich oft, weun ich ſchon mäbe 
‚und watt wär, in meiner. Arbeit; und da vers - 
gaß ich einmal, daß ich mich als Weibsbild zu 
betragen babe; fiel ihm aus Danf um ben 
Hald, und gab ihm wirklich nur and lauter 
Dankbarkeit einen Freundſchaftskuß in waͤh⸗ 
rendem, als die wuͤrdige Braun daher kam, 
und alles ſah. O du gnadenreiche Hausmut 
See unſeres Kloſters Mech mir bei! (rufte ſie 
auf) lief ſodann, was ſie laufen konnte, zum 
Strick der Hausglocke, und: laͤutete fo ſtark, 
als wenn das Kloſter im Feuer flünde. € 
ſtand auch gar nicht lange an, fo waren ale. - 
Nonuen beifamm.: In das Kapiteljimmer! in 
das Kapitchimmer! (ſchrie Re) und ba, dann | 
alle dort beifamm- waren; fo trug. ſte ihnen un⸗ 
Vierter Bande. u. ‚ter 


- 
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\ , 
ter erſtauullchem Weinen uind Jammern meine 
Schuld vor. Alle gaben ihre ‚Stimme dahin, 
daß ich worgerufenz mir bie Groͤſſe der Suͤnde, 
‚bie ich mit dem Hausknecht zur: Schande des 
Kloſters und des heiligen Ordens begangen, 


= vorgeſtellet; ich ’-fobann aus dent‘. Klofter ges 


fioffen 5 vorher aber von ber alten. Pfortnerinu 
mit Kuchen geftrichen werden ſolle. Ich wur⸗ 
de alſo nicht nur vorgerufen, ſondern von 
vier Laiſchweſtern mehr hiugeriſſenz dort muß⸗ 
fe ich wohl auch ſogleich auf: die Knier nieber⸗ 
fallen, well mich die view Laſſchweſtern nicher« 
ſtieſſen, und and) die Nodiscnmeikterinn mie 
noch dazu einen derben Stoß ia den Rüden 
hinein gab. . Sodann hatte ich eben von ber 
Movisenmeifterium bei Vortrag über meine. bes 
gangene Suͤnde, den derbeſten Verweis, und 


das, im Kapitel Über mich gefaͤhlte Urtheil mie - 
bem Beiſatze zu Hören, daß, wenn ich ſchon 


‚Profeffinn wäre, ‚td mit dem Kuß des Hanse 


kuechts wuͤrde eingemanerk worden ſeyn. Ich 


erſchrack uͤber nichts ſo ſehr, als daß ich von 
der alten Pfortnerinn vorher mit Ruthen ſoll⸗ 
te geſtrichen werden; gleichwie dann auch die 


Alte mit einer aroſmacheinen ð Ruthe da ſtand, 
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und ſolche durch ihre Augengläfer anfah. So⸗ 

gleich ekinnerte ich mich, daß die Heilige Jungfrau - 
Eugenla, welche haut ber Legende auch in einem 
Mannskloſter, und ſodar dorf Praͤlat war, 
voch bet Lebſeiten,“ um fowohl ihre Ehre, als 
die Ehre des Eloſters zu retten, ſich entdeckte, 
daß fie ein Weibsbild ſey3. und daß alſo: auch 
ich die Pflicht habe,“ in gleichen Umſtaͤnden, 
und in gleicher Abſicht das bekannt gu machen, 
rad eis Mannsbild ſey. Man wollte mich 
: „bat nicht Tobalb;; que“: ‚Rede - kommen laſſen; 
Ruein ẽnblich ⸗ ich, was ich ſchreien tom⸗ 
te: Ich ſelbſt bin ein Mannsbild; ich 
ſelbſt bin ein Mannsbild! ich bin Fein 
Weibsbild! ich kann ohne Sünde alle 
Hausknechte der ganzen: Welt kuͤſſen. ⸗ 
‚Hierauf wurden aͤlle nicht nur ſtill, ſondern 
eine Welle ‘ler, und unbeweglich; anf ein⸗ 
mal aber fielen fe quf ihr Angeſicht, Eüßen 
ven Soden, und liefen ‘beim Kapitelzimmer fo 
hinaus; , wie: jede ar laufen kannte. Bel.ds 
ner Viertelſtunde blieb ich allein im Kapitel⸗ 
zimmer; endlich hieß es, ich ſollte zum ‚Pater 
Weichtvater in da Redzimmer fommen, Die⸗ 
ſen entdeckte ich, daß ich-die heilige Euphro⸗ 
u 2 ſina 
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ter chemie Keinen und: Jammern meine 
Schuld vor. Alle gaben ihre Stimme dahin, 
daß ich vorgerufen mir die Groͤſſe der Suͤnde, 

die ich mit dem Hausknecht zur Schande des 


Kloſters und des heiligen Ordens begangen, 
vorgeſtellet; Ich fobann aus ben’. Klofter ges 


foffen 5 vorher aber von der alten. Pfortnerinu 
mit Nuthen geſtrichen werden ſolle. Ich wur⸗ 


de alſo nicht nur vorgerufen, ſondern von 


vier Laiſchweſtern mehr hingeriffen 3 5. dort mußs 
te ich wohl auch fogleich, auf: die Knier nieder= 
- fallen, weil mich die vier Laiſchweſtern nieder⸗ 
ſtieſſen, und auch die Novizennteiſterinn mir 
noch dazu einen derben Stoß in den Rücken 
hinein gab. | Sodann hatte ich eben von der 
Novizenmeifterium den Vortrag‘ über meine. be⸗ 


gangene GSunde, den derbeſten Verweis, und - 
das, im Kaͤpitel Über mich gefählte Urtheil mit - 


| dem Beiſatze su Hören, - daß, "wenn ich ſchon 


‚Yrofeffinn wäre, ‚ich mit dem Kuß des Daußs u 


kuechts würde eingemauert worden ſeyn. Ich 


erſchrack uͤber nichts ſo ſehr als daß ich yon 


der alten Pfortnerinn vorher mit Ruthen foll⸗ 
te geſtrichen werben; gleichwie dann auch bie 
— We mit einer Biest Ruthe da ſtand, 

. und / f 
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und » fie durch "ihre Hugengiäfer auſeh. So⸗ 

“gleich ekinnerte ich mich, daß die heilige Jungfrau 
Engenta, welche laut bei Legende auch in zinem 
Mannskloſter, und ſodar dorf Praͤlat war, 


voch bet Lebzeiten ‚Cum ſowohl ihre Ehre‘, als 


‚Die Ehre des Kloſters zu tetten, ſich entdeckte, 


daß ſie ein: Weibsbild Fey 3". und daß alſb: auch 
ich die Pflicht habe, in gleichen Umſtaͤnden, 


und in gleicher Abſicht das bekannt zu machen, 


and ein Mannsbild ſey. Man wollte mich 
Par sicht - ſobald que” ‚Rebe kommen laſſen; 
4 ich, was ich ſchreien fom⸗ 


Rillein end 
1er: Ich ſelbſt bin ein Mannsbild; ich 
ſelbſt bin ein Mannsbild! ich Bi fein 
Weibsbild! ich kann ohne Suͤnde alle 


Hausknechte der ganzen: Welt Kiffen; — 


Hierauf wurden Alle ‚nicht nur ſtill, ſondern 
eine Weile (er, und unbeweglich; anf eins 


8 


mal aber fielen fe. quf ihr Angeſicht, kußten 


den Soden, und liefen beim Kapitelzimmer fo 


hinaus, wie: jede ayr laufen kannte Beide . 


ner" Wieptelftunde ‚blieb ich allein im Kapitels 
zimmer ; endlich hieß es, ich folte sum: Pater 
Veichtvater in das Redzimmer fommen, Dies’ 
ſem entdeckte ich, daß ich die heilige Euphro⸗ 
“ . V3» . ſina, 





N 


4 


fina , bie Heilige Appolinaris, die heilige Eus 
genia habe nachahmen wollen, und daß id 
niemals eine uͤble Abſicht ‚gehabt habe, Er 
fogte fein Wort: darauf‘, gieng fort, and nach 
dreil Stunden, durch welche ich dm, Redzmmer 
eingeſperrt war, wurde mir ne. gang ſchoͤue 
Mannskleidung ſammt allem Zugehoͤr, naͤmlich 
zwei Hembder, zwei Halstuͤcher, zwei weiſſe 
Schnupftuͤcher, zwei Untetziehſtruͤnpfe, zwei 
Baar: ſchwarzwollene Struͤmpfe „gelblederne 
Hoſen, eine braun tüchene Weſte, und ein 
gruůn tuͤchener Rock, wie auch Schube mit klei⸗ 
nen gelben Schnallen, item ein Put und. ei⸗ 
ne runde Peruͤcke vom weltlichen Sakriſtauer 
gebracht. Es war. freilich das melfe fir | 
meinen Leib gu weit und zu lang; allein 
weit ſie mit wir forteilten, ‚und weis Gott 
woher ‚biefe Kleider fo geſchwind sufammbrach- 
“ten; fo mußte alled gut feyn. ‚Kaum: war. id 
angekleidet, welches ich aflein ohne ade Bei⸗ 
‚hilfe thun mußte; To wurde ich zum Kloſter 
binausgelaſſen; und ich war darauſſen, als weü 
ich nie barinn geweſen wäre. 
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Dorfr. Und dis macheſt dir gar nichts dars⸗ 
aus, dieſe Geſchichte ſo daher zu erzaͤhlen? 


Meynſt du, daß das ein klemer Streich ſey, 
Der durch dich dem Frauenkloſter verurſache 


"worden? Dont du nicht, daß die guten hei 


ligen/ Frauen: ſich abſcheulich fhämen würden, 


wenn dieſes werlautbaret wärbe, daß in Ihrem 


Kloſter ein Mannsbild ald Kloſterfrau mar ? 


N Arre. O, ungluͤckſeeliger Ort! haben die 
Kaiſer Dioklezianus und Maximinianus 
wohl einen unſchicklicheren Landpfleger daher 


ſchicken koͤnnen, als dieſen Rikzivparus, — 


der ſchon zu Zeiten des Kriſpinus und Kriſpi⸗ 
nlanus Proben von feinem’ Unſinn gab: Sagt 
vorher, ich fol auf die Fragen genaue und 


wahre Antwort geben; und da ich fie gebe 


fragt er mich, ob ich mich nicht ſchaͤme, es 
. u erjaͤhlen. Haben ſich die. Legendenſchreiber 


geſchaͤmt, in ihren "Erzählungen Weibsbilder 


anzufuͤhren, bie in Mannstleibern . und in 
Manchskloͤſtern waren, um auf dieſe Art hei⸗ 
Nlig gu werden? Steecke beine rikziovariſche 
Naſe hinein in die Legende, und ſehe, ob bite: 
ſelben Geſchichten in dem Ausgange ſo ſauder · 
2 lich 
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uch befchriehen find, «is laeaih ich meine 
veſgiches erzaͤtlet babe, . 


Derfr. Einen ſo m· ſirotoben Kerl Gabe 


ich unter allen Arreſauten nec win gebabt. 


Sour. Einen lolchen Narren, waen ft Ps 
gen. Es if Zeit, daß sole dem Verhoͤr sin 


| End machen, und ihn dem Bader übergeben. - 


⸗ 


Deeft. Verzeihen ſie, wie aſ.⸗ noch —* 


ſen, was er gethan hat, ſeitdem er aus dem 
» -Kiofter herauſſen iſt. Wir muſſen ihn noch fra⸗ 
gen, ob er Mittel und Vermoͤgen beſitze; es 


iſt wegen des Arreſtgeldes. Weiters ſind noch 


die Fragen uͤbrig, ob er vormal ſchon in dem 
Arreſt geweſen; wo, und warum, und wie 
er e, mirde entlaffen worden; ob er wiſſe, wars 

und er ist, in Verhaft gekommen. Denn ae 


en ja die geſttĩge That mit ſeinen eige⸗ 


nen Worten erzäblen. Endlich geben uns ſein 


Betragen ſeit der Verhaftuehmung gegen den 


Diener, fein lanſtges und ſtinkendes Be, 


u fein Yufzug, fen ‚Betragen bei. biefeni Ders 
dr und. bie fünf Steintein, die er aus dem 


Munde 
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unbe: gefpicen dat, ſo viele neue Iulroge | 

* torten. a 
J | , 
fuͤr nothwendig, weil wir bei jeber Antwort 
einen Legendennarren hoͤren werden, — Wie 
lange wart du in allem bei ben Nonnen. 


gour. Weinetwegen; ich finde es abet nie. 


Arre. veinah e zwei Jahre, und mir ieng 


‚wm noch ein Ronat ur Profeß ab. . 


geur. Wie lange iſt es, daß du aus dem | 
dereioner entlaſſen worden RT. 


Ze. iR Hi Dice W 


"Sour. PR haſt bu bich aberql aufzrhalten, 
—* du aus dem Kiefer geſtoſſen worden ? 

Arre. Ich gieng auf der Banbfraffe fort ‚ 
er welcher ich zween Rogen und etliche Stricke 
faud, die, einem Fuhrmann von ſeinem Wa⸗ 
gen, ohne daß er es bemertt hat, muͤſſen her⸗ 
abgefallen ſeyn; oder Gott. ſelbſt hat mir fie 
durch feine heilige Engel hinlegen laſſen, weis 
en BE ches 
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uch beſchrieben And ‚cds landench ich meine 
Bora esgählet habe, 


' Darfe. Einen fo mafipgzoben Kerl habe 
ich unter allen Atreſagten noch picht Behabt. 


gour. Einen feldhen. Narren, miſſen ſte ſa⸗ u 


gen. Es iſi zeit, daß mie dem Verhoͤr sin 


‚End machen, und Ihn dem Baer übergeben. 


‘ 


Delft, Verzeihen ſie, wir aſ noch tolfe 


fen, was er gethan Hat, feitbem er aus dem 
: - Ziofter herauſſen iſt. Wir muſſen ihn noch fra⸗ 


gen, ob er Mittel und Vermoͤgen beſttze; es 
iſt wegen bes Arreſtgeldes. Weiters find noch 


‚die Sragen übrig, ob er vormal ſchon in dem 
Arreſt geweſen; wo, und warum,/ und wie 
er entlaſſen worden; ob er wiſſe, war⸗ 


wer 173 in Verbaft gekommen, - Denu er 
muß uns ja Die geſtcige That mis feinen eigen 

em Morten: erzäbten. Endlich geben ung fein 

Betragen ſeit der Verhaftuehmung gegen den 


Diener, ſein lauſtg es und ſtinkendes Weſeün, 

ſetn Aufzug ſein Betragen bei dieſem Vers 

Bi und bie fünf Steinlein, ‚bie. er aus dem 
Munde 
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"unse geipiten hat, fo viele neue Zalerroga⸗ 


De torten, 


r 
_ geur. Meinetwegen ; ich finde es abet nicht 
"für nothwendig, weil wir bei jeder Antwort 
. einen. Legendennarren hören werden. — wie 
lange warf bu in allem bei ben Nonnen. 


Arre. Beinahe zwei Jahre, nunde mir ging 
wir noch ein Ronat zur Profeß ab. 


geur. Wie lange iR es, daß. bu aus den 
Vrauenlloſter eutlaſſen worben bin? 


Une Se if «8 vier Boden, a 


gFour. Mo haſt bu Dich Aberall aufthalten 
(eben du aus dem Kiofer geſtoſſen worden? 
Arre. Ich gieng auf den ganbfiraffe fort ‚ 
auf welcher ich zween Kotzen und etliche Stricke 
fgad, die. einem Fuhrmann von feinem War 
gen , ohne baß er es bemerkt bat, müffen her⸗ 
abgefallen ſeyn; oder Gott‘ ſelbſt hat mir fle 
u. find heilige Engel: ‚hinfegen kaffen , wels 
ches 


a rn. 

ches von demjenigen, ber. kuͤnftig ‚meine ke⸗ 
bensbeſchreibung in ſeine Legende nehmen wird, 
gewiß auch auf das kraͤftigſte wird Pepanptet 
werben, 


ont, Beleme ber L gar Won an I 
. be an. 


Arre. Ulber dieſt Rosen machte ich mic ale 
post) ber., und flickte mir bag Kleid gufanim, 
welches ich noch ige trage. Denn eben durch 
Mirakel muß es geſchehen ſeyn, daß ich in 
den Saͤcken des Kleides, in welchem ich aus 
dem Kloſter entlaſſen wurde, folgendes find, 
nämlich in, der einen Rocktaſche etme-Schheibers _ 
ſcheere, in der. anderen Rocktaſche feinen und 
groben Zwirn, wie auch Spagat in der Men⸗ 
ges in der einen MWefetafche zwei Stuͤck Fine 
gerhuͤte, in der anderen Weſtetaſche en groſſes 
Pichſel ſammt vielen ‚Nadeln und zween grofr 
fen Steften fo groß, wie bie Spitknadeln, die 
man ‚zum Hafenfpichen braucht, Mit dieſem 
‚Werkzeuge verfertigte ich nur‘, ſogleich dieſes 
Kleid, und umguͤrtete mich mit den Stricken. 
Die san Fioung hingegen, ‚bie ich im Klo⸗ 

fir 


P} . 
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mieine Werte und meinen Kock anlegte; und ich 
dagegen dieſe Kotzenkleidung umnahm. Lange 
gieng es her, bis er ſich die runde Peruͤcke 
aufſetzen ließz und gewiß hätte ich es nicht zus 
‚woogen gebracht, wenn ich ihm nicht gefattet - 


\ 
I) " 1, ı 


ſter bekam, legte ich einem, am Wege-figenden, 
armen, halbnackenden, und gar: einfältigen 
Schweinhirten an, ber ‚mich freilich darüber 
ſttark anſah, und nicht fogleich wußte, was ich 
mnit ihm anfangen wolle, da ich. ihn anfleides 
te. Zum öfteren mußte ich ihm in mährender - 
Ankleidung ſagen: Sorget nicht, Alter! ich 
thue euch nichts. Ich ſchenke euch nur dieſe 


Lieidung, die recht ſchicklich iſt, einen Schwein⸗ 
hirten gegen alle rauhe Luft zu bewahren. Ich 


mußte fchreten, was ich konnte; denn er hoͤr⸗ 
te nicht recht, und konnte auch kaum verſtaͤnd⸗ 
- Sch reden. Augen und Mund riß er auf, 


wie: I zur Nachahmung des heiligen Vaters 
Franziskus mich ganz nadend auszog, ihm 
Anfangs mein Hembb umgab, ſodann ihm mel⸗ 
ne Beinkleider, meine Schuhe und Struͤmpfe, 


haͤtte, Die Peruͤcke dergeſtalt umzukehren, daß 


thin die Peruͤckenhaare inwendig auf den Kopf 
tamen, und das Peruͤckenkappel auswendig 
ſtand. 


J 


J 


ET —⸗ | 
Mad, Der gute Sanhirt mag das uns'himmd - | 
liſcher Eingebung gethan haben, wie ich: * | 
bein hierüber oͤfters nachgebacht habe. 2 
Hut brachte ich ihm ſchon leichter auf Fer . 
Kopf. In dieſem Aufzuge, "und wit. feine... _ 
Peitſche zum Schweinhäten im ber. Sand 1. 
ließ ich den. armen Sauhirten. I 





| Dorfr. ‚ine ſolche ieirang uf due A 
armen Sauhirten nicht sel anſtehen. TER: 
BR wur 


| Arre. Sodann nahm ri mit vor; auf, de 
nem Berge, wie es der heilige Petrus zale⸗ 
ſinus that, eine Grube auszugraben, ſo eben 
meinen Leib faſſen konnte, und einige Jahrt 
mit groͤßter Strenge des Lebens darinn zu woh⸗ 
mnen; allein ist merkte ich, daß ich meine der - 
u gende mitzunehmen vergeffen habe, und gieng 
wieder zum Ronnenklofter zuruc um: mir bien 
felbe zu bolen. u | nt 


Dorfr. Die werden eine Freude achabt ha⸗ 
ben, wenn fie ihn wiederum, und zwar in bien 
u kai aufinge geſchen haben. 
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Arre. Sobald ich nur. mein Begehren wegen 
der. Legende,. wie auch die Bitte um-melrte, in 
dag Kloſter , gebrachte Weibsfleider bei ben 
Kloſterpforte machte; fo hieß es gleich, ich 
ſolle uur etwelche Schritte hindann ſtehen, es 
werde alles ſogleich beim Fenſter hinausge⸗ 

worfen werden, wornach Ih) es von der Erde 


_ aufbeben folle: Reine Viertelſtunde ſtand es 
an; fo flog ſchon meine Legende zum Senfter' " 


herab; ſtatt der, von mir in das Kloſter ge» 
brachten Weibskleldung aber wurde ein- befons 
deres Zettel herab geworfen, worauf gefchrie« 
J ben ſtand: : Weibstleidungen find für kein Want 


bild, und für ein ſolches Mannsbild gar nicht, 


welches ſchon Mißbrauch damit gemacht hat. 
Seine Welpskfeiter find. den Arsen geſchenket 


worden; uud genug, daß man ihm die Made 


leider unentgeltlich gegeben hat. ed 


| Dorfe, Die Rloßeefrauen haben 2) re J— 
u Feſcheid abgefertiet. | | 


‘ Arte, Sefgcib N & babe alſo · die heiligen 
Vungfrauen, die in Mannskleidern in Moͤnchs⸗⸗ 
öfter gegangen ſind, auch einen Mißbrauch 

| Ä ber 


+ 
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der Mannaklelder gemacht ? DO bis elender ie 


ter Kunibrizius! ich ſebe, daß du Aber mei⸗ 


ne verſtaͤndliche RNeden eben fo erbittert biſt, 


aͤls du es über die Neben des heiligen Marty⸗ 


vers Thyrſus wareſt. Komm ber! Da bin. 


qh; fieb mich im Del oder im Effig; zerſchneide 


mich mit Scheermefiern ober mit Glasſcherben; 
zerreiſſe mich mit Hacken; begieffe. mich mie 
‚zeihmolgenem lei ober mit Speck; ich ach⸗ 


te alleg uicht; ich bleibe Anal bet meinen 


den 


Glauben. ® — 1 


‘ 


| : Sour, Sage nur nmel 3 was chatet du 
weiters, nachdem du beine kegende harten? 


Arreſt. Eine Stunde: vom Eloſter biuwes 


ein groffer' Moraſt. Da bie ‚heilige Apo⸗ 
linaris ſich auch einige Jahre bit einem Mo⸗ 


raſte auſhielt; ſich daſelbſt armfeelig von Schna⸗ 


Sen zerſtechen, und: vom Hunger verzehren 
ließ; ‚fo bielt auch ich mich an biefem Moraſt 


in einer darneben ſtehenden offenen Armenſee⸗ 


* Ienkapelle auf. Ich genoß nichts anderes, als 


Obſt, welches ich. mir Nachtszeit aus ben 


berumliegenben Gärten fo. leicht holte, gleich 
' als 


. 


\ 





| als vb wich bie Engel üser die hoͤchſten Gare, 
‚tenmäuer aus⸗ und eingehoben ‚Hätten, unb. 
das liebe Brod, welches mir. die m. . 


Banernhäufer sufommen lieſſen, weil ich die 
Liemenſeelenkapelle eiſſig ſaͤuberte, und benen 


Leuten, pie Bahia kamen, vorbethetg Bet 
diefer. Kapelle erneuerte ‘ich mein Geluͤbd, eig‘ - 
Legendenyrediger zu werden; las bedmwegen bie ' 


Begende-.noleder vom. neuen; und machte dans 
geſtern die erſte Probriedist im Butheheau 


heim wen. Ä 


—8 - 


lL* 


our. Ar bie. Ben acht ngsfeikn ‚ rn . 
daß. unſchicklich und unerlaubt fen, Leute in 


ihren erlaubten Erohgungen und. oobꝛeuſcnen 


iu Riva? 


> - 


Arreſt. Das Yale ‚alle. var , unerlauit 


ſeyn, wenn man verhindert, daß der Bräutie | 
gam und die. Hobzeitgaͤſte bei der Dobielt 


wicht. umgebracht werben 2 


Four, Ber hat benn im Sinne gehabt, 


ſemouden anbringen; und wer bat denn 


S | | em 


HET? 2 


| 
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ö getretten bi? Ä , 
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aben die Haͤndel angefangen wobch frei el⸗ | | 


“ir hätten erſchlagen werden Klaren, Er 


Arreſt. Rur nicht viel gefragt, det e Teufch 
war’s, Dieſer Hat. dem’: Heiligen: Nobert be⸗ 
"ennet, daß er bei ‚einer vornehmen Hohzeit 


einige Mißgoͤnner angereitzet Habe, din Braͤu⸗ 


tigam zumzubringen; wornach auch dieſe Moͤr⸗ 
der von den betrunkenen Hohzeitgaͤſten waͤren 
umsebtächt: worden. Auf dieſe Weiſe Cſagte 


ser Teufel weiter) Hätte ich meineni Bbtätek. 


eine groffe Freude machen können , weil wir 
uf elumel vie Gran befömmen Bären, = | 


BEE 


: Som, Durch PEN Zruntenbet ; 


ver gleichen: uͤble Nelgungen , und Lüfter‘ IR 


man freilich immerzu noch zu groͤſſeren kaſtern 


zefuͤhret; aber es koͤmmt vor, daß bei der ges 


/ 


frigen Hohzeit feiße Spur von einer Miß⸗ . 


qguuft ; oder einem Streithandel, ſoadern al⸗ 
les ruhig und ehrbar luſtig war, bis du eine 


X 
2 
- 
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Arreſt. Genug, daß Hegeſen, hetrunken, 


‚und getanzt worden. Dabei geht es mie che 
TAT Bu . 2. ne. 
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ne Slode ab; und die Wichöhäufer und Large 


pläne find. alfo ber ſchicklichſte Ort, wo man . 


gleich auf der Stelle dagegen eine Legenden⸗ 


prebigt aubringen kann. Unſereiner koͤnnte es 
freilich erſparen, weun ale Kirchenprediger fo, 


waͤten, wie der Heilige Karthäufer unb nach⸗ 


- bie Byſchof Stephanus. Diefer ſprach sine 
mal auf der Kanzele Ihr leidige Teufel! RL: 
befeble «uch ankatt Bottes /beß We: seinen 
Uererthanen, welche ·hr an Gong, und Seere 
tägen zu den Jahrmaͤrkten, Gaſtereien, Scham 
ſpielen, Taͤnzen, Spielmerken und. Unzuchten 
anzeigt; in eurer eisenen. Öefiale- erſchrinet 5 
fe: erſchrecket „voneinander: treibes dennoch 
sicht beſchaͤdigen ſolet. Was geſchieht? nDas 
verſtockte Volk lachte daruͤber, und, sig nad 
_ Det. Prebigt wieder. gu. ſeinen Kurzweilen. E 
war‘. aber erſchroͤcklich zu ſehen, wie bei alen 
Daupnden, Saufenden, Spielenden, nad Rays 
fenden etliche graſſe, ungeheure , kohlſchwarze, 
gehoͤrnte, fenerausfpeiende Teufel erſchienen; 
unter ben Leuten herumgiengen; und ihnen 
einen ſolchen Schrocken einjagten, daß allen 
ſammt vollcr Todes augſt davon liefen, um nur 
side von' den Senfeln in die Höfe geſtuͤrzet 
| zu 


0 


u werben. und das geſchah alle Sonn = und 
Selertage im Bißthum Dina, und mährte fo 
lange; bis die Gaftereten , Schaufpiele, Taͤn⸗ 

ze, und Spielwerte ganz aufhoͤrten. Wollte 
ESott: (ſagt die Legende) daß dieſes auch zu 
itziger Zeit geſchaͤhe. Nun weil es aber nicht 
geſchieht; weil die Kirchenprediger und Bi⸗ 
ſchoͤfe mit den Teufeln entweder nicht ſo befeh⸗ 
len koͤnnen, wie es der heilige Kartheufer und 
Biſchof Stephanus fonnte, oder nicht befeh⸗ 
fen wollen 3 und. -weil die Teufeln von ſelb⸗ 


ſten gewiß nicht kommen werden, etwas abs 


zuſtellen, mobel fie gewinnen; fo babe’ ich mir 
es zu. meinen Beruf, und zu Meiner wefente . 
Uchen :Ordenspflicht gemacht, durch bas'ganze 
Land herum zu geben; wo inmer Gaſtereien, 
Schanfpiele, und Taͤnze ind, mich dort ein⸗ 
. ‚gußinden; mit der Legende in ber einen Hanb 
gegen alles diefeß zu prebigen ; und mit einem 
groffen Pruͤgel in der anderen Hand alles zus 
ſammjuſchlagen, was mir auf den VBofttifchen, 


auf den Tanzplägen, und in den Schauſpiel⸗ 
haͤnſern und Theatern unter bie Augen koͤmmt, 


J um das heiligſte Werk zu verrichten, ‚und bie 
Verſetzung unter die⸗ deillisen zu verdienen. 


7 Dorfen 
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Dorfr. Das wäre eine ſchoͤne Helligkeit ’. 
den Leuten Ihre Sachen zufammfdlagen, Die 
Heiligkeit und die Religion will nicht, daß 
einer dem anderen unter biefem Vorwande Schas. - 
ben zufiege. Du waͤreſt mir ſchon ber rechte 
Heilige. Nicht einmal predigen, zugeſchweigen 
erſt einen ſolchen Predigerorden ſtiften barf 
man ohne Erlaubniß der Obrigkeit z 3 und zum 
Predigen gehoͤret die Kirche, nicht ein Wirths⸗ 
haus, oder ein Tanjplatz, oder ein Schau⸗ 
ſpielhaus. 


Arch Schaͤmſt bin vich nicht , unſinuiger 
— Maximinus! ſolche Reden zu fuͤh⸗ 
ren, denen ich nun lange genug zugehoͤret ha⸗ 
be ,. ohne es vom Himmel zu erbitten, daß 
du gleich auf der Stel? an Händen und’ Ars 
men, erftarreft, wie ‚bie Peiniger bes heiligen. - 
Bitus und feiner Geſellen. Sehe! Selbſt der 
Kerlkermeiſter Marzellus, durch den du mich 
herfuͤhren lieſſeſt, bekehret ſich ſchon; und du 
allein fuͤlleſt mir noch mit teufliſchen Reden 
die Ohren, die ich wohl verſtopfen koͤnnte, 
wie es der heilige Quirinus vor dem Landpfle⸗ 
ger Amanzius that. Aber Heinz ich ver⸗ 

Vierter Band. =. ſtopfe 


* 
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ſfepfe meine Obren nicht. Werfe nur e forte 
drine Schmaͤhungen mir in das Augeſicht; 3 gaͤh 
‚ wird’ eine ſolche Schmaͤhung in bein Angeſicht 
zuruckprellen, und. bir ein Aug ausſchlagen, ſo 
wie die Steine und Pruͤgeln bei ben ,vlerzig 
Kriegshelden und Martyrern ‚guf ihre Peiniger 
auruͤckfielen, fe erbaͤrmlich zu rund richtetes 
unb ſelbſt der General Liſi as, der auch auf 
bie. Martyrer zuſchlagen wollte, ‘dafür. deu 
Landpfleger Ugrifolaus auf den Mund traf, Ä 
und denſelben ihm: jämmerlich zerknirſchte. Wiſ⸗ 
fe, daß ich mir die Legende des heiligen Jo⸗ 
baau⸗ von Gott, und bes heiligen: Simeou 
Salus zur. Ordensregel gemacht. Leſe biefe 
= Lebensbefchreibungen, und darin wirſt bu fin⸗ 
ben, vote fich dieſe Heiligen, um. andere Leutır 
su bekehren, im Koth gewalzen; ſodann um. 
ſich geſchlagen; uͤnd wie der eine ſogar in der 
Kirche alles zuſammgeſchlagen; auch hie und 
ba in Ehwaaren, und Geräthfchaften Scha⸗ 


: den anggrichtet habe, Nach biefer Regel müfe 


fen künftig ale. Geiſtliche meiaes Ordens le⸗ 
ben. Der Himmel gebe, daß. dag Kloſter 
bald zu Stand komme. O wie freue ich mich 
auf den Einug, ben ich wir. meinen Kandi⸗ 


en nn baten 
_ Ga 
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- baten dahin nehmen. werde. — Mie Johannes 
Kaviſtranus von ber Welt Abſchied nahm 
‚auf. die naͤmliche Weiſe wollen wir groſſe Biz 
ſchofſshuͤte vom Papier, worauf mit rother 
Dinte allerhand Suͤnden geſchrieben And, auf 
anfere Köpfe ſetzen, und in imferen ſchlechten 
‚„ Bleivern, auf elenden Efeln nach dem Kloſter 
treiten. * 


Dorfr. Nein, du! Ich und die ganze Ge⸗ 
meinde protefiren dagegen, bah ein ſolches 
Kloſter in unſer Dorf, oder in die Naͤhe 
komme.Da Münden mir friſch bei unferen 
Haͤuſern. — Biſt du nice ſchon ehe wo in 
Arreſt gewefen? “ nn 


\ 
N 


Arreſt. Deine Klauen And bie erſten, in 
bie. ich verfallen bin. 


u Dorfr. Me haͤtte ich doch eine Luſt, die⸗ u 
ſem Siegel ein Paar Diebe ‚geben :$u lafen, 
Ein Spaß’ gehe ſchon ans aber dag iſt zu 
grob. 3* 


w. 
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“ Sour. Ein Arreſtant, der ke. Vernuuft m 


darf ſich gegen den Richter alemal einen Spaß 
erlauben; und der Richter hat and): bei ver⸗ 
.  nänftigen Urreftanten nicht den mindeſten Spaß 


gegen ſich zu dulden... Aber bet einem Rare 


‚sen muß man dieſes ‚dulden, beſonbers wenn 
man ſich ſelbſt mit ihm länger abgibt, alßs es 


noͤthig iſt. Ich bitte ſi ie; ſchlieſſen fie das 
Verhoͤr, und laſſen fie dem. Bader holen, | 


Dorfe, Wegen: der fünf Steinlein miß ich 
ihn ja nad fragen, was es damit fuͤr eine 
Beſchaffenheit habe. — Du! Warum Haft du 
da vor mir fünf Steine aefpicen? a Zu 


L} 
4 


Arreſt. Ich mußte fie wohl ſpelen, nach» 
‚dem bu - Bluthund mir’ folche herausſchlagen 
lieſſeſt. Ich habe fie nur ˖ in den Mund genome 


'men, um kein unnuͤtzes Wort reden zu koͤnnen; 
in welcher Abſicht mehrere Heilige ſich Steine 


in den Mund geleget haben. Allein das begreifſt 


du wicht, dummer Richter von Emeſa! — 


Ich verzeihe dir zwar das wegen deiner Dumm⸗ 
heit, ſo wie es der heilige Biſchof Gallus je⸗ 


‚nem Prieſtet vom Herzen verziehen dat , bee 


wirt s N x - ihm 


* 


Ihm bei «Öffentlicher, ‚Tafel Ani: —ehtſchefenen 
Buffer ‚auf. den. Lopf gab. Aber wur wegeg : 
Beine, Rnnughelt. vergelb ich Bir.z -Denn. ber 
-  Kfek,. welchen „der heilige, Arnulnh. gefund. 
mialchte, hatte mehr Verfiand „ als: du; und 
Ber Ochs, den) dar heilige : Pabſt Sylveſter 
dum Leben erimedite, wuͤrde viel heſſer als du 
Die Richtersſtehe pertreten. Habe ich mich 
nicht gleich: auf, die: Bank niedergeſetzet, wie 
dein Gerichta ſcheciber · gefagt hat; um Got⸗ 
teswillen ſetze/ Dich: mnieder? denn um. Got⸗ 
teswillen thue ich alles, "Ya „giaen ſtoizen 
Sandpfleger Festenius wuͤrdige ich keinet Antz 
wort, und einen unwitzigen Richter Dlim- \ 
won noch weniset. N 
Darf, Sen fie fo gut, He Boni! 
um, ſchlieſſen fie das Verhoͤrsprotokoll. Weis 
Bott, rans mic: der Kerl ſchon alles seheifen 
hat. Itzt wird es mir zu viel. 


‚Sean, Bei eiem, foihen. Narren foße man j 
"fing bald ‚genug haben. u 


ve 


Dorfr. Aber was thun wir 16 mit ihm? 
uno 2 . sun 


uno 


Four. Dermal IE nichts anders zu a. ; 
Als um der Bader zu ſchicken, ber ihn fo 
pn behandeln wiſſen ehe niervrffen ſchreibe 

man an den Herrn Praͤlaten zu Siedenbung) 
Haß Diefer Menſch itzt ſich hler Bkeipe, Das " 
Kloſter Flockenburg, umv ſelbſt die Welten 
dleſes Meridien: werben otcheiche: froh ſeyn, 
baß er ausfindig gemacht‘, ind eingefangen 
worden. ungezweifelt wid auch vom Kloſter 
ab dos filmen eltetn aue Vebauſtabnuiig ge⸗ 
troffen werben, damit er bahin gebracht / und 
sort mit ‚de nthigen Hilungs⸗ unb Sn: 
wahrungsmikteln beſorget Bine. Te 
Dorfr. Aber man muß vech aben, —* ei 
unterdeſſen, bis ber Bader koͤmmt, geſaͤubert 
werde. Wachter! Fuͤhre ihn nun wieder in den 
Artreſt zutuck, und laß dit von Hauskeuten 
helfen, damit er von Laͤuſen unb von Gehen 
8 gefäubert werde. or 
- gone. Das’ haben fie igt nit bieſen u ſci⸗ 


‚wer Gegenwart geſagten ars niche ad — 2* 
| macht. Sehen fie Ibm nur Au 


— 
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Arreſt. "Hate nur tin wenig ein‘, guter vn Ars 
bermeiſter Marzellus! Ich muß dem Tyranıl 


noch zwei Worke ˖ fagen.“ Den Geſtank uibda® 


Ungeziefer, die Haupteigenſchaften und Vor⸗ 
zuͤge meines deiligen Ordens wollt ihr mir 
nehmen? Hat nicht der heillge Laurenzius Erg 
biſchof zu Lublin auch ein Bußkleid getragen, 
welches er temals veraͤndert hat; wiewbhl 
es voll Ungeziefer wurde, welches ihn heftig 


Mtdigre ⁊: in nee du wohl, was gb Make? 


Die Sanben ‚bie Ach wie der Beilige Hilarion 
vom weisen rieche; die Sanden, bie du in 


vreiuen Nichkerainte degehſt, diefe machen dem 


Eeſtank. Du ſteckeſt die Luft an, nicht ich, 
der ih mit Blumen des Paradiefes , role ber. 


heilige Didakus Soanfidfanerorbin® , und wi 


Lilten und Roſen, wie fie der Engel ber heis 


Möch :Zäjitte Tu rem Bräutigam Valeri⸗ 


anus aus-dem Himmel Überbrachte, umgeben - 


bin. Freilich geben diefe himmliſchen Blumen 


- - ihren Geruch nur denen von ſich, welche die. 


ewilge Keuſchhert augelobet- baden. 


N 


. 
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Y 
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‚Sour, Beruhige dich; es wish. alles au is. . 

nem Tyoſte ausfallen, Wachter!Fuͤhre ihn num 
wiedet mit dir, und halte in gut. 


Arreſt. Deo Gratin 3: “ sehe. mi 
Freuden. 


x vv. 
00 . 


Er Dun, ß gehe ı aur vor. - 
Axreſt. Dleibe night und, u chue dele 
we Schalbigkeie, Marzellus Weunn du mie 
. aber den Schädel einmal herahgeſchlagen ˖heſt z 
ſodann Taffe mich ungeftdrt; denn mein. Leib 
wird ſich von der: Erbe aufheben, den Kopf 
; I die Hände nehmen ,. ud benfelben in das 
Sofa ‚Beifigheiln Fragen. rn . SE 


Dorfr, Gott fi Dat, Dr ‚et uns dem, 
Zimmet.iſt. he Be u u 

Four. Sie datten ihn (hen. (änaf hinweg 
haben Finnen; aber fie ſelbſt haben ſich mie 
ihm zu lange, und zu ſehr abgegeben. 


⸗ 


vVorfr. 





- 
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F Doefe. Man bat. ja aber ‚doch ſich genau 


von der Beſchaffenbeit dieſes Menſchen ͤber⸗ 
zeugen waͤten. ol 


Fouv. Durch bie ragen, ı die ich ibm ger ' 
wacht habe, war ſchou fattfam entdecket, daß’ - 
ee ein armer Kerl ſey, ‚ber Durch das kegen⸗ 
benleſen zum Narren geworden. 


Dorfe. Er weis bie kegende beinahe ande 


wendig. Dir muß fi wit duꝛis vertieft: 


baden, 

. few, & 6 pertieht) ‚des kin «Dirdam —* 
uoa meht aus dieſer Vertiefung kommen wird; 
allein das Kloſter Flockenburg und ſeine Ael⸗ 
ten werben. ihn ſchon zu. beſorgen wiſſen. 


Saͤumen fie aue nicht, dahin zu ſchreiben. Sie 
werben ſohzleich eine dankbare Antwort, und 
die Verſicherung befonmmen, daß das, was er ih⸗ 


men unterdeſſen Unkoͤſten verurſachet, alles rich⸗ 
tig werde erſtattet werden. Binnen wenigen 
Tagen find fe feiner los 3 weil auch von Seite 


feiner Aeltern, und des Kloſters Flockenburg 
alle Anſtalten zu ſeiner Snwegbringung: merben: 
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gemacht werden. Vntetdeffen fan ihn bee. - 
Bader behandeln, wie folche Leute zu behanz - 
dein find, und’ auch dieſem wirb feine age: 
beiablet werden. J | 


6 





:Borft. Bir , eine Karte Männer habe 
gewiß zu thun, bis ſte ihm feinen Rom ans 
ehen, und ibn ſaͤubern. — | = 


a) 
⸗ 


Sour. Das. wird alles * Baber ait eini⸗ | 
den: Behnfen richten; und die Saͤuberung iſte 
ſodann bald geſchehen, wenn einmal fein Kos _ 
Ben. vom geibe if. Es war nicht gut, daß 
fe dadon in Segenddait des Marlin. geredet 

- Baben, Das muß: at ibm gaͤh vorgenommen; 
werben; und wenn der Bader, mir dem ich 
vorher reden, werde, die Sache ſo auſchicket — 
vaß er einen henigen Vorwand‘ Boa nimmt; 
R wette: Mae baß ſich der Narr ſelbſt aus⸗ 
sucht: Bet eher Metlaß wird er glauben! _ 
eines Wundmaales ves helligen Franzistus theil⸗ 
haftig zu werden; und wenn man ihm vorſtel⸗ 
Rt, Daß. ſich To: vtel⸗ Heilige nackend ausge⸗ 

ben. haben, meh von anderen geißeln zu 
men, er wa naucc af zu ſetzen; ſo 


J , wird 





⸗ 


wird. er eos ſeinen Kotzen anoniuter His 
wegwerfen als wan «6 vermuthet. 


Dorfr. Ja, al Das kaͤnn leicht fon. 
Ewig ˖ Schade fuͤt dieſen enoen; oh fo 
"ein junger mr! Zu | 


Wur und ein vabſcher ah en: e⸗ | 
muß ale Sranenzimmer gang gut ausgefehen 
haben; welches Ste Nonnen und fo leichter be⸗ 

— trgen bat; daß 'fle gar nicht vermutheten 
Ser Mannsbild vor ſich zu Haben. ' Nur ig _ 
wmacht ihm der Kotzen ein facchteruch Aesſehen. 


Dorf, Der: Menfch inte rigem beinahe 
einen Abſcheu work Legendenleſen nee; we 
doch fonft meiftens zur Winterszeit und. am, 


"Som » und: Veiertaͤgen auch ineine Unterhal⸗ 
tung war. 


Sour, Berreiben fie mie, daß ich bie mes 
Ken Legenden‘, sole fie geſchrieben ſind, fuͤr 
die albernſten Buͤcher halte. Es gibt wahr⸗ 
haftere, auferbaulichere, und lehrreichere Le⸗ 
ſebuͤcher, die ein Chriſt leſen ſolle, und won 

et u - aus 
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aus er eig wehrerem Nutzen kernen wirt, 

was er Gott, ſich ſelbſt, und dem Nebenmen⸗ 


migkeit, die Ehrlichkeit, der aͤnſſere Vebl⸗ 
ſtand, die Gerechtigkeit und Biigkeit ‚ .bie 
Häusliche Geſellſchaft, und ber Staat yon ihm 


. fobert. Dabei bleibt man vernuͤnftig, und 


ſchen ſchuldig iſt, und was die achte ‚Gröms w | 
| 


babıt tan man ſo hellig als glucheclis leben. 


" Dorf, Sie baden ai unrecht. — Bun, | 
wenn ſie erlauben, ſo kleide ich mich an, 
and führe Re woch vor dem. Eſſen ein we⸗ 

| win, unbe, Gegend betum. Be 


1 
Bour. Gut!. Ich grhe mur- noch abe nf | 
win, Fa — Kommen Re bald nad. J 


\ 


Bor 2 form oki nach. 


A 
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Der Rlofteipoet, 


P. Regens. Mein Heber Pater, Servnlus! 
Moch jeder von unſeren jungen Geiſtlichen, die 
rin Studien unter meiner Leitung ſtanden, bat 
einen, daß ich ihm gut gerathen Habe, 

p. Servulus, Eure Hoßrodtden Pater Kr 
gens find befanntermaffen ein Feind der Poe⸗ 
fe. Es iſt alſo kein Wunder , daß fie meine 


| Reiguns bite nicht unterfülgen. 2 - 


p. Kg. Ich ein Feind der. —* De. 
irren fie ſich ſehr. Ich kann ihnen zeigen, | | 
daß ich ſelbſt in Meiner. Handbibllotheck vor 


diefem Fache die beſten fomohl alten ald neuen 
Schriften habe. < Ich verfichere he auch, daß 
ich diefe Schriften mit Luft gelefen‘ habe, und 


: fie noch leſe; daß fle mir zur augenehmſten Er⸗ 
- holung fomohl , ais zur Verfeinerung des Vers 


kandes und des Herzens von jeher gedieuet 


Du 


haben , und daß ih dieſelben ie eine Re 

- mögliche Lecktur halte. Aber deswegen wer⸗ 
de ich Niemanden anrathen, mit Gewalt ein 
Poet werden iu wollen, der bien feine Anla⸗ 
ge bat. 


p. Serv. Der Bat Artabius Hätte ge⸗ 
wiß hiezu eine Anlage; und doch waren eure 
Hohwuceden urſache, daß er im Refedtortum 
‚einmal bei MWaffer und Brod auf dem Boden 
hat effen miffen, und zwar wegen eines ein⸗ 
igen Gedichtes. 


p. Reg. Man des Brite ide, fone 





dem wegen bed. Gegenſtandes, den er zu be⸗ 


arbeiten bernahm, und wegen ber ſchmutzigen 
Schteibart, mit nee er biefeg Gedicht ver⸗ 
fan : — Fa 


{ 


p. Gen, Enre Beho anden peier Regen: | 
ſchaͤtzen benahe feine Verwendung, als bie 
‚auf Philoſophie, das Recht der Natur, und 
die. Geſchichte. Im Kichemrechte, und nach 

mehr in der Moral, und in der Theologie bar 
ben ur debwirden je: veungemufterts daß 

es 





? 
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as rſttaunlich wat. Es kleckt nicht, wenn ich 


Fage, dalß eure Hohwuͤrden bei pweihundert 


alte Prediger, Aszeten, Moraliſten, und Thed⸗ 
Jogen aus der Bibliothek genommen, Her» 
Prannt, and. baflr neue Bůucher eingeſchafft 
haben. Weun itzt einer don vas jungen Prie⸗ 


— ſern mit einem alten Prießer hieruͤber zu ſpre⸗ 


oben. koͤnmt; ſo verfeht son ‚ben anderen 


nun 


-, p. Reg. Dos IE. mi fir ui Wenn 


⸗ 


nur meins junge Geiftliche pon denjenigen 


cverſtanden werben, weiche fie als kuͤnftige Seel⸗ 


forger zur Gluͤckſeligkeit werben. anzufuͤhren 
haben; fo iſt meine Muͤhe ſchon belohnt, und 
‚mein Ziel ſchon arreicht. Mein Aicher Mater 
Servolus! Kloſterbibliothaken und Kloſterſtu⸗ 
dien waren, im Durchſchnitte genommen, von 


jeher elend. Was habe ich fuͤr Verdruß aus⸗ 


augehen gehabt, bis ic freye Hand bekommen, 
unſere Kloſterbibllothel beſſer inzurichten ? In 
Leitung der Studien‘ hatte, ich nur deswegen 
. freyen Gang, reif ich immer gerabe falche Obere 
: Hatte, die ih um das gar nicht bctummerten, 


% 


rn 


mas ich die, Bananen lebrte; und weil . 
⸗ die⸗ 


{ 
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dieſe Obern auch die ganze Priifung nicht ver⸗ 


ſtanden, die ich in ihrer Gegenwart mit euch 


jungen Geiſtlichen vornahm. Ich ſage es gar 
nicht aus Stolz und zu meinem Ruhm, baß 
ihr Gott danken ſollet, daß ihr unter meinen 
Leitung geſtanden. Wenige Kioftermiänner wol⸗ 


Ich uud koͤnden ſich die Muͤhe geben; bie ich 


mir mit euch gegeben habe, wenige wollen 
‚und koͤnnen fo ehrlich und graͤndlich untertich— 


ten, als ich euch unterrichtet habe; und in den 
wenigſten Kloͤſtern werben Die Studien von Klos 


ſtermaͤnnern und Lektoren bei was immerfür ei⸗ 


ner aͤuſſeren Aufficht jemals. rechtſchaffen und 


nuͤtzlich gelehret werden. Die Kloſterlektoren 
werden von allzuvielen Nebenabſichten hinge⸗ 


u riffen,, ihre Lehren nach den Gefinnungen dev 


Kloſtervorſteher und nach dem Kiofterintereffe 


. "eingurihten. MBerben auch bie vorgefihrichem 
. nen Bücher vorgelfens nun fo laͤßt fih ja far 


gen: Ahr müßt zwar bei Der Prüfung 


vor weltlichen. Stubiendireftoren, und 


vor bifchöflichen Examinatoren nach des 


nen, in dieſen Vorleſebuͤchern, enthaltene 


Sägen antworten; aber zur Aufrecht⸗ 


2... Doltung bes Kidſter, ihres Unfehens , 


ihres 


⸗ 


Pr 





ihres Vermoͤgensſtandes find dieſe Saͤ⸗ 
ge nicht. Die Religion unſerer Väter 
gieng dabei zu Grunde; die, bon une 
‚eingeführten Andachten würden verach⸗ 

tet, und vergeſſen; die gemeinften 
Leute, wenn folche. Sefinnungen vers 
breitet würden, würden uns nicht mehr 


anhangen , fondern ald Vernünftler viele 


mehr über und fpotten. Kurz! Die ger 
meinften Leute wurden bald uber uns 
ausfehen , und Ehre fammt Einkünften 
wäre für alle Klöfter verlohren. - 


P. Serv. Aber fagen mir eure Hohwuͤr⸗ 
den: zur Guͤte; Gaben mir nicht ſchon itzt an 
unferen Einkünften und an unferem Anſehen 
erſtaunlich verlohren? Wenn das Ding fo 
fortgeht, fo find wir kulerheituiche in kurzer 
Belt hinweg. 


P. Reg. Bir. werden nicht hinweg fon. 
Eondern wir werden Gott und dem Etaate 
:nüglichere Dienſte leiſten koͤnnen. Eben des⸗ 
wegen ſaͤhe ich gern, wenn mein Pater Ser— 
vulus ſich auf die, einem Geiſtlichen noͤthigen 

Dierter Band, 9 Wiſ⸗ 
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Wiſſenſchaften mehr verwendete. Ich rede nur 
gu ihrem Nugen, und besiwegen kann es fie 
nicht verdruͤſſen, daB ich offenhersig ſage, 
ihnen ſey es hoͤchſt nothwendig, in diefen Wiſ⸗ 
ſenſchaften dasjenige nachzuholen, in welchem 
fe unter meinen uͤbrigen Schuͤlern dergeſtalt 
zuruͤckgeblieben ſind, daß, wenn es auf mich 
angekommen wäre, fie noch nicht zum Prie⸗ 
ſter waͤren geweihet worden. Folgen ſie mir, 
und wiederholen ſie wenigſtens itzt fleiſſig das, 
was fie vernachlaͤſſiget haben, 


P. Servo. Bei aller Anftrengung wuͤrde ich 
dieſes nicht nachholen’ Fönnen, Mein Kopf ift 
einmal nicht zu finſteren Wiſſenſchaften. Gott 
ſey Dank! daß ich ſo weit gekommen, daß ich 
im Kloſter mit Meßleſen mein Brod verdiene. 
Zu dem endlich, daB ich auch noch: zum Beicht⸗ 
ſtuhl approbirt werde, will ich mich entſchlief⸗ 
“fen, die Moral durch ein paar Stunden des 
Tages wieder herzunehmen; die übrige Zeit 
aber muß ich auf die Poeſte verwenden. Das 
bin gebt einmalımelne ganze Reigung; unb 
auch mit der Poeſie kann ich der Religion unb 
un. ” Bam 


— 





— 


ven Staete nüglid werden, und: bem Rio: | 
fe Ehre machen. 


p. Reg. Sat kin Zweife, daß ein Did⸗ | 


. ter der Religion und dem Stagte ſehr nuͤtzlich 


werden könne , wenn ee zum Ziel feiner Arbei⸗ 
ten hat, aͤchte Grunbſaͤtze in Ruͤckſtcht auf Re⸗ 
- Hoten und das gemeine Beſte zu verbreiten; 
De Leute aufzuklären 3 ihre Herzen zu bilden; ' 
ihnen die Mittel zu zeigen, wodurdyfie hie⸗ 
nieden, und jenfelt$ des Grabes gluͤcklich wer⸗ 
den; Ihnen‘ einen Abfchen vor allem dem yu 
macen-, was der Vernunſt, einer reinen Re⸗ 
ligion, der haͤuslichen und buͤrgerlichen Gluͤck⸗ 
ſeligkeit entgegen gefetzet iſt. Der ernſthafte⸗ 
fie Philoſoph, der ſtrengſte Sietenlehrer, der 
eifrigſte Prediger bringe oft bei dieſem und fes 
nem "das nicht zumegen, was ber angenehme | 
Dichter‘ von "feinem Leſer erhält, Aber eben 
zu einem ſolchen Dichter gehöret nicht nur, daß - 
er die Regeln. der Dichtkunſt wiſſe; fondern 
es gehöre: auch hiezu' natuͤrliche Anlage und 
Lebhaftigfeit,, Berftand nd Witz, Sachen » unb 
Menſchenkenntniß, Kenntniß der beſten alten 
und neuen Dichterfihriften, Beleſenheit in ber 
4 Ya — alten 
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Wiſſenſchaften mehr verwendete. Ich rede nur 
gu ihrem Nutzen, und deswegen kann's fie 
nicht verdruͤſſen, daß ich offenbersig fage, 
ihnen fey es hoͤchſt nothwendig, in diefen Wiſ⸗ 
fenfchaften dasjenige nachzuholen, in welchem 
fie unter meinen uͤbrigen Schuͤlern dergeſtalt 
zuruͤckgeblieben ſind, daß, wenn es auf mich 
angekommen waͤre, ſie noch nicht zum Prie⸗ 
ſter waͤren geweihet worden. Folgen ſie mir, 
und wiederholen fie wenigſtens itzt fleiſſig das, 
was ſie vernachlaͤſſiget haben. 


p. Serv. Bei aller Anſtrengung wide ich 
dieſes nicht nachholen‘ fönnen, Mein Kopf iſt 
einmal nie gü finftsren Wiffenfhaften. Gore 
ſey Dank! daß ich fo weit gekommen, daß ich 
im Klofter mit Meflefen mein Brod verdiene, 
Zu dem endlich, daB ich auch noch: sum Beicht⸗ 
| ſtubl approbirt werde, will ich mich entſchlief 
"fen, die Moral durch ein paar Stunden bes 
Tages wieder herzunehmen; Die übrige Zeit 
aber muß ich auf die Poeſte verwenden. Dar 
bin geht einmal.melne ganze Reigung; unb 
auch mit der Poeſie kann ich der Religion und 





Dem’ Btaste endete werben, und dem Rio: 
fer Ehre machen. a 


p. Reg. Sat Klin Zweifet, daß ein Die 
. ter der Meligion und dem Stagte fehr nuͤtzlich 
werden könne , wenn er zum Ziel feiner Arbei⸗ 
ten hat, aͤchte Grundſaͤtze in Ruͤckſicht auf Re⸗ 
uUgion und das gemeine Beſte zu verbreiten; 
die Leute aufzuklaͤrenz ihre Herzen zu bilden; 
ihnen die Mittel gu zeigen, wodurch fie hie⸗ 
nieden, und jenſeits des Grabes glͤcklich wer⸗ 
den; ihnen einen Abſcheu vor allem dem gu 
machen‘, was der Vernunſt, einer reinen Re⸗ 
'igion , der haͤuslichen und bürgerlichen. Gluͤck⸗ 
ſeligkeit entgegen gefetzet iſt. Der ernfihaftes 
fie Philoſoph, der ſtrengſte Sittenlehrer, der 
eifrigſte Prediger bringt oft bei dieſem und fer 
nem das nicht zuwegen, was der angenehme 
Dichter‘ von ſeinem Lefer- erhält, - Aber chen 
zu einem folchen Dichter gehöret nicht nur, daß - 
er die Regeln ‘der Dichtkunft wiffe; fordern 
ed gehoͤret auch hiezu natuͤrliche Anlage und 
Lebhaftigkeit, Verftand und Witz, Sachen - und 
Menfchenfenntniß, Kenntniß der beften alten 
und neuen Dichterfhriften, Beleſenheit in ber 
3 Ya — alten 


- oo. N 
DS 
340 U U un 03 un 


$ 


alten und neuen Gefhlhrte, Verwendung ui 
Uibung, Reichthum und Mannigfaltigfeit an 
richtigen Worten und richtigen Gedanken, und 
die Geſchicklichteit, mit foldem Beuer, "pls . 
dem Schwung, und foldem Meise zu ſchrei⸗ 
ben, daß des verfländige, Lefer. dabei nicht ‚lanz, 


ge Welle und Schlaf, oder wohl. gar Edel 


befomme ; fonbern vielmehr. an dem Schoͤnen, 
Annehmlichen ‚und Körnigten eine anhaltende 
Nahrung und Erfrißhung fi feinen Geiſt 
habe . 0, di: 23. 


DD. Sa», Bat n uns Hekmirten Sei den 
anderen. Wiſſenſchaften Immer zu fodern pfles 
gen, das fobern fie nun qauch in der Poeſie. 
Bei euern Hohwuͤrden fol man in jeder Wiſ⸗ 
ſenſchaft, die man vor- fi nimmt, ſchon Ans 
fange die, Abficht haben, der. Vollkommenſte 
gu werden. Die Talente find bei allen Leuten 


. misht gleich. Einer hat mehr befommen, eis 


ner weniger, Ich glaube, es fen genug, wenn 


mian nur die Talente nicht vergraͤbt, bie ei= 


‚nem zu Theil geworden find, 


P. Regs. 


N 
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"PD. Reg. Das glaube ich auch, - Aber wenn 
eine Runft, eine Wälfenfchaft, ein Gegenſtaud, 
fo man vor" nehmen will, mehrere und 

groͤſſere Talente fodert; To IR es ja Unſinn; 
wenn man ſich mit einem einzigen und gerin⸗ 


gen Talente daruͤber hermacht. Wenn jemand 
um das Talent feiner Stärke nicht gu vergras 


ben, eine Laſt heben wollte, wozu ihrer vier 
gehören, wuͤre das nicht Unfinn?: Mit dem 


Kräften des Geiſtes iſt es ebenfo. Hat man 


die Gerftedfrlifte nicht, um eine Wiſſenſchaft 
vom Grund and ſich eigen zu machen; fo fol 
Mar: fein "geringes "Talent. anderswohin vere 
wenden. Es darf deswegen nicht vergraben wer⸗ 


ben. Der mit feinem geringen Zalente ein 


Woll⸗ oder Flachsſpinner wird, verdient mehr 
Lob, und iſt ein, dem Staate nuͤtzlicherer Menſch, 
als wenn er mit einem ſolchen Talente unnuͤtze 
und elende Hirngeſpinnſte hervorbraͤchte. Mein 
Heber Pater Servulus! Leider haben fo viele 
kloͤſterliche Schriftſteller über Phllofophie, Mo⸗ 
tal, Kirchenrecht, Theologie, geiſtliche Be⸗ 
redſamkeit, Geſchichte, Andachts⸗ Erbauungs⸗ 
Betrachtungs- und Unterrichtsbuͤcher mit einem 
einzigen ſehr geringen Talente:fich hergemacht; 
Ze | und 
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| unb die Folge war, daß bei puschmender Aufs 
klaͤrung ihre Schriften ya den Kaͤsſtechern, 
Gewuͤrzhaͤudiern, Tobackkraͤmmern, Paſteten⸗ 
baͤckern, und Papiermachern Samen, — Aber 
ſagen ſie Mir nurz. was fir. Gegenflände wol⸗ 
len fie denn mit aller Gewalk befingen 2 
P. Serv. Sauter geifliche Gegenftänbe,. „ie 
gar wahren aodacht und ustelt. führen 


D. Reg. Dem Pater Alapine habe Wwobl 
belbſi gerathen, daß, weil er Neigung und Aula⸗ 
ge zue Poeſtt hat, er fchen- fin... es dahin zu 
bringen, daß er und beſſere und mannigfaltis 
gere SKischenlieber liefere. Kirchenlieder ßab 
zur Erhebung des Gemuͤthes, und zu deſſen 

Heftung an die Gegenſtaͤnde der Andacht, zue 
Hindannhaltugg der Zerſtreuungen, zus Erwe⸗ 
ckung der Anmuthungen, zus, Beſeſilgung aͤch⸗ 
ter Religionsbegriffe, und zur dauerhaften Bes 
wegung des Herzens dag faͤhigſte und mutz⸗ 
lichſte Gemeingebethz wenn age dabei Ders 
fand und Wohlklang dergeſtalt witfamn uͤber⸗ 

reinſtimmen, daß jener durch dieſen noch mehr 
erbeben wird; und wenn eine: Mannigfaltigbeit 
"und 





und Abwechslung ber Lieber nad deu veeſchie⸗ 
deuen Andachtsgegenſtaͤnden, Feſttaͤgen, und 
kirchlichen Zeiten eingefuͤhret iſt. Immer baſ⸗ 
ſelbe Kirchenlied beſonders wenn es noch das 
zu weder am Wohlklange etwas beſonderes iſt) 
‚bei jedem Gottesdienſte, und in“ jeder, Kir⸗ 
chenzeit daher fingen, müßte zulegt ben Leus 


ten das Kirchengefang mehr eckelhaft machen, - 


Ratt deſſen, daß fie dafiir eingennmmen wer— 
den follten; oder es wird zuletzt ein, ebenſo 
maſchinmaͤſſiges Geſang herauskommen, als 
viele das angewoͤhnte Roſenkranzgebeth, oder 
bie angewoͤhnten Gebethe aus ihrem Palmgaͤrt⸗ 
lein, ‚oder Himmelsſchluͤſſel maſchinmaͤſſig un⸗ 
ter Zerſtreuungen, ohne Verſtand, und ohne 
.Rührung daher ſagen. 


P. Serv. Mit Kirchenliedern werde ich 
mich niemals abgeben. Erſtens bin ich ſchon 
fuͤr das nicht eingenommen, daß man an Kir⸗ 
chengeſaͤnge gewoͤhnt werden ſolle. Die Leute, 
ſollen nur ihre Roſenkruͤnze und die angewoͤhn⸗ 
ten Gebethe bethen. Das Singen, "und be: 
ſonders die neuen Kirchenlieber halte ich für 
‚ feine recht tatboliſche Bethart. | 

P. Res. 
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D.Reg. Aber mein lieber Pater Servulus! 
Sie werden doch uns Geiſtliche nicht beſchuldi⸗ 
gen, daß mir nicht die aͤchte katholiſche Beth⸗ 
art haben? Die. Domberrn ſingen; wir Klo⸗ 
-ftergeiftliche haben oft bis zum Blutſpelen durch 
foviele Chorftunden fingen muͤſſen; der Priefter 

beim Hohamte fingt, und der Latholifche Kir: 
cheugebrauch fodert, daß ihm die Mufifanten- 

auf dem Chor auch fingend antworten Nur 

bie Weltlichen berunten in ber Kirche folien 
nicht fingen „ die follen fchlechter ſeyn, als des 

Paters Servulus fein Gimpel, mit dem er ſich 

ſo viele Mühe gab, bis er ihn fingen lehrte? 
Hat denn David, da er gefagt hat: Singet 

dem Herrn ein neues Lied dieſes nur 

den. Seiftlichen gefagt ? Sollen au Religions⸗ 

Nieder beim Gottesdienfte nicht auch. Weltliche 

gewoͤhnt werben? Sollen biefe befonderd an 

neue und verbefierte Religionslieder ſich nicht 

gewoͤhnen laſſen? Wohin denfen fie, mein lies 
ber Pater Seroulus! In den erfien Zeiten 

| der 





” Pſalm XXXII- B. 3. 





der Kirche Hat das Volk beiri Gettesbienfte 
meiſtens geſungen, und zwar mit ben Geiflin, 
chen geſungen. Haben ſie denn das vergeſſen, 
was ich ihnen hievon bei den Lekzionen aus ber- 
Kirchengeſchichte, aus der Geſchichte der Kir⸗ 
chengebraͤuche, und aus ben lirchlichen Alter⸗ 
thuͤmern erfläret habe; * und moherfie wiſſen 
 folten, daß Ute unb Junges Männer und 
Weiber; Kinder und Ermachfene bei dem Got⸗ 
tesdienſte recht fchön zufammgefungen haben ?. - 


P. Serv. 





Olim omnes in. unum congregati communi voce- 
cantabant, quod & nos hodie facimus. — Fœ- 
minz, & viri, & Senes, & juvenes diftin&i 

ſant & Sexu & ztate, non tamen diftindi fant 
ratione concentus. Uniuscujusqgue enim vocem 
- Spiritus gemperans unam ex, omnibus conficit me- 
lodiam. Chryfeftomus hom. XXXVI. in ı. cor. 
pag. 405. edit. Francof. hom, in Pſalm. CXLV. 
tom. I. pag. 716. edit, Francof. Reſponſorũs 
Pflmorum, cantu virorum, mulierum, virgi- 

num, parvulorum confonans undarıfm fragor re- 
Fülta, Ambros, Hexamer. L. III, c. V. 
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P. Serv. Aber die neumodkſchen Kirchen⸗ 
geſaͤnge! Gert verſtaͤnde ung wohl aunch, wenn: 
wir nach. ber altdeütſchen Sprache, und nach 


ben‘ alten kiedern langen. .7. 

p. Reg. Gott verftände: uns ‚ ‚mein: lieber‘ 
Pater Seroulus! wenn wie auch gar nicht‘ 
fängen,, oder wenn wir feine Mofenkränge, kei⸗ 


ne Gebethe aus den Gchethblcheln daher ſag⸗ 
ten. Steht nicht geſchrleben: Du aber, wenn 
du betheſt; fo gehe in deine Schlaffam⸗ 


mer, und ſchließ die Thuͤre zu, und be⸗ 
the zu deinem Vater im Verborgenen; 


und dein Vater, der in's Verborgene 


ſieht, wird es dir vergelten öffentlich. 


‚ Wem ihr aber bethet, ſollet ihr Fein 


leeres Gewaͤſch brauchen, wie die Hei⸗ 
den; denn fie hermeynen, daß ſie durch 
‚ihre. viele Worte erhoͤret werden; dar⸗ 
um ſollet ihr euch ihnen nicht gheich ſtel⸗ 
len, denn euer Vater weis wohl, was 
euch vonnoͤthen iſt, ‚ehe, dann ihr ihn 


Bitte * Das ocniuche laute eich und. 


Ge— 





*Walth. VI. 6. Seque, 


[4 
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Gefang IR wegen ung ſelbſt, damit wir uns. 
gegenfeitig zur Anbethung Gottes: anfmuntern,. 
und in vereinigter Andacht einer: den anderen: 
- zu ächten Begriffen von ‚Gott, zum Glauben: 

an ihn, zur Hofnung auf ihn, gur Liebe ger 
gen ihn‘, zu. dem, ihm ſchulbigen Dank, und: 
zur Aufferen Bekenntniß aller uͤbrigen, ihm ſchul⸗ 
bigen Pflichten, Staͤrkung, Bewegung, und 
Beifpiel gebe. Wenn wir Menſchen unter ung 
von anderen Gegenſtaͤnden und Geſchaͤften ve⸗ 
den, ober. ſchreiden, bedienen wir ums wohl 
sach ber rohen und ungeſchlachten Rede⸗oder 
Schretbart, der man ſich vor Zeiten bediente ? 
Sollen wir alfı.wur damal, weun wir von 
Gott miteinander reben und fſiugen, immerfort, 
wie zu Zeiten der, noch nicht verbeſſerten Spra⸗ 
die, roh und ungeſchlacht reden: oder fingen ? — 
As iſt und gewiß angenehm, be: unfere der⸗ 
malige Bildhauer, Maler, und Kupferſtecher 
hie: Krujifire · und andere fromime Varſtellungen 
beſſer und feiner auszuarbeiten und auszudruͤ⸗ 
cken wiſſen, als es die alten konnten; warum 
wollen wir denn al nicht auſch an dem’ ein 
Wohlgefahlen haben, daß die Reden, die Ge⸗ 
fänge bie Sebethe, worinn wir unſere Be⸗ 

nr griffe 


griffe von. Gott einander gegenfeltig mittheilen, 
gleichfalls mit beſſeren Ausdruͤcken verfaflet und. 


verrichtet werben? Ungezweifelt wuͤrde man 
den fuͤr einen Wahnwitzigen halten, welcher 
behaupten "wollte; bie, Religion habe dadurch. 
ſehr gelitten, daß itzt bie Kirchen..nicht mehr 
nach ‚gothifcher. Art gebawet: werden. Ich kaum: 
” wich alfo des Artheiles wicht emöhalten, daß 
‚Biejenigen wenigſtens erzdumm, wo nicht wahn⸗ 
witzig find „welche zum Weſentlichen ihrer Ren 
Ugion noch die altem Meder fodern, und. ic 
Deswegen. zu neuen Liedern nicht bequemmen 
wollen. Sind neue undider Sprache nach vers 
befferte Lieder dent rechten und reinen Glauben 
entgegen; ſa ſind die Chriſten fchon vorlängk, 
naͤmlich auch bei den vorigen Liedern keine 
Rechtgläubige mehr geweſen; denn die vorie 
‚gen. Eleder gegen die Lieder, des neunten und 
zehnten Jehrhunderts, unb gegen die Lieder des 
weiſſenburgiſchen wonches Ortfrieds waren * 
m te. 
R 1. 4 „Mi . . “ . \ 

“pi Reg; Diefelben Eder vrfänbe kin 
Menſch mein. B a 


ll, . | . P.xeg. 
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pP Reg. Warum? 


'p. Serv. Weil. ‚nid De Gerade feitdem fo. 
die geimbert bat, ” Ä 


P. Reg. Ganz recht. Hat r aber deswe⸗ 
gen auch die Rechtglaubigkeit geaͤndert, weil 
man bei verbeſſerter Sprache von gothiſchen 
Liedern abgelaflen, und verbefferte Lieder an⸗ 
genommen? 


P. Serv. Das eben nicht. 


D.Reg. Nun! Se kann man auch igt, 
ohne. ber Religion zu nahe zu treten, bei noch 
mehr verbefferter Sprache, . noch mehr verbeſ⸗ 
ferte Kirchenlieder annehmen. Wäre biefes nie 
erlaubt geweſen; fo boͤtte das Volk nun in 
den Kirchen gar zwo unnerkänhliche Sprachen. 
Das Lateinifhe, was wir Geiſtliche, als wenn 
wir noch Geiſtliche des alten Laziums waͤren, 

be⸗ 





:* Urt Sylvæ foliis pronos ſpoliantur in annos, pri- 
.ma cadunt, ita verborum vetus interit ztas. Hor, 
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veihen unb fingen, verſteht das Volk ohnehin 
nicht; und wenn noch dazu vom Volke immer: 
fort Hätte gothifch gefungen und gebethet wer⸗ 
den müffen 5 fo verflünde auch: das Volk fein 
Gebeth und Geſang nicht mehr, weil ſich die 

Sprache fo ſehr verändert bat. 


\ P. Serv. Wegen meiner ſoll neue Kirchen⸗ 
lieder machen, wer will, Meine Sache ſind 
nur Heldengedichte, 


% 


D.Reg. Helbengedichte? Da nehmen fe 
was Groſſes über ſich. 


P. Serv. euß und Lieb zu einem Ding, 
macht alle Mi und Arbeit ring. 


D, Reg.: Aber fie werden Rich ja noch auf 
das zu erinnern wiffen, Pater Servulus! was 
ihnen ber Pater Jovita ſchon fo oft vorge⸗ 
- worfen, naͤmlich, wie fie im vorigen Yahre 
In ber Vakanzzeit fich den andere, jungen Geifts 
lichen ihren Mitſchuͤlern angetragen haben, eis 
nen Eyerfuchen auf die Jauſen zugubereiten, 
Aues batte kLuſt und Lieb zum Eſſen, und ſie 

hat⸗ 
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hatten Loſt und Lieb gum Kochen wit Varge⸗ 
ben, daß fie noch als Nobitz dieſes dem Koch 
vortreflich abgelernet haben. Wie aber ber 
Eyerkuchen auf der Tafel war, fo bat bei al⸗ 
ler Luft und Liebe feiner davon etwas effen- 
konnen, weil der Kuchen angebrannt wear, 
und einer flinfenden Schmier glich. Gehen fie, 
daß mit Lu und Liebe nicht einmal bei einem 
Eyerkuchen, zugeſchweigen bei einem ‚Delbenge= 

dichte alles ausgerichtet. iſt. Was wollen fie 

denn für Helden befingen ? | 


P. Serv. Die Heroen und Helden unferer 
"Religion, Ich weiß nicht, warum ein Uliſſes, 
ein Telemach, ein Nenndas , und andere ſolche 
Kerls heidnifcher Zeiten ihre Heldengedichte has 
- ben follenz; und warum bie Helden unferer Res 
ligion nicht ebenfo follen beſungen ‚merben bürs 
fen. Ich weis nicht, warum nur Immer aus 
Ovids Fikzionen und Verwandlungen der Stof 
hergenommen werben ſolle, da uns die Legen⸗ 
dDenfchreiber dergleichen Spaten und Verwand⸗ 
lungen in ber Menge liefern. - 


p. Reg. 


D.Reg. Pater Servulus! Sind fie noch bet 
Verſtande, oder ſchon von Sinnen ? Ich will doch 
nicht erwarten, daß ſie uns eine Legende der 
Heiligen in Seren liefern ? | 


P. Serv. Auf einmal‘ freilich nichts aber _ 
nach und wach: werde Ich doch eine Legende zus 
ſammbringen; denn ich babe mir einmal vor⸗ 
genommen, Über einen jeden Heiligen ein Hel⸗ 
dengedicht gu machen, und In daſſelbe alles das⸗ 
jentge hinein zu bringen, was von biefem unb 
jenem Heiligen In der Legende enthalten iſt. 


P. Reg. Was faͤllt ihnen ein? — Sie 
traͤumen ja ) 


P. Serv. er träume gang und gar nit; 
ich fehe mit offenen Augen, wie die ‚Heiligkeit 
bei den Leuten nachlaͤßt, und wie auch bieje= 
uigen, welche noch Legenden leſen, dieſelben 
fhon nicht mehr mit folher Erbauung und 
Nahahmungsbegierde lefen, mit welcher bie 
Legenden vormal gelefen worden, Man muf 
alfo eine neue Schreibart einfchlagen, um die . 
Sefung der Legende In den vorigen Bang gu brin= 

gen; 
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sin; und das wird am ſicherſten errelchet, 
wenn man dad, was die Legende aufuͤhrt, ‚in 


„Beblingöheder bes Voltes bringet. 


‚D. Reg Se fagten abe erft von Helden⸗ 


gedichten 3 dazu find je: Voitslieder nicht ge⸗ 


eignet? rn 

D, Serv. Das Side Släbe- Immer ein 
Heldengedicht, meil darinn die Thaten eines 
Helden beſungen werden. "Sollte Ich gewiß 
wie Klopfſtock ſchreiben ? Der Pater Arkadius 
gab mir neulich etwas davon gu leſen I 5 
verftand Fein Wort darinn. Meine Arbeit iſt 


auf den Bolfönugen hingerichtet; fie muß ale 


fo vom Volke verſtanden, und nach den Lieb⸗ 


Nlingsliedern bed Volkes verfaßt werden. Eure 


Hohwuͤrden Pater Regens werden ſchon ſehen, 
daß meine Gedichte rechte Gedichte (em wer⸗ 
ben. ©. > 
N 
-P,Reg. Gewiß werben fie in biefem Vers 
Kande Gedichte ſeyn, daß ſie viel Erdichtetes 


J enthalten; weil die Legenden ſelbſt von Er⸗ 
dichtungen vol find, Aber Heldengedichte 


Vierter Band. 3 und 
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und ſolche Gedichte werben. fie nicht, fon, 
die zur Ehre der Heiligen zur Ehre un⸗ 
ſerer heiligen Religion und zur Ehre des 
Authors gereichen. ae 


D Serv. Dafuͤr laſene eure Hohwleden mich 
forgen. Ich wette, daß die Meſſiade des Klopf⸗ 
ſtocks nicht von fo vielen "gelefen worden iſt, 

oder noch gelefen wird, al viele meine Egidia⸗ 

de, Antoniade, Arſeniade, Konradia⸗ 
de, Gutlaziade, Makariade, Malchia⸗ 
de, Pachomiade, Onuphriade, Paph⸗ 
nugiade „Reineriade, Romualdiade, 


Simeoniade, Theobaldiade, Theodoſia⸗ 


de leſen werden; denn bie heiligen Einſiedler 
und Waldbruͤder befinge. ich am erſten. Sos 
bann gehe ich erft über die —E8 und 
Kloſterheiligen, und liefere eine Benedickti⸗ 
niade, Beruhardiniade, Praͤmonſtra⸗ 


tenſiade, Dominikaniade, Franzisziade, 


Karmelitiade, Jeſuitiade, Piariſtiade, 
wie auch eine Nonneniade, und ſo weiter. 
Mit den Apoſteln und auch mit den heiligen 
Vaͤtern und Kirchenlehrern werde ich mich nicht 
abgeben ; denn erſtens iſt von ben Apoſteln 
lange 


x 


— 
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halten; zweitens erzielet man bei dem Volke 


‚vielmehr mit diefen als. mit jenen eine Nachah⸗ 
‚ mung, und eine Neigung. fuͤr bie Kloͤſter und 


Kioßergeiflihen: N 


D. Rei. Yater Servulus! Sie vwingen mich, 


den Pater Prior zu bitten, daß ihnen noch heu⸗ 


P zur uber gelaſſen werde u 


p. Sem. Nein! Dafi bedanle ich mich, | 
daß ich mir ſammt ˖ dem Blute auch mein poe⸗ 


tiſches Sener abzapfen laſſen Tüte. Ä 


D. Reg. Mas wollen ſte denn von einem 


poetifchen Feuer fagen? Ach. fehe noch nicht 


einmal eine Funke bapon, ſondern ich rieche 
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‚lange nicht foviel, als von den heligen Eine‘ = 
„Posten und Kloſterleuten in der Letzende ent⸗ 


nur etwas „was ſich angebranut hatz und, 


dieſes iſt verlaͤßlich in ihrem Kopfe vorgegan⸗ 


gen. Mein lieber Pater Servulus! Wenm ſie 


doch mit aller Gewalt ein Verſemacher ſeyn 


wollen (denn 'ein Poet werden ſie niemal wer⸗ 
den) ſo fangen ſie an, erſt die deutſche Proſo⸗ 


32 | die 
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die zu lernen; denn ich wette, daß ſie nicht 
einmal von dem Silbenmaaſſe etwas wiſſen. 
x j _ | | 
ı..D,Serv. Darum befümmere ich mid we⸗ 
nig ‚ wenn fi nur bie Endfilben selmen; auf 
bag ſieht das Volk bauptfächlich. 


p, Reg. Sie nehmen ſich alſo die arabifchen 
‚ Beten zum Mufter, bie ſchon um die Zeiten 
Mahomeths herum gereimte Berfe gemacht das 
‚ben, ohne eine gewiſſe Silbenzahl, oder ein - 
Silbenmaaß zu beobachten? Diefe Gebichte 
yoerben wunderlich ausſehen. Die Legenden⸗ 
ſchreiber ſind zwar auf vielen Unſiun verfallen 5. 
aber auf. dieſen verfielen fie doch nicht, die 
Legende in Reinten berauszügeben. 


P. Serv. Man ſieht aber Hoch, daß ſie 
hiezu Luſt gehabt haͤtten. Der Pater Kochem 
fuͤhret gar ſchoͤn die Verfe an, bie ber hallige 
polniſche Königsfohn Kaſimir zu Ehren ber 
Mutter Gottes gemacht bat, und die alfe 
lauten: . \ 


E27 
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Ale Tage fing und fage- | 
Lob der Himmelsfönigign; ; 
Ihre Feſta, ihre Beta 


Ehr mein Seel mir Muth und Sie“ 


Ebenſo führt er am heiligen Ehriſttag die Ver⸗ 
fe an, die ber Gott Apollo felbft zum Fatſer 
Auguſtus gefagt. Hat. 

Ein juͤdiſch Kind, der Goͤtter Gott 


Vertrnn und einge, nich in die u 


\ 


Dasß ic MAR in die Hoͤlenpein 
wWeins Opfers magſt nun ledig ſeyn. 


Sort erbarm. Mich wundert nur, daß /ſelbſt 


der Gott der Dichter ſo elende Verſe gemacht 


‘bat, als fie elend von· dem Arotnbentreibst 
te das Deutſche üherehet worden find... - 
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as xp. Reg. - Das. iſt was Schönes, vaß “ 


P. Serv. Auch der. Pater Jakob CSamied 
aus ber Geſellſchaft Jeſu Prieſter trat da und 


dort In“ feiner "Dienfibothenfegende als Poet 
auf. Beim heiligen Hofbedienten Apollo ſingt 
er alſo: 





“ — — — — — — 


‘ , ve 


. 
—— X 
[4 . - . 
- ”p 60. . x R 
ag. “ ” . . “on e 
— ” / .\ 
” x ‘ 
* * 


Wer fi fih der Sugend Preis will 


geben, * 


Meid nur Palaaͤſt, meid das Hof⸗ 


leben. 


Bei⸗ der heiligen Chriſtina einer eneligen 


Dienfimagd und Leibeigenen: * 
Schon öfters hat ein Heldenthat 
Ein ſchwaches Weib erwieſen, 
Darum ſie dann trotz einem Mann 
| Bon allen wird gepriefen, 
Bel einer unbekannten heiligen Magd, die mit 
bem anderen Geſchlechte etwas unbehutfam ger 


u weſen; und von einem Singer oder Muſikan⸗ 
ten zum ſchaͤndlichen Fall gebracht mordens* * 


Was braudt es viel; dieß Tugend⸗ 
zie 

So hoh nit haͤtt erſtiegen 
Wann ſie zumal nit wär im Fall 
Der Schwachbeit unterliegen. Ä 


p. Reg. Eine (chöner ,. ald das. ander, 


Diele Dosen fehen fie alfo als ihre Klaffiker 


an? | 
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"a? Verzeihen fie mir; die Heldengebichte , - 
die fie von Klofterheiligen herausgeben wollen, 
werden ausſehen, wie die Lieder vom baleri⸗ 
ſchen Heel 


‘BD, Serv. Hat ſich nicht aber doch jeder . 


von dem Volke bemuͤhet, ein Lied vom baleris 


ſchen Hiefel zu befommen? Nun fo werden fie 
Kb auch um. meine Gedichte bewerben; "und 
eben dadurch iſt meine Abſicht erreicht. ch 
Babe aber ſchon auch über einzelne Gegenflände. | 
ber wahren‘ Andacht Oden unter den Händen; 
die Heldengebichte Haben nur ben Vorzug bei 
wir, Ze . 


DP. Reg. Darf ich um einen-folchen Gegen⸗ 
: and ber wahren Andacht ‚fragen, melden fie 
in Reimen dem Volke vorlegen wohn? — 

p. Serv. Aber e eure Hohwinden müffen vor 
der Zeit zu Niemanden etwas davon ſagen; 
damit nicht etwa andere mir mit Bearbeitung 
des naͤmlichen Gegenſandes uvorkomten. J 


PReg- N 


Ya 
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P. Reg: Sie daͤrfen fi auf- mich baleſte, 
—E ſage kein Wort bavon, . 
ꝓ. Serv. Run ich Habe eine Otte unter den 
Händen, womit ich die gottſeelige franzoͤſiſche 
Kloſterfrau Margarita Alakok beſi inge, welche 
dem Jeſulten Pater Kolombier bie Offenbarung 
entdecket hat, in. welcher fie von Gott ſelbſt 
"x. in der Herzjeſuandacht, als in einer, Gott wohi⸗ 
gefaͤhligſten Andacht. unterrichtet worden. Ich 
laſſe in dieſer Ode das Herz Jeſu ſelbſt mit 
den übrigen fünf Wunden reden. Ich Habe ei⸗ 
ne kleine Fitzion dabet, wie die Fuͤſſe mit ih⸗ 
ren Wunden daruͤber ſtampfen, daß eine newer 
Andacht mi: dem Herzen auffommen ſolle; und 
wie die Haͤnde mit ihren Wunden bald einge⸗ 
ſtimmet haͤtten, dieſe Andacht hinweg zu tau⸗ 
den Aber alle die heiligen Moͤnche und None. 
nen, welche auch Die fünf Wundmaalen ‚bes 
kommen heben, "find, der Nonne Alakok, ınid 
dem Pater Kolombier zu Hilfe gekommen, dar 
mit die Oenrhwandaqht burchgefeget werde. 


- 





D. Reg. Er muß ich mit meinem Pater 
Servulus ernſthaft reden. Die adetuche kiede 
un Jes⸗ 





\ 





ea zu uns Sändern- U doch nicht eine be⸗ 
fondere. Perfon, fondern die Eigenfchaft unſe⸗ 
Nres Erloͤſers; denn er war ber, der uns Suͤn⸗ 
der: liebte. Nur er verdient alſo wegen dieſer 
Eigenſchaft unfere Berehrungg nicht baß feine 
-Bebe als etwas von ihm ‚abgefonderteg auch “ 
befonders verehret · werden folkte, Nicht das 
EStuck Fleiſch, welches man Herz nennet, ſon⸗ 
bern Jeſus Hehte und; alfo muͤſſen wir. unſe⸗ 
sen Heiland nicht in Stücke gelegen, und die 


Beifchernen Stuͤcke zu abgefonderten Gegenſtaͤn⸗ 
den der Anbethung machen. Nicht einer goͤtt⸗ 


lichen Offenbarung, ſondern dem Hirngeſpinn⸗ 
fie einer milzſuͤchtigen Nonne, und dem Fana⸗ 
tismus oder den Raͤnken des Jeſuiten Rue 
lombiers hat die fleiſchene Hertjeßuandacht Ihe. | 
ren Urſprung zu danken. Ich übereile mich 


gar nmicht in dieſem Ausfpruches bean felöft im. , 


Nom tft im Jahre. 1771 gegen.diefe Andacht 


eine warnende Abhandlung chienen. Im . 


Ä Ver⸗ 


.. — — — 
® Camilli Blaſii Auximatis J. U. D. & in romana 


vuria Advocati de feſto cordis Iefu differtatio eom- 
'monitoria cum notis & ınonumentis feledis. Teg- 


„„ nante  beatiffimo- Pontifice lewente AV. apud 


Bened, Franzefi ur 


4 


! 
2 
4 61 
1 . ” 8 . 
- t 


\ 


362 — 0... 
h Berzetchniffe derer gu Kom verbothenen Buͤcher, 
fo. im Jahre 175% unter Benedikt bem vier⸗ 
zehnten auf Befehl in Druck gegeben worden , 
ſteht fehon ein Buch von biefer Andacht zu bem Ä 
fleifchenen Herzen Jeſu, welches von einem er | 
‚ fuiten geſchrieben, * und ſchon den eilften 
Maͤrz 1704 von dem Papſten verdammet wor⸗ 
den. Auch im Jahre: 1770 iſt zu Bononien 
Im paͤpſtlichen Staate ein Bild verworfen wor⸗ 
den, wo ˖das Herz Jeſu mit zwölf auf zwoͤlf 
monatliche Betrachtungen und Verehrungen 
rings um daſſelbe angebrachten &cheinmiffen vor⸗ 
geſtellet war; So geht es mit der Andacht in 
Sinnbildern. Anſtatt deſſen, daß das Herz nur 
fuͤr ein Sinnbild der Liebe Chrifti gelten, nnd 
and dir ſchulbigen Verehrung.des Erloͤſers ſelb⸗ 
ſten nur erinnern ſollte, wird baraus eine Anz 
dacht zum-fleifchenen Herzen gemacht, und ewi⸗ 
ge Schande fuͤr uns Moͤnche ſ sogrunter’ die Je⸗ 





falten nicht mir Berg ihrer Privilegien f 
ſou⸗ 
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* Deyotion au ſaere Coeur de 5 5.5.1 c. pıt 
un ‚Pere de la ‚eompagnie de leſus. | 
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Yonbern auch vermög ihrer, in allen Stuͤcken, 


wo fie vom Mönch » und Mendikanten | 


feyn Vortheil ‚hatten, "über den Moͤnchslaiſt 
gezogenen Arbeiten immer, vorzüglich gehoͤrten; 
durch ung Mönche tft der Leib unſeres heilige ' 


ſten Erloͤfers dergeftalt zerſtuͤcket worden, daß 


man ſogar Kreuze ſieht, worau nur bie zwo⸗ 
Haͤnde, die zween Fuͤſſe, und das Hers han⸗ 
gen, als wenn Chriſtus waͤre zerviertheilet, | 


und zerſtuͤcket worden, und ale wenn das fleifches 
“ne Herz ſowohl, als jebe fleifchene Hand von 


Ihm, jeder fleiſchene Fuß von ihm beſonders 
verehret werden ſolle 


— p. Serv. Habe m bech aber fine genug J 
_ Bebeiße zum Herzen Jeſu, tote auch zu den fuͤnf 


Wunden gefehen, und gelefen; kann alfo der 


. ga Katholik mit dein fleifchenen Herzen Jeſu, 


mit den fleifghenen Händen und Büffen Jeſu 
reden; fo kann ich als Poet ja auch dag Herz. 
bie "Hände ‚und Büfe antworten laffen. 

p. Reg, Ich fage ja nicht, baß ber Pater 
Servulus der erſte tft, ber dieſen Unſinn, 
si abhoͤttiſche, von vaoſen ish verboten 

ne, 


© f ' — * 
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ne, und die menfchliche Vernunft Jowohl, als 
die Religion berabwuͤrdigende Andacht · einge⸗ 


fuͤhret hat. Die Antwort des Hertzens der 


Hände, und der Fuͤſſe Jeſu iſt gewiß von Ihe. 


nen, mein Pater Servulus! nicht duͤmmer aus⸗ 
gedacht, als die Anrebe und dag Gebeth an 


dieſelben ſchon von anderen vor ihnen ausge⸗ 


dacht worden. — Wie doch ein weltlicher Lau⸗ 
desfuͤrſt dareinſehen wuͤrde, wenn man Bitte 


ſſcchriften an. feinen rechten ober. linken Fuß, 


„an feine rechte ober linke Hand. flillfärte ; oder 


"wenn man ſich erbaͤthe, bet feinem linken Fuß 


zur Audienz gelaffen zu tgerben; ‚Ind; bann-ae 


den Infeh, Guß des Sandesfichen eine Anrede u 
Ä ‚Siehe - 8 F ”. IM 


P.Sery. Uber’ cin anderts poetifches Ge⸗ 
ſpraͤch in Profa: habe ich geſtern vollendet, bag 


wird euern Oehwuͤtden ger sefablen, 22 


p. Rep Wenn obermal nur Hände ind 


| * darinn reden, ſtatt deſſen, daß man je⸗ 


manden mit einem Kopfe dariun ficht; fon wird 
es mir eben fo: wenig gefablen, — 


Un P.Sun. 








0 

DP. Serv, Bei dieſem Geſpraͤche fehlt es 
nicht. am Koͤpfen, und“ zwar Teufelskoͤ⸗ 
_ pfen, \ | f} on ‘n 
p. Reg. Ya, ja! Das fann fo, daß das 
ganze Geſpraͤch, wie man ſagt, vum Teufels | 
bolen iſt. 


7 


-D. Serp. Vom Tenfelholer iſt wirklich eds 


was dabei, denn ich ſtelle datinn eine Pruͤfunz 
vor, welche «in der Hoͤlle in Gegenwart des 
Luzifers unter dem Vorſitze des hoͤlliſchen Heirn 
Profeſſers Baals mit ben kleinen Teufeln iſt 
gehalten worden, um zu ſehen, ob ſie in dem 
| Studium, die Heiligen gu plagen, Prosrefen 
gemacht, babe, Br ® 
D, Reg. Begendenmäflg- tft. diefer Bebanke 
gewbiß. Wer koͤmmt denn alſo bei dieſer Průuͤe 
fung zum Vorſcheinz; und was wird dabei ab⸗ 
gehandelt‘? oo N u 


p. Serv. Nun, sole ich ſagte, der enzi⸗ 
fe, unter deſſen Aufpizien bie Priifung gen 
halten wird, ber Profeise Baal, ber den 

Vor⸗ 
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"1 Worfig bei der Priifung hat, und ſechs kleine 
Teufel, welche gepruͤfet werben, nämlich der - 
"Kornutel‘, der Kaudatel, der Torquenzel, I 
_ Blommehjl, ber Eutruofe ‚ und ber Degen, 


. p, Reg. Bas das doch ie ergtmeifet 
lindiſche Namen find, 


» Serv. Run fit Heine e Seufein nahen | 
ich ja kindiſche Nemen waͤhlen. 


P. Reg. Sibt es "denn aber fee und | 
Ä kindiſche Seuft 


14 
k 


p. Serv. Sehen eure Hehwleden nur bie 
kegende an; was fuͤr kleine. Teufel dort im 
Kupfer geſtochen find; einige find gar wie bie 
Soldtaſer , je wobl gar wie die Muden, 


B.- 


D Reg. Sind and, Zuhsret Pr dieſer J 
Vruͤfung u | oo 


p. Serv. Das Andikorium iſt erſtaunlich. 
Erlauben eure Hohwuͤrden; ich habe das Ma⸗ 
‚auffeipe bei mir, 30 will es berausleſen 

denn 
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denn, auswendig wuͤßte ich ſelbſt nicht alles zu 
zu fagen, was Ich gefchrieben habe. — Der 
‚ breiföpfige Profefipr Baal hat allein unter ſich 
66 Leglonen Geiſter; und eine jede Legion ent⸗ 
hält 6666, hiemit machen dieſe allein. ſchon 
439,956 Hönifhe Geiſter and. Allen dieſen 
bat der Herr Profeſſor erlaubt, der Prlfung 
zuzuhoͤren. uch wurde einem Gafte erlaubt, 
nicht nur felbft gu fommen , fondern auch ſel⸗ 
ne untergebene mitzubringen, Da koͤmmt 
alſo der alte graubaͤrtige Agores ein orientalle -- 
fcher Herzog und Habichtstraͤger mit 31 Egon 
nen Geiſter. ‚Der Teufel Byleth ein Liebha⸗ 
ber der Muſick, der ſonſt auf einem Falbenpferd 
reitet, und die Trompete blaͤſt, auch von den 


‚Erorziften in einen Kreis gebahnet werden muß, n 


weil er ein Spoͤlter der Menſchen iſt, mit 

25 Legionen Teufel Zaloes auf einem Kro⸗ 

kotill reitend, ſo die Maͤnner zur Weiberliebe 

reitzet, mit 37 Leglonen. Der Borbas, oder 
vielwiſſende Loͤw genannt, mit 36 Regionen, 

Der nadtrappichte Buſas, ſo ſich meiſtentheils 

um den eingefallenen babiloniſchen Thurm auf⸗ 

Hält, mit 26 Legionen' gänfifcher Teufel, wor⸗ 

-anten drei zum Oppugniren bei der Disſpu⸗ 
| tazion 


> 


tr 
tazion eingeladen waren. Der groſſe dra⸗ 
chenſchwaͤnzige, wolfsmauligte Aaman mit 40 
Legionen feuerſpeiender Teufel. Zepar ein, in 
langen Hoſen prangender Teufel, der die Mens 
ſchen verderben, und unfruchtbar machen kann, 
mit 26 2egionen Teufel. Der vogelgeſangs⸗ 
| verſtaͤndige Barratos, der auch Feindſchaften 
anſtiftet, mit 30 Segionen, Der ſtarke Gio⸗ 
ſoin, der das Zukuͤnftige weis, Mit zo Legio⸗ 
nen. Dep beruffene Stolas, der in den Naͤchten 
herumtrappet, mit 26 —* Der Bous 
mit groſſen giftigen Zaͤhnen und langen Hoͤr⸗ 
nern, fo ſich in einen Menſchen verwandeln 
Tann, mit 60 Regionen, Der Edelgeſtein⸗ und 
Metalienfenner Barthimalili Marthim mit ei⸗ 
nem langen Schlangenſchwanz fonft auf einem 
Fgalbenpferd reitend, mit 30 Segionen, Pur⸗ 
fon ein König der verborgenen Schäge mit eis 
nem Loͤwengeſichte ſonſt auf einem Bärn reis 
. tend, Eligor ber Kriegsanzettler mil 60 Les 
gionen. Furkas ein Teufel in Geſtalt eines 
Landknechtes mit einem langen grauen Bart 
und einem ſcharfen Pfeile in der Hand, ein 
kuͤnſtlicher Teufel und ſtark in der Praxis, 
mit 20 kegleren. pelphas in Geſtalt eines 
Stor⸗ 
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Storchen, mit a6 Legionen; Ein Surichter des. ; 
Waffen Fokalor, ein Teufel, der ungeftime 
"Winde macht, mit Öreifenfügel, hat 30 Bes 
gionen ‘unter fih. Wine ein Teufel; der‘ zus \ 
- gleich Graf if, formirt wie ein Loͤw auf el⸗ 
rem ſchwarzen Roß reitend, böfe in der Hanb 
eine Raster ſtatt ber Peitſche, und macht die 
Waͤſſer anlaufen „ bat dermal feine gewiſſe An⸗ 
ndbi der Teufel unter ſich, und iſt folglich in⸗ 
beſſen Quieszent. Gambion, ber bie Selen en 
der Ertrunfenen den Erorziften vorftellet, | 
Geftalt eines Pferdes, mit 30 Pegionen, —* u = 
as ein reitender Loͤw mit ‚einem Schlag . — 
ſchwanz del Unheiles, mit go Leglonen. Mas 4 
| Jefor der Fuͤrſt der Verzweifluig, mit 10 3, u 
| gionen. Der-groffe Merar in Ochſengeſtalt, 
der die Aſtronomie beweinet, mit 30 Leglonen. 
Der großſinnige Ipos mit Gaͤnsfuͤßen un on 
Haſenſchwanz, mit 36 kegionen Dr wohd— 
beredte Naberus/ ein Verderber ber. Drälaten in | , 
 Rabengeftalt, mit 19 Legionen. -Der Glaſya . | 
Labolos mis Greifenfluͤgeln, der die Leute uns j 


ſichtbar machen kann, mit 36 Segionen, De ..  “ 
. Bitru In Geftalt eines Leopardens mit Grei⸗ 
fenfluͤgeln, der auch fehöne Geftalten annche -» 


Vierter Band. Aa 0m - 
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men Hang AR = die Weiber om Serie une 
zur Geilheit zu verleiten; iſt auch Der Vorſte⸗ 


Ber des Weibergeſchwaͤtzes, mit 300 Leglonen. 


yaiman, der ſonſt auf einem, Tromentharthiere 
geitet, wenn er den Eporziften erſcheinet, ein 
Geiſt der Hoffart und der Raͤnke, mit 200 
Leglonen. Bune in Geſtalt eine dreikoͤpfigen 
Drachens, der unter den Todten herum ru— 
mort, und mit Reichthum umgeht, mit 30 
Leglonen. Forneus der Anführer unndger Freun⸗ 
de in Geſtalt eines Meerwunders, mit 29 Le⸗ 
gionen. Beol ein Luͤgengeiſt und Vorſieher 
der Alchimiſten und Schwatzkuͤnſtler, mit 26 
kLeglonen. Foream, von welchem die Leute 
uunſichtb ar gelehrt, und beſonders in der 
Ethik und Logik wohl inſtruiret werben toͤn⸗ 


men, mit 29 Leglonen. Geomeri in Weiber⸗ 


. Meldung, auf einem Kameel reitend, ein. Ver⸗ 
führer der Weiber und Jungfrauen, und. Ent⸗ 
becker aller verborgenen Dinge, mit 2 Legioe 
nen. Dekorabia formirg wie ‚ein Stern, 
verjage den Erorziften die Voͤgel mit 30 Le⸗⸗ 
gionen. Ambbduszias ber Einhöry ein Verfuͤh⸗ 
rer ber Dienftbotben, mit 24 Leglonen. An— 
brag ein ſchwarilopſget Engel einem Rappen 
Se oo . glich. 


gti, bewegt die Herrfiaften jur Bereldung 
ber Unterthanen. , mit 30 Lkegionen. An⸗ 


droaphus in Geſtalt eines Pfaues, ein Mark⸗ | 


graf verwandelt die Menfchen in Vögel, mit 
30 Legionen. Furfurus Fein Fuͤrſt, ſondern 
me ein Graf, welcher Diebftahl, Donner , 
‚  Bagel,'und unordentliche Liebe anrichter, in 

- Beftalt eines flammenden Hirſchens, mit 26 - 
Regionen, Diefer kann fi auch In einen Eins 


gel verſtellen, und von göttlichen Dingen und 


Offenbarungen ſagen. Morchorlas ein teufli⸗ 
ſcher Markgraf, mit 30 Legionen in Geſtalt 
eines Wolfes, ein Anzettler des Zankes und 
Haders; gehorſamet aber doch gern den Exor⸗ 
- giiten. Vepor Schadenfroh, der auch Wun⸗ 
den nicht zuheilen laͤßt, mit 29 Legionen. Sal⸗ 


mack, der ſich auch in Menſchengeſtalt per⸗ 


\ 
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x 
dr 


wandeln‘, und bie Leute mit verfchicbenen Bora ⸗ 


ſtellungen bezaubern kann, mit 50 Legionen. 
Der Teopardifhe Otze, welcher die Menfchen 
unfinnig macht, daß fie glauben, fie feyn 
Kaifer , König ; oder wenigftend Mitregenten , 


bat keine groſſe Verwaltung. "Habathim ein 


dreikbpfiger Teufeldhauptmann, ber nichts dann 


| ſenget und brennet, mit 26 Legionen. Der 


r 
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bouiſche Draceureter Eyvromtut, der war | 
einen Menfchenkopf,. aber eine: Ochſenſtirne 
und Gaͤnsfuͤße hat, und ſich auf bie Matbl 


matik verſteht, mit: 72 Legionen. Orobas 


ein gefuͤrſtetes Pferd, ein Geiſt und Regent 
über 20 Legionen, ‚der. aber nicht fo arg iſt. 
Bapula ein geflügelter Loͤw, ein flarfer Mes 


chanikus, mit 36 Leglonen. Zimeris der Teus- 


el der verborgenen Schäge, mit 20 ‚Regionen, 
Flauxros ein Teufel des Betrugs und der Bes 


truͤger wit 25 Leglonen. Amy ein naͤrriſcher 


Teufel, welcher glaubt, her 1200 Jahre wie⸗ 


der in den Himmel kommen zu koͤnnen, mit 36 : 


Regionen, Balan ein bdreifäpfiger Schlangens 


beſchwanzter Teufel, der die Menfchen unfichte 


bar macht, mit. 40. Legionen Teufel, Alopt 


ein Verfuͤhter des Hausgeſindes hat einen Lie - 


wenkopf, nit 36 Legionen. Haagenti ein 


gefluͤgelter Ochs und Verkehrer der Metalle, 


mit 37 kegionen. Phoͤnix, der den Exorziſten 


ſo lieblich vorſinget, daß fie die Ohren ver⸗ 


ſtopfen muͤſſen, iſt auch ein Geiſt der Poete⸗ 


kei, und weis non allerlei Wunderwerfen kuͤnſt⸗ 


— 


lich zu reden, ‚mit 26 Leglonen. Kaap ein 
Dpferteufel,. * nn ben roripen richtige 


Ant. 
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Antworten gibt, und die Leute m Religlons⸗ 
ſachen verfuͤhret, mit 66 Legionen Teufel. 
Char ein Herzog ber Zeufel, ber den, Exorzi⸗ 
ſten bie Sprache, Bernunft , und daB. Gehör bes - 
nimme , und- befien man nicht log werden. 


kann, auffer man- bezaubert ihn in einem 


Dreiangel, mit 36. gegionen, Pärel in Ges . 
Ralt eines guten Engels, ber faufen und braus 


» fen madt, und bie Baͤder verdirbt, mit 48 Br 


Legionen. Mutmur ein Hauptmann der Teus 
fel ‚ der font auf einem Geyer reitet, und 
« Seelen erſcheinen läßt, in Geſtalt einer Drofs’ 
fel, gibt Befcheid von zufänftign Dingen, _ 
mit 30 Legtonen. Raym ein Geift, der Häus 
 fer- verſetzen, Staͤdte verheeren, vergangene 
Dinge offenbaren, und Leute umbtingen kann, 
mit 30 Legionen. Bifrong , Ser bie Lichter 
auf den. Gräbern, und bie frurigen Männer 
auf dem Felde macht , mit 30 Legidnen. Za⸗ 
gon, der eins In das andere-verwändeln, . 


und. auch die Leute zu Narren machen kann, 
. mit 23 Eeglonen. * | 
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* Hifiorifehet Broceffa juris wwiſchen Lutifer und 


Jeſus vom Fr Aprer L U. D. und Advolaten. 
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P. Reg. Ih bitte fie- um alles In der 
Welt; hören fie mit den Gäften und Zuhörern 
euf, Der Disſputazionsſaal iſt einmal ſchon 
u voll, wentgſtens ſind meine Ohren ſchen 
zu vol, | “on 


P. Serv, Nun ich Abergehe elf bie, an⸗ 
deren, die als Gaͤſte dabei erſcheinen; und ge⸗ 
"Ben den Heinch Beute als den Vaupt⸗ 
perſonen. | l 


P. Reg. 34 verlange: mie non der ganzen 
Diefputazlon auch nichts zu willen; benn da 


' werden alle „Arten vorkommen, mit welchen 


Die Legendenfchreiber die Leute von Teufelm 
‚yeinigen llaſſen; und es wird disſputirt wer⸗ 
den, welche unter dieſen Arten die verlaͤßlich⸗ 


fe ſeyn koͤnnte, bie Deiligen recht gu. plagen, 


p. Serv. & iſt es. Jeboch muͤſſen die 
kleinen Teufel einen jeden Satz, und eine jede 


\ Peinigungsärt, daß fie bie werlaclichne ae 


auch beweiſen. 
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p. Res. Das werden habſche Beweife 
ſeyn. | ' Eu \ ’ 


. m», Serv. Nun wie man vor Zeiten bie | 
ESätze damit bewies, baf man für jenen Sag 
ben Bufenbaum, ben Estobar, den Diana; 
‚ file einen anderen ben Mariana, den Reifenz - 
ſtuhl, den Schmier ‚den Pichler, den —* 
gruber anfuͤhrte; ſo muͤſſen wir die kleinen 
Teufel fuͤr dieſen Satz den Surius, oder ei⸗ 
nen Bollandiſten „pdber einen Metaphraſtes; 
fuͤr den anderen Satz den Pater Kochem, den 
Pater Ribadeneira, den Pater Hornig ‚den. 
Hater Raßler, und To weiters alle Legenbeu⸗ 
fchreiber anführen; "Das If aber: nicht genng,. . 
nach diefer theoretiſchen Pruͤfung muͤſſen fie 
aud) von ben Legendenfchreibern Atteſtaten über 
‚das beibringen ‚. was Pr ſelbſt ſchon veruͤbet 
haben. a 
p, Reg. Nun der Pusifer und die Gaſe 
werden fich bei dieſen kleinen Teufeln wohl mit 
wenigen begnılgen ; benn nach denen Begriffen, — . 
die ſich der Pater Servulus von Teufeln 
a madt, 
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D. Sen, Ih ſtelle fie einmal vor, wie 
fe das thaten, was fie konnten,‘ Der Raus 
datel legte Dem heiligen Einſiedler Autonius 
einen Zoldentn Schluͤſſel und ein Stüd Gelte⸗ 


5 miacht, kann man von tleinen Tufee sit 
i ſo Biel fodern, . 


vor, um ihn in verführen, 


DD Reg. Das iſt wahr, in Boifid, ce 
nen. Schlüffel hinlegen, um jemanden zu vers 
ſubren, kamm auch on Kleiner iofer Bub 





p. Som. Er hat. ſchon noch mehr gethan 
_ ber-Raudatel, Er ift dem aämlichen Seiligen 


die ‚ein Eſel erſchienen. 


p. Reg. Aber boch nur in ber Gtoͤſſe ds 


ne kleinen  Steinefeld, weil dieſer vd, 


‚ser oh llein iſt? 


rl 


p. Sav, 34 Banke euern Hohwuͤr den file 
die Erinnerung; ba hätte Ich wirklich gefehlez 


I 





ich Habe Ihn als ‘einen groffen Eſel — * 
laßen. Bus der. Efel iſt bald bomigit. Aber 


Jr 


das 
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das werden enre Hohwuͤrden fir einen Kleinen, 


Zeufel nicht gu viel finden, daß ich anführe, 


wie der Kaudatel in Gefalt eines Schweineg 


Nachtszeit zu dem 'heiligen Teofanes gefome. 
men, und ihn in den ‚rechten Daum gebiffen hat, 
"damit. der Heilige nicht mehr ſollte Buͤcher 
ſchreiben Fönnen, 0 . 


p. Reg, Die. ‚Meinfen bosbaften Kinder u 


beiffen und freuen fon; das if nicht ı uns 
natuͤrlich. Aber auf das Schwein toͤmmt es 
wieder an, ob dieſes groß iſt. 


P. Serv. Tauſend binein! Da hätte 73 
den naͤmlichen Fehler gemacht ; ich ſchrieb: in 
Geſtalt eines groſſen fetten Schweines, ich muß 
alſo ſetzen in Geſtalt eines Sponferkels. — 
Beim Kornutel hoffe ich, keinen Fehler gemacht 
zu haben. Daß er bei der heiligen Marta die 
geweihten Lichter alle ausgeblaſen, bie Pe -um 
ihr Bett herumpellen ließ, damit ſich ber Gas 
tan ihr wicht nähern folle; dieſes IR für einen 

Keinen Teufel nicht: gu viel? 


- 
® - 


\ 
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p. Reg. Immer ein | anpaffender Buben⸗ 
ſtreich, jemanden Lichter ausblaſen, doch wirb 
er eins nach dem, anderen ausgeblaſen haben. 





P. Serv. Nein, er erregte einen Sturn⸗ 
wind, der anf einmal alfe Lichter auslöfchte, . 
"and allen Anwefenden , groffee Barden ein⸗ 
hat. 


». Res. Haben Me benn Ye der Reanten 
uicht die Fenſter und Thuren zumachen kön⸗ 
nen? — Und wie wird es der Kornutel be⸗ 
weiſen, daß eben er den Sturmwind erreget 
Habe? Ä 


. 


p. Serv, Sierdber het⸗ ihm der detru 


de Natalibus * dag Atteſtat autgeſellet. 


p Reg, So wohl, Nun. fo laſſen wir es. — 


Ein loſer Dub kann die ſchwereſte Laſt, die an 


einem Nagel hanget, herabfallen machen, 


wenn er den Nesel rief locker macht. Es 


lann 


— 
2 \ 1X “ 
. ’ \ ö —— — 
*Lib, © cap. 151, s u Zu | 
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tann hiemit ber Kornutel in ber Admosphaͤre 
auch was kleines locker gemacht haben, wor⸗ 
nach der Plunder untereinander gegangen iſt, 
und ben Statnwiud berurſachet hat., 
F 

p, Serv. Auveh! Dad Gleichniß iſt in: 
bad werde id} gleich, an ‚eben dieler Stelle ans 
bringen, — Librigeng habe ich den Kornutel 
‚ ind. den Kaudatel auch In einer That alle zwei 
beiſamm, da fie nämlich dem Richter Lyſtas, 
welcher dem heiligen Kosmas und Damianıd 
vormarf, daß fie Ibm mit ihrer Zauberei dag 
Meer ſchlaͤfrig . wo derbe Ohrfeigen 
gaben 


P. Reg. Das IR (chon wieder etwat Me. 
loſe Buben. "her mit dieſer That koͤnnen fie 


heim Lusifer feine Ehre eingeleget haben; weil, 


fie nicht auf bie Heiligen fondern auf ben Rich⸗ 
ter ſchlugen, dem fie vielmehr wider die Heia 
ligen baͤtten beiſtehen ſollen. 
p. Ser. Das iſt wehr. Hieräber Sunte 
man Ihnen fein Attefkat mit Vorzug ausſtellen. 
Ich laſſe das gar Hinweg, Ohnehin Habe ich 

tt | ben 


den Kaudatel, den Kornutel, ben Torauıme 
gel, und den Slammanzel In einer That bei⸗ 

. :"famma;-ba fie nämlich alle zuſamm ner der 
| ‚Predigt. des heiligen Eberharbs aus ‚den Be⸗ 
leſſenen ſo berausſchtieen. daß alles Volt er _ 


ſwrac. | 


ꝓ. nes. R abermai ein gutes —XRX 
das iſt ſchon recht angebracht, | n 


D. Serv. Din Sorauengf Rene is ale gar - 

Fu _ am lofen Schelm vor. Das iſt das wenige 

| ‚Re, daß er ſich in eine Schlange verwandelt, 

und dem heiligen Joſt eine tiefe Wunde in ben ü 
Fuß gebiffen bat, wie ˖ ihm der Pater LKochem 
hieruͤher ein recht ſchoͤles Atteſtat qusgeſtellet hatz 
ſondern ich ſtelle ihn auch als einen ſtarken une 

J terſetzten Buben vor, der in das Kloſter des 

75 Yeiligen Ziſterzienſerabtes Roberts ſich mit ei⸗ 

| nes, Körbe hingeſchlichen, auf einmal einen 

| unandaͤchtigen Novizen erwiſcht, denſolben in 
den Korb. hineingepakt, und bamit davon ge=. . 


flogen. if, 
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Leute in Moräfte hinein, oder Aber Anhsͤhen 
hinab verfuͤhren laſſe. Der Negerl iſt gar zn 
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» Reg. Yater Seroulus! Das iR eine 
mal zu viel für einen Buben, wenn er bei ſei⸗ 
nen Jahren auch noch ſo ſtart unterſetzt iſt. Ein 
Rosi bat ja doch eine Schere, Laffe der 
Pater ten euftuofel, und den Biegen! mit⸗ 
tragen. 


\ 
x 


D. Serv. Dan euftuofe fan ich nt 


brauchen; denn biefen ſtelle ich als einen traus 
rigen matten Teufel’ vor, den ich nur auf den 
Straffen heulen und meinen, und hiedurch bie - 


+ Hein, ber ann ſich nur auf Salatſtauden 


‚und andere Eßwaaren ſetzen oder in ein 


Meine oder Bierglas hineinſtecken, damit die 


Leute von ihm beſeſſen werden. Dieſe zween 
| Zeufel- laffe Ich auch deswegen bei der Prüs 


fung nun aus den erſten Elementen ber Teu⸗ 
felstünfte ausfragen, Aber ber Glawmanget 
kann ben Korb tzagen übehſen. 


P. Reg. Um einen Rohren zu fragen Ans | 


‚der Torquenzel und der Glammanjel noch im⸗ 
mer ‚m wenig, 


- p. Sem, 


- 


\ 


r 


382 — 
dB, Serv. Ran fo folle der Kaudate dote - 
PAR mithelfen. Dis ift gleich geändert, Sins 


‚ ben eure Hohwuͤrden diefes Gedicht nicht Ins 


fig, und dergeſtalt verfaßt, baß, es’ alle Stuns 
de bei einer parhamerifchen Kinderlehrptozeſſion, 
oder bei einer Charfreitagsprozeſſion auf einer 
Bühne aufgefuͤhret werden koͤnnte? Nur muͤß⸗ 


ten die Legionen Zuhoͤrer qusbleiben, weil nicht 


ſo viel und ſo groſſe Scauduhnen aufgebracht 


werden Fönnten, 


p. xes. Mulede, nicht. Abel Ausfällen, — 
So haben fie noch mehrere dergleichen Sediche . 


| “ ſchon fertig 4— 


Br) Se, Eure Hoproäeben wiffen ja, baß 
bei den Tharfreitag — Kinderlehr — und 
auch anderen Prozeſſtonen auf den herumge⸗ 


tragenen Buͤhnen nicht nur Teufeln, ſondern 


auch Engelnnit ‚Spräden und Gefprähen,, 
und in verſchledenen, eigens hiezu verfaßten 


| Vorſtellungen zu ſehen, und zu hoͤren waren. 
Auch ih babe alfa dergleichen englifche Ge⸗ 


fröne. und Geſchichten in Reime sebraat, 
wo⸗ 


wog ‚aber. ef bie Rupt —* werden 
muß. . | | R 


werden 2 


p Serv. Eine Ober eben nicht, aber eine. 

\ — „ wie dieſelbe nach ber —*8— 
des p. Buzelins in ber Lengende dem heiligen 
Viktor von den Engeln gemacht worden, 
. Nun bei einer Taßelmuſik, die. groffen ‚Herren. 
gemacht wird., kommen auch Arien vor, Die 
alten heidniſchen Poeten haben freilich bei ih⸗ 
ren erdichteten Tafelmuſiken von den Sängern 
mie iſtens die Thaten ihrer Heiden und Halb⸗ 
ggdoͤtter, oder den Lauf des Mondes und dee 
Sonne, oder woher- die Menfchen, oder wo⸗ 
ber das liebe Vieh gekommen, befingen laſ⸗ 
ſen.“ Das ſey aber weit von mir, Reine 
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* Ad 26. hebruarii. 
** Hic canit errantem lanam , Solisque abores, ups 
de hominum genub & pecudes &e. Virgil 4 
J. ‚Acneid. 
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p. Res. Das (or 12 gu eine Om 
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englifhe Saͤnger . befingen lauter Besehene 
Seiten aus ben: Legenden. Der : eine befinget - 
naͤmlich, wie vom heiligen Fechinus als Par. 
tron wider die Floͤhe diefe Thierchen in bie 
Flucht gejaget werden; *wobei die Muſik zu 
thun haben wird, die Geſchwindigkeit, ber 
Floͤhſpruͤnge mit Allegro affai und Preſto 


gut auszudruͤcken. Der audere mie der heili⸗ 


se Dimanus macht, daß ihm durch vlerzig Taͤ⸗ 
ge und ſo viele Naͤchte die Sonne nicht untere 
"gehen kann; *" der Dritte, wie bie allerreineſte 
Jungfrau zum ſeeligen Andreas. und zum ſee⸗ 
Ugen Abundus vom Himmel herabſteiget, und 
nicht nur ſich von denſelben kuſſen läßt, ſon⸗ 
dern dieſelben auch hingegen zu kuͤſſen ſich wuͤr⸗ 
biget. “ft Der Vierte, wie das Chriſtkindel 
aus feinem eigenen kleinen Munde von der 
Milch, ſo es eingezogen, der ſeeligen Paula 


etwas zu koſten gibt. Der Fünfte, wie die 
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J Menolog. ord. S. Francis Authore P. Fottanats * 


Engeln” fich oft gar mie: Rocin abgeben de N 
fen, und der eine ſich nach Frankreich begibt, 
um flätt‘ des feeligen: Franziskanerkochs und 
Lalenbruders Michaels Mogotts in der Klotere 
tie zu kochen; * ber andere aber nah dem 7’ 
Kiariſſerinnentlofter "u Sefling in Sqhwaben . 
flieget um ſtatt der ſeellgen Nonne Murädritd 
die Kocherei zu verrichten 3 denn beide die “ 
"gottfeeligeh Perfonen haben ass lauter An⸗ | | 
dacht vergeſſen, fuͤr ihre: Konvente zu kochen 5‘ Eu 
weswegen auch, menn nicht ftattihrer bie. Ense — - 
seln gekocht haͤtten, damals die Franzlskaner 
und die Klariſſerinnen feinen: Biſſen wien: 
bekommen hätten.‘ Der Engel, * ber‘ ‚zu Ve - 
‚ Klofterfcauen gekommen, war'gar ſchoͤn, und — — 
hat ſich ordentlich mit einem langen aſchenfär⸗ | 
‚ben Kleide, und. mit ner weiſſen vortreflich 
Vierter Dand. a 7 "Pe 
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He. 8, . Fe ie 7 » 
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: Huebero Monachü typis Jennis L Luce straubig 
anno 698. pag. 548. 1 


2 


8* Ci Menolog ; ord,'S, xFeticis. PB. 2 nf | 


rl nt 
felßiefen Peräfe, aufpugen miffen.“ So ‚ger 
ſchmackig war alles gekocht (fagt der 3 Sortus 
mat. Huber) daß die Yungrigen Tonnen alles 
aufgegeſſen, und dieſen ſchoͤnen und fleiffigen 
Loch gern mit hundertfachem Lohne Behalten 
hätten, wenn er nicht verſchwunden .märe, ** 
. J iR auch hierauf augenblicklich in der Kuͤ⸗ 
Ge nicht. mehr fo laufe zugegangen, welches 
in der Muſik ganz gut mit Adagio, lento „ 
und Sotto voce ausgedruͤcket werden kaun. 
Die fechfte Aria iſt endlich vom feeligen Sranz 
sistaner Johannes Bernard, der aufgehenfee 
worden, und fchon, tobt vom. Galgen herab 
noch durch brei Taͤge und drei Nächte fo eif⸗ 
rg geprediget bat, dat es die Unglaubigen 
F wide. 





" u. v N D 
\ . ’ [ 


’ Püerulus pulcherrimus tunica indutns, & Abo 
aupilitio crigpatim inſignis l. c. | 


* Cibi tam Sapide, tamque inteßre prandebantur 
ab eluriente San&imonialium convehtu, ut ve- 
nustiſſimo ſuo atque induſtrio Gaftrimargo optaf- 
Gt centuplicare mercedem. - Verum’ difparuit an-. 


gelus Dei, & culina fabite vejdim, ef ſar ſro⸗ 
gelitati. l e. | . 
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nicht gaben aushalten koͤnnen, fondern. ihn. 


herabgenommen „ und, den wilden Thieren ı vor⸗ 
geworfen haben, *. | 


p. Reg, Mein licher P. Seröutus! Hören fie 
mir auf mit Ihrer englifchen Safelmufif-, und 
mit allem dem, was fie won Engeln wollen 

beſingen laſſen. Alles das iſt unausſtehlich, 
ſo wie es gegen die Ehre Gottes, und gegen 
"bie, der allerreinſten Jungfrau, beu heillgen Ens 
geln, und den Heiligen Gottes ſchuldige Ver⸗ 


ehrung ſtreitet. Meynen ſie denn, P. Servu⸗ a 


lus! daß ſo wie hier auf der Welt ein Ka⸗ 
pellmeiſter oder ein Thurmermeiſter zu ſeinen 
Leuten ſagt: Geh't mir dort oder dahin, Mus 
# gu machen, auch. die heiligen Engeln mit 
Sb2 Due 


! 
D J | 
/ 


“+ Cie Mendlog; pag. 1183. WON P. Hueber ſob⸗ 


gendes Diſtolon verfaßt: 


Cathedra fi furca ‚et .far 0. 
quj predicat, ingens; | Ä 
_Pesrdulus e forca pradisat 00 
eximic. 


'388- — — A.— 
Moßttallen und Inſtrumenten anf ale Seiten. 
ausgehen, und Tafel» und Nachtmuſiken müs " 
den milffen ? Und- glauben fie etwa feſtiglich P 
daß ein Franziskanerbruder und eine Klariſſer⸗ 
nenne, bie auf bie. Erfüllung des, ihken ob⸗ 
*  Hegenden Dienſtes und ihrer Pflichten vergeſſen 
| haben, dagegen feine wahre Andacht ſtatt ha=- 
ben kann, hiedurch Haben verdienen Finnen, 
bag die lieben heiligen Engeln ftatt ihrer. hax 
ben Köche abgeben, muͤſſen? — Soll dieſes et⸗ 
wa allen ‚Elöftengeiftlichen und weltlichen Dienſt⸗ 
leuten sum nachahmenden Beiſplele “and: zur 
Zuverſicht dienen, daß fie ihre Dienſtpflichten, 
wenn es nur aus Andacht geſchieht, unbe⸗ 
kuͤmmert unterlaſſen duͤrfen, weil ſchon bie’ 
“ Engeln‘ flatt ihrer bie, Dienfle, verrichten wer⸗ 
ben ? — Uiber die lindiſche Erzaͤhlung von 
be feeligen Paula mag: id) gar nichts fagen, . 
Der ſeeligen Paula, ber ſeeligen Anbreas, 
und dem ſeeligen Ahundus mögen wohl dergigte 
en Dinge in der Fantaſie, oder Im Traume 
‚vorgefommen: ſeyn, oder ſi e find ihnen: gar 
aur don den Legendenſchreibern angedichtet wor⸗ 
‚den. - Bel dem feeligen Johann Bernhard wird 
web der. Henter fein 3 Danbıwer, fo: ſchlecht 
re, .d. ver⸗ 


4 


— — a | 
verſtanden haben, daß ber Diener Gottes nicht 
wirklich geſtorben iſt, und aus biefeg. Urfache 

noch vom Galgen herab hat predigen koͤn⸗ 
en. — Und was fie ſich doch in der Vertrei⸗ 
dung der Floͤhe durch den heiligen Fechinus 
Cwelches ebenfalls eine, dieſen -liebeg Heili⸗ 
gen Gottes entehrende Fabel iſt) für einen er⸗ 
habenen Gegenſtand zu einem geiſtlichen Lied 
 gewählet haben! . — 
p. Serv. Und eben dieſes Sefang, alaubte | 

RL. ‚ babe mir am beſten gerathen. Hören 

"ehr Hohwuͤrden boch nur die Verſe ſelbſten Zu 

die cch bleruͤber gemacht habe. *5 

p. Reg, Das if wahr; Bisher haben fie mir, 
"nur bie Gegenfiände ihrer Gebichte hergeſagt, 
don hren Verſen aber Habe ich noch keinen ge⸗ 
br Nun fo -läffen fie Welnetwegen auch 

dievon etwas hören, j 


1 


p. Serv, Mut! Ih mil iingen; 
u Sas mir, warum — 


_ 


v 
| 


J 


p. Reg Was iſt das ? Mufe wollen fie 


| lagen p. Servulus! 


P. Serv. Nicht Ruf, fpndern. Rum: 
Wenn ich meine Gefänge. wie bie profanen 
"Dichter anflenge, da hätte Ich freilich {reiben 
maſſen: .. / 

Muſe! Ich will fingen ; 
Sag mir, warum -,r 


Aber ih zuffe in ben meiften meiner Lieder ' 


ven‘ ‚feeligen Du an, : Diefer war ber bes 


am _ 


ruͤhmte abſcheulich gemarterte Framzislaner⸗ 


roet zu Leyden in Holland anno 1572. Ins 
merzu rufe Ich auch den fecligen Pazifitus an, 
- Diefer war im breisehnten Jahrhundert ein. fo 
ſtattlicher Poet, dag ee König der Verſe 


genannt wurde; wurbe aber auch aus einem 


Poeten und Koͤnige der Verſe noch bei Leb⸗ 
zeiten des heiligen Franzens ein Tranztsfäner. 
Er ſah duch eine Dffenbahrung, daß der 
Pag, auf welchem vorher. im Himmel ber, 

wachhin verſtoſſene folge Euzifer- gefeffen, für 


ben 
/ . 





u Mufs uhi caufas memora. 
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den beinlthigen, beige Ban immer nf J 


wahre geblieben. | J 


9 


“ ». Res. Nun mein lieber Bott! Das ba⸗ 


be ich auch nicht gewußt, daß es im Sie 


N 


veſperrte Sitze gehe. —— —7. 


P. Serv. Ich manqte, daß ale poeten 
Biefen ſeeligen Muſſi gu Ihrem eigentlichen Pas 


tron wählten ,. und Ihn im ihren Gefängen flatt 


des Apollo und der- Mufen änriefen. Ich da⸗ 


be wir ihn einmal gum Patron in der Poeſie 


 gewählet, und fein Patrocinium wirluich er⸗ 
fahren’ = 
ME p. Reg. 


«Cie. Menolog. ord. S. Franeisci — 1359. & 
- 2723. 109 bie Verſe vorfommn: 


Nec tua pietas, nec Apolinis infula texit 


Mufrum Muffi. decus, ingeniique per omnem | 


Immortalis honox etlebrem te reddidit orbem 


Und wozu der P. "Hueber ſelbſt ein Dihifon vers 


" Jaßt iwelches aber fo ſchmutzig finnreid if, daß ich 
“ u tan latiniſch nicht berfeten will. 


BE De Reg, Run fe. laſen ſi⸗e nur hören was 
Ihnen "in ihrer Einbildung? dleſer Geclige- fig 
eine Patronanz geleiſtet. nn 
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P. Se, Mufi!. Ih win Ringen, Fe , 
Sag mir, warum. ſpringen 5. 
» Bor dem heiligen Fechin ER 
71,80 gefhwind hie ZIsh Badin:. -- 
er Was brauch't da viel Fragen . m ‚ . 
5 Bugelina wirb dir's jagen; 0 on 
Er iſt wider D’FISH. Mate nn 
Deswigen hupfen s ſo dabon. 
Pr Reg. Gehn fie zum Geyer mit, bien 
. fer verzweifelten Poeſte und mit ihren Ruite, . 
| telverien , womit man einem’ Hunde vergeben - 
Fönnte. ch will feinen einzigen davon mehr 
hören. Ich rather pre; han ſie Zett Le⸗ 
. bens in leder Woche an einem’ Tage.mit Zax 
ſten in Waſſer und Brod Buſſe für dleſes 
daß fie den heiligen Fechin als einen Pa⸗ 
tüxon wider bie Floͤhe beſungen haben; ſonſ wuͤn⸗ 
ſche ich ihnen zur Strafe, daß ſie ſich zu keis 
ner Zeit der Floͤhe erretten koͤnnen, gleichwie 
nm auch gewiß der Heilige Fechin eben ſo 
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wenig bagegen einen Patron abgeben wird, als. 

ihnen ber ſeelige Muſſi einen Patron in der, 
Poeſie, abgegeben hat. Verſe und Stoff eine 
elender, ‚dl das andere! u | 


f} * 


p. Sere ® Was. zornen penn ener Bohr) E 
würden über mic. Der P. Bujzelin und. der, 
pP. Huber haben ja alles dieſes ausführlich. 
in ihren gedruckten und bekannten Menologiten | 

angefuͤhret, was ich zum Se meiner. ounli \ 
gen Geſange genommen, .. | N 


p. Reg. Das wels ich les; ich —E 
aber auch, daß alle verfiändige Benebiktiner, 
Zramiskanner und andere Ordens moͤnche 0) 
ſchuͤmen wuͤrden, durchaus alles das fuͤr glaube, 


waͤrdig oder auferbaulich auszugeben, was in, | 


ihren Drbeusmenologen: enthalten, ‚und. iu den, | 
"damaligen finfisren’ Zeiten gedrucket worden iſt. 
Packen fe. ein mit Ihren Gedichten, und —* 
fie fine Dane, mehr an eine iifge ‚Are, 
beit, — 


/ 
Ps Tre 


p. Serv. Waͤre nur das Bat nit ſo J 
or j welches uͤber das wunderbare Leben, 
| uud u 


J 
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und die Eeſcheinungen und Dffenbarungen der 


J gottſeeligen Jungfrau Marinæ Eſceobar ber 


wohlehrmärhige P. Ludovicus de Ponte äus 


j der Geſellſchaft Jeſu verfaßt, und ber wohl⸗ 


ehrwuͤrdige P. Melchior Hanel ebenfalls aus 


doer Geſellſchaft Jeſü Prieſter in dab latelniſche 
Aberſetzet hat; dieſes Werk hätte id Luſt in 


ein Heldengedicht don ost Buͤchern unter’ 


dem Titel Efcobariade zu bringen, Denn 


ein Wer, wozu der Stoff aus Buͤchern von 
Zeſuiten genommen wird, konnten mir eure 
Hohwuͤrden wohl nicht als ein Def b ber in⸗ 
‚Bernie verrufen, ** 9 | | 


> 


:p, Kegene, Mile ibn. p. Servulust 


Erſtens verweiſe ic "fie hierxuͤber an bie vers 
ſtaͤndigen Männer dieſes aufgehobenen Ordens, 
welche ihnen gewiß Aben bie eskobariſchen Er⸗ 


ſcheinungen und Offenbarungen redlich ihre 


Meynung ſagen werden,  Zmeitend verweiſe 
ich fie an das Buch, „welches Euſebius 


Amort ein regulirter Chorhert wider bie Pri⸗ 


vpaterſchelnungen, Viſtonen ‚ und Offenbarun⸗ 


‚gen, und beſonders jene der heiligen Ellſabeth 


von Schoͤnaug/ ber gottſeeligen Angelæ de 


> 
y 





| — . 9 
| Fulgineo, , der gottfeeligen Veronior de Bi- | 
nalco ,' ber“. gottfeeligen: Mariæ de Agreda u 


mit berer größten Mäffigung für. bie Zeit, in 
"der er ſchrieb, herausgegeben, * Darian werben ' 


fie bewieſen finden, daß Die Bantafie und Kon 


ſtituzion dieſer heiligen Weibsperſonen an ih⸗ 
zen Erſcheinungen und Offenbarungen groſſen 
Theil habe haben koͤnnen. Sie werden auch 


den Schluß. darinn finden, daß dergleichen Er⸗ 
ſcheinungen und Privatoffenbarungen weber von 


Predigern, weder von Aszeten zu Gegenſtaͤn⸗ 
ben der Volkslehren und Erbquungsbuͤcher ſoll⸗ 
ten gewaͤhlet werden, Ich Sin recht frohß 
"daß fie durch Die Groͤſſe des Werkes von der 
Maring Elcobar abgeſchrecket worden, ein 
‘Helbengebicht hievon zu ſchreiben. Uber ich 
hätte gewunſchen, daß fie auch ihre andere: 
J Gedichte unterlaffen bien EEE 


r. . ’ ’ 
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& De. revelationibus , vifionibus , et apparitionibus 
privaris regulæ tuts &c. Augufhe Vindelicorum 
Cumpribus | Martini » Vein Bibliopol — 


P. Sers. Mir'iſt leid, daß: ich. bei. euern 

Bohwuͤtden feinen: Beifall fiobe; aber ich hofe. 
fe, daß ich, dafür, wenn ich meine Gedichte 
hergusgebe, von anderen mit Beifall werde 


= entſchaͤdiget werden. Und ich weis es, daß 


eure Hohwuͤrden ſelbſt, weil fie_ wir. eben nur 
weiſtens den Heldengedlchten abgeneigt zu ſeyn 
ſcheinen, wenigſtens das ein und andere Won: 
meinen Gelocrheutserdihuen sewig gefahlen. 
. win, . 


Ir 
z » 
1 —X 


p, — lfo haben k rirfuc us mh, 


u vers Gruner Kon Im Verrathe 


-.|:: j erbte, 
ꝓp. Sers. Einige Fleinere. Seleginfeitägen. 
‚Bid; ‚aber wicht viele, weil mir die —— 
gedichte die meifte Zeit hinwegnehmen. 
Verwandlungsgedicht vom Vater des —* 
Veits; denn da beim heiligen Veit zwoͤlf ge⸗ 
fluͤgelte "Engel im Zimmer waren, ſab der Va⸗ 
ter aus Vorwitz beim Schluͤſſelloch hinein, wur⸗ 
de. aber auf der Stelle aus einem Sehenden 
‚ gi’ einem Bunden Erwelche Verwandlungs⸗ 
gedichte von vrrſchledenen Blumen, , Fruͤchten , 
un, Mafrquelin, und dergleichen Dins 
- te a Ve 


— 


a 


sn, die von Heiligen hervorgebracht, oder im 
Beuer ‚im Waſſer, tn der Luft, und in der 
Erde verrichtet und gemwirfet worden, — Eine 
Die wird enern Hohwuͤrden nicht Übel gefahlen, 


bie ich auf den Heiligen Edmund machte, der 
einen Teufel, welder tm die Hände hielt, 
and ihn zwiſchen das Bett und die Wand.warf, 


damit fi der Heilige‘ mit. dem Kreuze nicht 
follte bezeichnen koͤnnen, endlich doc uͤberwaͤl⸗ 


tigte, det der Burget faßte, und danm vi vers 


rast. 


P. Reg, og mat übel ausſehen dieſe 


Dde. 

P. Serv. Eine andere Die, beeiteit ber 
Schwann, habe ich auf den heiligen Hugo ges 
macht, Denn als diefer Heilige In ber Stadt, 
eintrat, kam ein geoffer niemals, geſehener 
Schwann , welcher in wenigen Taͤgen -alle 


Schwannen auſfſer einem Weiblein umbrachte, 


Ad mitt Niemanden, als nur mit dem Biſchof 


gemein machte; feinen. Schnabel und langen 
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Hals in deſſen-Ermel ſteckte; Tag und Nacht 


als ein Bewahrer bei Ihm blieb; Stuͤcklein 


— 


X . . F .Bro: 


— 


.. Brodes aus beffen Händen af ; wenn ber Bifhof 
verreiſte, In den Weyher flog; und wenn ber 
Biſchof gurdchtchrte brei Tage Iuvor wiedber 
daher flog, und mit freudigem Geſchrei nicht 
nur den Bedienten anzeigte, alles zur Ankunft 
des/ Biſchofs zu bereiten, ſondern auch dem 
Biſchof eutgegen flog. Als ber heilige Hugo 
vor ſeinem Tabe dag letztemal zuruͤcktam, flog 
er ibm nicht entgegen, und als er mit Ge⸗ 
walt zum Biſchof getragen: wurde, zeigte er 
keine Freude, ſondern ließ ſeinen Kopf han⸗ 
gen; gieng ganz traurig hinweg, und zeigte 
auf ſolche Weiſe den Tod bes Heiligen an. 


D. Reg. Diefe Geſchichte weis ich z der hei— 
lige Hugo wird auch deswegen mit einem 
Schwanne abgemalen; aber nur iſt bei die⸗ 
fer. Geſchichte zu demjenigen, was ganz na⸗ 
tuͤrlich mit einem ſolchen zahm gemachten Vo⸗ 
gel zuwegen gebracht werden kann, viel poeti⸗ 
ſches zugeſetzet; und in ſo weit haben fie Pas 
ger Servulus recht, daß auch fie diefen Schwan’ 
zum Grgenfanb eines Gedichtes genommen. 


P. Ser 


# 


/ 


DD, Serv. Eure Hohwurden Mater. Rıpens | 


glauben ungejroeifelt. dieſes ſchon wieder nicht, 
wie ſie in mehreren Stiden unglaubig Pad. 


p. Reg. Hecht feſt glaube ih, daß daB, 
was zur vernuͤnftigen und zur wirklich von 
Gott geoffenbarten Religion, zur reinen An⸗ 
dacht, und zuͤr aͤchten, in Exfuͤllung unſerer alle 
ſeitigen Pflichten beſtehenden Heiligkeit gehoͤret, 
dem Volke auf verſchiedene zweckmaͤſſige Art, 
naͤmlich durch kathechetiſchen Unterricht, durch 
Predigten, durch freundſchaftliche Unterredun⸗ 
gen, durch heilſame Rathgebung, durch gute 
SGebeth⸗ Leſe⸗ und Erbauungsbuͤcher, ja auch 

durch angenehme Gelegenheitsſchriften meinet⸗ 

wegen in Proſa oder in Verſen immer und im⸗ 
mer beigebracht werden ſolle; damit die Köpfe 
der Leute immer mehr aufgefläret, und die 
richtigen Keltgionsbegriffe ‚aud) betm Wolfe 
. Immer. mehr verbreitet und befeftiget werden; 
aber ich glaube auch, daß hiezu geſchickte | 
Mänter gehören, die felb gute und richtige 
. Grundfäge haben, und babet die Faͤhigkeit bes, 
ſitzen, diefe Grundfäge auf diefe oder jene Urt 
wit Unhereugung und Reit dem keſer „ oder 
dem 


+ 
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Brodes aus beffen Händen aß ; wenn der Biſchoß 
verreiſte, In den. Weyher flog5 nd wenn der 
Biſchof zurächtehrte ‚ brei Tage zuvor wieder 
daher log, und mit. freudigem Geſchrei niche 
nur den. Bedienten anzeigte, alles zur Ankunft 
des Biſchofs zu bereiten, ſondern auch dem 
viſchof entgegen flog. Als ber heilige Hugo 
vor feinem Tabe. das letztemal zuruͤckkam, flog 
eb wicht entgegen, und als er mit Ge⸗ 
2walt zum Biſchof getragen wurde, zeigte er 
keine Freude, ſondern ließ ſeinen Kopf han⸗ 
gen; ; gieng ganz traurig hinweg, und zeigte 
auf ſolche Weiſe den Tod des Heiligen an. 


P. Reg. Dieſe Geſchichte weis ich; der Bei 
fige Hugo wird auch deswegen mit einem 
Schwanne abgemalen; aber nur iſt bei dies 
fer Gerichte zu demjenigen, was ganz na⸗ 
rich mit einem ſolchen zahm gemachten Vo⸗ 
gel zuwegen gebracht werden kann, viel poeti⸗ 
ſches zugeſetzet; und in ſo weit haben: fie Pas 
ger Serbulus recht, Daß auch fie diefen Schwaũ 

ium Geytenſtand eines Gedichtes genommen. 


N 


| P. Saw 
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P. Gero, Eure Hobwuͤrden Daten. Kıtens 


glauben ungezweifelt dieſes ſchon wieder nicht, 
wie fe in mehreren Stiden unglaubig far 


"». Reg, Hecht feſt glanbe ich, daß Daß. 


was zur vernuͤnftigen und zur wirklich von 
| Gott geoffenbarten Religion , zur reinen, An⸗ 


dacht, und zur aͤchten, in Erfüllung unferer alfa 


feitigen Pflichten beftchenden Heiligkeit gehoͤret, u 


dem Volke auf verfchiedene zweckmaͤſſige Art, 
nämlich durch kathechetiſchen Unterricht, durch 


Predigten, durch freundſchaftliche Unterredun⸗ 


gen, durch heilſame Rathgebung, durch gute 


Gebeth⸗ Leſe⸗ und Erbauungsbuͤcher, ja auch 


durch angenehnie Gelegenheitsſchriften meinet⸗ 


wegen in Proſa ober In Verſen immer und im⸗ 
— mer beigebracht werden folle; damit bie Koͤpfe “ 


der Leute immer mehr aufgefläret, und die 
richtigen Reltgionsbegriffe ‚aud) beim Wolfe 


. Immer. mehr verbreitet und befefliget werden ;. 


aber ic) glaube auch, daß hiezu geſchickte | 


Männer gehören, die felbft gute und richtige 


Grundfäge haben, und dabei bie Fähigkelt bes, 
figen, dieſe Grundfäge auf diefe oder jene Are 


‚mit Widerzeugung und Rein dem Leſer, oder 
2 dem 


a, — 
dem Zuhörer beizubringen. Ich glaube wei⸗ 
ters; daß Die Legenden wegen derer, darinn ent⸗ 
haltenen ſo vielen handgreiflichen Erdichtungen, FR 
wegen ihrer niederen und ſchmutzigen, auf uns 
ſere Zeiten gar nicht "mehr. paffenden Schreib⸗ 
art, wegen einer gegen alle geſunde Vernunft, 
gegen die guten Sitten „ gegen die Pflichten 
bes Menfchen, Chriften, und Buͤrgers nicht 
nur ohne alle Warnung, ſondern vielmehr 
noch mis Anruͤhmung, barinn vorkommender 
Thaten hiezu gar nicht geeignet ſeyn; und end⸗ | 
lich glaube ich feſt, daß ſie mein Pater Ser⸗ 
vulus die Poeſie bei Seite legen ſollen, weil 
ſie von allem dem, was zu einem Porten ge⸗ 
Hörer‘, nichts haben. Sie ſind nicht einmai 
"am Fuffe des Helikons, oder des Parmaſſus. 
Es iſt noch kein Tropfe von der Quelle Aga⸗ 
nippe auf ihre Zunge gekommen. Ich bitte 
fie, nähern fie ſith mie ihren, Leyer dem Sort 
Apollo nichts es könnte ihnen, etwas wider⸗ 
fahren , daß fie” die Kaputze immer über den 
Kopf sejogen tragen mößten, * u weniger 
was 


N 





© Induiturque autes‘ lente gradientis "afelli. Ovid. 
“Met. Il. 175. u 
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wagen fie ſich, dem heeſus naße zu ommeir; 


‚ce ſchluͤge aus, und, fchlüge ihnen zur Stra⸗ 


fe, daß ſie auf das Skandiren ſo wenig hal⸗ 


ten‘, einen Fuß hinweg; wornach fie erfah⸗ 


ren wuͤrden, was das übles ſey, wenn man 


nicht Skandiren kann. Ich wette, daß Pe⸗ 
gaſus ſich von ihnen nicht ausmiſten laſſen 
wuͤrde. Und wiſſen fie denn nit, daß auch 
bie Diufen den nicht in Schug. nehmen, ber‘ 
nicht zuvor leruen will, wie | man bie Goͤtter 
ehren ſolle * 


mM Serv. Ich bedarf feiner Hufe sid, 


rufe auch im Anfange meiner Gedichte, ober, \ 


. mitten in denfelben , wenn es mir noch ſo' 


hart gehet, nie eine Muſe, ſondern, immer 


einen Heiligen an. Mit allın hen heidniſchen 
Gottheiten will ich nichts zu thun haben; were 


de auch nie zu wiſſen verlangen, wie man ſie 


ehren folk, weil ich fie nicht ehren will. 


Vierter Band, ic & p. Res. 
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D. Seg: Da haben fie recht; allein wenn 
ſie den wahren Gott, und feine Heilige beſingen 
wollen; fo muͤſſen fe doch che wiſſen, wie 
biefe zu ehren find. Das wiffen fie aber nicht, 
weil fie gur Ehre Gottes und der ‘Heiligen ſo⸗ 


viel unſinniges und erdichtetes Legendengezeug 


rechnen, die Nachahmung der Heiligen nicht 
in der Nachahmung ber Tugenden ſetzen, bet 
‚Ihrer Poeſie nicht im Sinne haben, die Leute 
zur Erfuͤllung der Pflichten gu bewegen; ſon⸗ 


dern nur die Eegendenfabeln burch die nieder⸗ 


fien Volksliedet zu verbreiten‘, ja nicht nur in 
Anſehung Gottes und ber Heiligen, fondern 
fogar in Anfehung berer Teufel ‚ die nie mit 
Herabwuͤrdigung der Religion ſelbſt fo laͤcher⸗ 
lich gemacht werden ſollen, als es bie Legen⸗ 
denſchreiber thaten, keine aͤchte Begriffe 
hnuben. | 


oo. P. Serv. Ich weis es ſchon; eure Hoh⸗ 
wuͤrben wollen mich nur von der Poeſie zu pro⸗ 
faifchen Ausarbeitungen hinůber zlehen. 


p. Reg. Behite Gott! Sie mie noch 
vieles lernen, und. wie ich Ihnen ſchon ſagte, 
die 





kie Studien, wiederholetz, ehe Re ſich auch über. 
proſaiſche Arbeiten machen fönnen, ' „Folgen 


fie mir; ich will ihnen gern befonderen un ⸗ 


terricht zur Übrigen Zeit geben. — Yet gehn 
fie; fie find Tifchlefer ; ed wird bald Zeit zum 
Effen feyn, und geben fie mit acht beim Tiſch⸗ 
leſen, daß fie.mir nicht fo viele Sehler wider 
die Profodte machen. Sie machen ja fo viele 
Fehler, daß man beinahe nicht eſſen kann, 
ſondern immer repete ju fagen hat, und um 
ſolches geſchwind ſagen zu koͤnnen, cft einen 
Biffen ungekaut hinabſchlucken muß. 


P. Serv. Eure Oehwirden Pater Kan 
find aber auch allzuhaiklich, und, fchreien das 
Repete fo ſtark auf unfereinen hinauf, daß 
, man untereinander fährt, und: nicht viel feh⸗ 
| let, daß man nicht von ber Kanzel herab 

falle. — ut. babe ich Zeit, daß ich elle; 
unfere Kloſterglocke ruft ſchon In das Refelto⸗ 
rium. 39 empfehle mid. . \ 


D. Reg. Ihr, Servus, „Pate Servulus! 


Cc | VL 


dem Zuhörer behtubeiegen. Ich glaube wei⸗ 
ters; ; daß die Legenden wegen derer , barinn ents 


| haltenen fo.vielen’ bandgreiffichen Erbichtungen ; FR 


wegen ihrer niederen und (hmugigen, auf uns 
. fere zeiten gar nicht "mehr. paffenden Schteib⸗ 
art, wegen einer gegen alle geſunde Vernunft , 
gegen: bie guten Sitten, gegen die Pflichten 
bes Menfchen, Chriften, und Bürgers nicht 
nur ohne alle Warnung , ſondern vielmehr 
noch mis Anruͤhmung, darinn vorkommender 


J Thaten hiezu gar nicht geeignet ſeyn; und end⸗ 


lich glaube ich feſt, daß fie mein Pater Ser⸗ 
vulus die Poeſie bei Seite legen ſollen, weil 
fe von allem dein, was zu einem Poiten gta 
hoͤret, nichts Haben,‘ Sie find’ nicht einmal 
am Fuffe des Helikons, oder des Parmaſſus. 
Es iſt noch fein Tröpfe von der Duelle Agas 
nippe auf ihre Zunge’ gefommen. Ich bitte 
ſie, naͤhern fie ſith mit ihren Leyer dem Sort. 
Apollo nicht; es fönnte ihnen, etwas wider⸗ 
fahren ‚daß ſie die Kaputze immer ber den 
Kopf sesogen tragen mößten, * och: weniger 

wa⸗ 


IN 
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wagen fie ſich, dem Pegafus nahe zu fommen; 
‚er ſchluͤge aus, und, ſchluͤge ihnen zur Stras 
fe, daß fie auf das Skandiren ſo wenig hal⸗ 

ten, einen Buß hinweg; wornach ſie erfah⸗ | 
ven wuͤrden, was das uͤles ſey, wenn man 

nicht Skandiren kann. Ich wette, daß Per 

gaſus ſich von ihnen nicht ausmiſten laſſen 

würde. Und wiſſen fie denn nicht, daß auch 

die Muſen dem nicht in Schug. nehmen , der‘ 

nicht zuvor Ieroen wil, wie | man bie Götter 

‚ehren fole? * 


| P. Serv. Ich bedarf feiner Maſe zich 
rufe auch im Anfange meiner Gebichte, oder 
mitten in denſelben, wenn es mir noch io, 


‚- hart gehet, nie eine Mufe, ſondern, immee 


einen Heiligen an. . Mit allen hen heidniſchen 

Gottheiten will ich nichts zu thun haben; were 
de auch nie zu wiſſen verlangen, wie man ſie 
ehren folk, weil ich fie nicht ehren will. 


vierter Band, Cr p. Rs 
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P. Reg. Da haben fie recht; allein wenn 
: fieden wahren Bott, und feine H-ilige befingen 
wollen; fo muͤſſen fie doch che wiſſen, mie 
biefe zu ehren find. Das wiſſen fie aber nicht, 
weil fie gur Ehre Gottes und der Heiligen ſo⸗ 
viel unſiuniges und erdichteteß Legendengezeug 
sechnen, die Nachahmung der Heiligen niche 
in der Nachahmung der Tugenden ſetzen, bet 
‚Ihrer Poefie niche im Sinne: ‘baden, die Leute 
jur Erfünung der Pflichten gu bewegen; ſon⸗ 
‚dern nur bie Legendenfabeln durch bie nieder= 
fien Volksliedet zu verbreiten, ja nicht nur im 
Anſehung Gottes und ber Heiligen, fondern 
fogar in Anfehung derer Zeufel, die nie mie 
Herabwuͤrdigung der Religion felöft fo laͤcher⸗ 
lid) gemacht werden follen, al® es bie Legen⸗ 
denſchreiber thaten ,„ Keine: dchte Begriffe 
bnuben. 


p. Serv. Ich, weis es ſchon; eure Hohe 
wuͤrden wollen mich nur bon ber Poeſie gu pro⸗ 
ſaiſchen Ausarbeitungen hinuͤber zlehen. 


p. Reg. Behure Gott! Sie muͤſſen noch 
vieles lernen, und. wie ich Ihnen ſchon ſagte, 
die 





u — « 
die Studien wiederbolen, ehe fe ſich auch uͤber 
proſaiſche Arbeiten machen fönnen, ' Folgen 
fie mir; iq will ihnen gern befonderen Uns 
terricht zur übrigen Zeit geben. — Itzt gehn 
fie; fie find Tiſchleſer; es wird bald Zeit zum 
Effen feyn, und geben fie mir acht beim Tiſch⸗ 


Iefen , daß fie mir nicht fo viele Fehler wider u 


die Profodie machen. Sie machen ja ſo viele 
Fehler, daß man beinahe nicht eſſen kann, 
ſondern immer repete ju fagen hat, und um 
ſolches geſchwind ſagen zu koͤnnen, oft einen 
Biſſen ungetaut hinabſchlucken muß. | 


D. Ser, Eure Hopwirden Pater Kerns 
Mb aber auch allzuhaiklich, und fchreien das 
Repete fo ſtark auf unfereinen hinauf, daß 
‚ man untereinander fährt, und nicht viel feh⸗ 
| let ‚ daß man nicht von ber Kanzel herab 
folk. — ur. habe ich Zeit, daß ich eile; 
unfere Kloſterglocke ruft ſchon in das Refelto⸗ 
rium. 39 empfehle mich. 


| P.xeg. Ihr, Servus ‚Pater Servulus! 


& 2: | | VL 


Der Brake im bigigen. 
Sieb er. 


Frater Johannes. ih wußte nicht wie 
man noch mehrere Sorge fragen könnte, als 
man wirklich fuͤr ihn trägt, Be 


Haushofmeiſter. Ran! Sie möfen. mir es 
nicht übel nehmen. Ich befolge nur den Be⸗ 
fehl der Herrfchaft, ber ich. diene. Und id 
daͤchte vielmehr; es ſey an meinem Grafen, 
‚und an der Graͤfinn zu beloben, daß fie für 
„einen Menfchen beforgt find, der fchon beim 

verſtorbenen Srafen lange als Laufer ſtand. 


ur Job, Wenn er als Laufer and; fo hat 


er fchlechte Dienſte geleiſtet. Er haͤtte laufen, 
und nicht ſtehen ſollen. 


U Savushofm. 





Aausdofm. Der Foater Johannes toiffen 


ſich an einem warmen Sommẽetage mit Spafs 


2 fen: abzukuͤhlen. Seyn fie verſichert; der gu⸗ 
- te Menſch hat giemlich laufen muͤſſen. Beim 


verſtorbenen Grafen gieng das Fahren und 
Reiten immer im Gallop; denn zu thun hat er 


ſouſt nichtß-gehabt. Haͤtte ich das Geld, was | 


es den Chyrurgen fär ‚die Herfielung derjeni⸗ 
"gen hat bezahlen muͤſſen, die er Aber und über 
. geritten, oder gefahren hat. Da hat ein Lau⸗ 
fer fchon zu laufen gehabt, damit er nicht ein» 
geholet, oder ſelbſt niedergeritten, und nieder⸗ 
‚gefahren wird, 7 


2, 


8, Job, Sind ſchon in unſerem geanlen⸗ 


immer auch hievon einige. gelegen, bie der 
verſtorbene Herr Graf jufammgeritten ‚ und gu2. 
fanimgefahren hat; ohne daß unfer Klofter nur 
einen Kreuzer zur Erkenntlichkeit dafuͤr bekom⸗ 
men bat. Nicht wahr, da find die barmher⸗ 
zigen Bruͤder ſchon gut; ba ſou es Immer lee⸗ 
‚ve Better geben, 


Saushofm. Gehen wirAber dns Wergaus: _ 


gene hinaus. Mein heiger Graf, dent ganz ans 
ders, 
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Der Rranke im bigigen 
“Sieber. - 


Frater Johannes... Ih wußte ‚nicht _ wie 
‚ .man‘nod mehrere Sorge tragen koͤnnte, als 
man wirklich für Ihn trägt. ” * 


Haushofmeiſter. Nun! Sie iitſen mir es 
nicht uͤbel nehmen. Ich befolge nur den Be= 
fehl der Herrſchaft, der ich diene, "Und ih 
daͤchte vielmehr; es ſey an meinem Grafen, 
‚and an ber Graͤfinn zu beloben, daß fie fie 
: einen Menfchen beſorgt find, ber fchon beim 

verſtorbenen Grafen-lange als Laufer fand, 


er Joh. Wenn er als Laufer Hand; fo hat 


er ſchlechte Dienſte geleiſtet. Er haͤtte laufen, 
und nicht ſtehen ſollen. 


Savsbofm. 








Haushofm. Der Frater gohannes wiffen 


fi) an einem warmen Sommttage mit Spafs 


J ſen abzukuͤhlen. Seyn fie verfichert 5 ber dur 
"te Menfch hat ziemlich laufen mäffen. Beim . | 


verſtorbenen Grafen gieng das Fahren und 
Reiten immer tm Gallop; denn zu thun bat es 
fonft nichts gehabt. Hätte ich daB Geld, mas 
es den Chyrurgen für ‚die Herſtellung berjente 
‚gen hat Bezahlen muͤſſen, die er Aber und über 
. geritten, oder gefahren bat. : Da bat ein Lau⸗ 
fer ſchon zu laufen gehabt, damit er nicht ein» 
geholet, oder ſelbſt niedergeritten, und nieder⸗ 
‚gefabren wird, > 


8, Job. Sind fhon in unferem Rranfens 


simmer auch hievon einige gelegen, die der 
verftorbene Herr Graf jufammgeritten , uud zur 
famnıgefahren hats ohne daß unfer Klofter nur 
einen Kreuzer zur Erkenntlichkeit dafür befoms 
men bat. Nicht. wahr, ba find die barmher⸗ 
zigen Bruͤder ſchon gut; da ſoll es immer lee⸗ 
ze Better geben, 


Haushofm. Gehen wir Über das Vergau⸗ u 


gene hinaus. Nein itiger Graf. denkt ganz ans 
ders. 


N 
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ders. &o ein junger Kavaller er auch noch 
iſt; fo Abertrift er doch viele aͤltere an Ein⸗ 
ſicht und Gefinnungen, Und unfere Graͤfinn tft 
ebenfalle eine vernünftige ‚ ansnchmend gute 
Dame. 


⸗ 


4 


Fr. Jobs Wenn fie gar fo gut find, mars” 


um haben fie denn den alten Laufır nicht bei 


Ah zu Haufe gehalten? Der: Mebitus hätte 
dort auch zu ihm gehen fönnen; un bei ung 
wäre das Bett für jemand anderen leer geblie= 
ben. . Z— 


Haushofin. Die Urſache will ich ihnen mit 
des Strafen: eigenen Worten ſagen. Er ſagte: 
Ich will, daß ber: arme Menſch gut gepfleget 
werde. Der Medikus kann nicht immer bei 
ihm ſeyn; auf die Domeſtiken iſt ſich auch theils 
nicht inimer zu verlaſſen, theils wiſſen ſie nicht, 
wie mit einem Kranken umzugehen ſey. Einige 


haben gar Scheu vor Kranken, und beſonders 


bei hitzigen Krankheiten, Es iſt alfo das Be⸗ 
ſte, er wirb gu den barmherzigen Bruͤdern ge⸗ 


bracht. Dieſe werden ſowohl in Anſehung ih⸗ 


res Inſtituts, und alles deſſen, was ihnen 


zur 
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‚qui Beforgung der Kranken an der Hatdia, als 
auch in einiger Ruͤckſicht auf mein Haus file 


tdn gewiß gute Sorge tragen. W 


Fr. Job, Die mahre Urſache wird hoͤchſtens 


dieſe ſeyn, daß der Kranke bei uns mehr Rus 


| be hat, als in einem Herrſchaftshauſe. 


Sauobefm. Hierinn irten fie ſehr, Feater 
Johannes Glauben fie etwa, in unferem, | 
Hertfchaftshaufe wird auch ſchon noch vor Mit⸗ 


"ag mit Spielgeſellſchaften angefangen, und 
der ganze Tag hindurch mit Spielen , Efien , 


Trinken, Laͤrmen, Auszund Einfahren guges 
bracht? Mein beſter Frater Johannes! Viche 


leicht geht es bei und ſtiller zu‘, als in Ihrem 
. Kofler. . Die Graͤfinn iſt ungeachtet ihrer Ju⸗ 


gend eine fittfame Dame, die nicht unter 


das Rauſchgold, oder unter die Flugwerfe ges 


böret, So wie fie vernünftig: gu reden weis; 


ſo weis fie fiy auch verminftig zu beſchaͤfti⸗ 
gen. Der Graf arbeitet auſſer den wenigen 


Erholangsſtunden auch immer entweder über 


Gegenſtaͤnde feiner . öffentlichen, Bedienung, 


oder über das, was ſeine eigene Guͤter betrift; 


denn 


Y 
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x 


\ — 


N . x 
. ⸗ 
“ v N x — — \ . 
408 | — 
» 


“denn bei ung iſt es nicht fo, daß der Graf 


von dem ganzen Zuſtande ſeiner Guter nicht 


‚weis, und der Pfleger dabei fich bereicherez 


fann, in währendem,. daß der’ Graf.arm wird, 


Glaͤubiger und gebräcte Unterthauen firmen 


unfer Haus auch nicht, weil Graf und Graͤ⸗ 
fin Ihe Baus und ihre Guter in Ordnung 
halten, keine eitle unnuͤtze Ausgaben machen, 


und mit Sorgfalt, Liebe, und billiger Bes 


handlung ‚tin Kaͤckſicht auf Ihre Unterthaw 
nen , glei) als wären biefe ihre Kinder, 


ih ganz befonderd ‚auszeichnen. Seyn ſie ſo 
gut, und führen fie mich zum Bette unſeres 


kranken Laufers, damit ich ihm aud etwas 


| trsnliches von unferer dereſchaft ſagen kann. 


& Joh. Auf alle Weiſe. Sie werden ſe⸗ 


| ben, er iſt ſchon bald bergeſtellet. — 


Bauohofm. Phantaßet er nicht mehr? 


Fr. Job. Nicht im mindeſten. Er redet im⸗ 
mer recht auferbaulich von denen Geſchichten der 


| Seiligen, die er in der. kesende geleſen. 


ö F orw⸗hem 
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. Gauchefm. Da wollte ich aber beinahe anf 
ein Phantafiren ſchlieſſen; denn bei uns ‚je 
Haufe redete er nie davon. Er las zwar ms 
merzu Abends in einer, Legende, um fih bie - 
Zeit zn vertreiben , wenn er fo in feinem Zim⸗ 
mer allein ſaß; aber bei Tage hörte man fein 
Wort aus einer Legende. Ob er gleich zu kei⸗ 
ner. Arbeit mehr angehalten warb 5 fondern ſei⸗ 
ne Penfion und feinen Unterftand im Herrſchafts⸗ 


Haufe mit Ruhe genieffen konnte, mufte er 


. body diefem und jen:m der uͤbrigen Domeſti⸗ 


ken in ihten Dienſten einige Mithilfe gu leie 


‚Den. 

Fr. Ich: Eine Krankheit kann einen ſchou 
um mehreren Neben von heiligen Sachen bring 
gen. Laſſen wir ihn nur von. Heiligen reden. 

In Herefchaftöhäufern wird A nicht Bu 
| Davon geredet. 


Zanobofm. Sie ins fen wieder irrig. 
In vielen Häufern wird recht viel von Heilie 
gen geredet; daun aber auch ganz -unpeilig üben 
Gegenftände , die die Ehre des Nebenmenfchen 
das allgemeine Beſte, Die neuen heilſamen Eine 
Ä “ N rc 
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richtungen , bie reine und wahre Andacht, und 


die Beförderer alles beffen betrcffen5 weil naͤm⸗ 


J ücch viele ihre Religion nicht in den zwei Haupt⸗ 


— 


gebothen; liebe Gott und deinen Naͤchſten wie 
Dich ſelbſten, ſondern im Aberglauben, in miß⸗ 
braͤuchlichen ‚Nebendingen; die Verehrung ber. 
Heiligen nicht in ber Ausubung der Tugenden, 
ſondern in einem gunerfichtlichen Mundgebethe, 


und etiner vorurtheilvollen Einbtldungz ihr 


Staatskenntniß nicht in richtigen mit dem all⸗ 
gemeinen Wohl zuſaumhangenden Grundfägen, 


. fondern in Erjielang ihrer Nebenabfichten ein⸗ 


mal feftgefeget haben. Und dabei bleiben fie 


mit wiederholter Erhebung der. Stimme, daß 


alles beim alten gelaffen werben ſoile. Solche 
Leute verfahren mit dem Staate und mit ber 


E Kirche übler, ald mit einem Stalle. Denn fos 
dtel geben ſie doch zu, daß ein Stall ausge⸗ 


miſtet werden muͤſſe, weil ſich ſonſt das Koth 
haͤufen wuͤrde. Mein Graf und meine Graͤ⸗ 
finn ſind von ſolchen Geſinnungen weit entfer⸗ 
net. Weber er iſt ein. Bethbrader, weder fie 


| eine Bethſchweſter. Beide. aber find: recht gut | 


aͤtholiſch, und ächt fromm; denn fie rechnen 


“nichts. zur Frommigkeit und zur Religion, was 


x 


\ J dem 
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dem Nebenmenſchen und dem Staate ſchaͤdlich 
Eyn koͤnnte; weil zur, Religlon desjenigen, 
der den Nebenmenſchen zu lieben, den 
Vorgeſetzten zu gehorchen, dem Kaiſer, 
was des Kaiſers iſt, zu geben; die Könige, 
und die von ihnen geſandt ſind, zu ehren, 
ſowohl ſelbſt, als durch ſeine Apoſtel befohlen 
Hat, un von dem die Gewalt des Lan- 
desfürften ift * nichts Staatsſchaͤdliches ges 
hören, und folglich feine Religiongfathe ſeyn 
kann. Bei ihnen iſt vielmehr alles dasjenige 
groſſe Suͤnde, und hoͤchſt religiönswidrig 5 
was gegen die ſo heilſamen Verbothe der Miß⸗ 
braͤuche unternommen wird. — Aber ich bitte 
fe nochmal, führen fie mic) boch zu dem Bet⸗ 
8 anſeres Franken kaufers. N 

SFr. Joh. Run! So fommen Re. Vir has 
ben nicht weit zu geben. Gleich da oben im 
‚Fechten Bette liegt er. — Kommen fie nur, 
fommen fiel — Sehen A; da liegt er. — 


Gauebofm. 





® Ioan. XIX. 10. ad Rom. XIII. 1. 203 4567 
I. P etr. IL, 13 Ke. ad Tit. III. i. 
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richtungen , bie reine und wahre Andacht, und 


die Befoͤrderer alles beffen betreffen weil naͤm⸗ 


jich viele ihre Religion nicht In ben zwei Haupt⸗ 


gebothen; liebe Gott und deinen Naͤchſten wie 


— 


dich ſelbſten, ſondern im Aberglauben, in miß⸗ 
braͤuchlichen ‚Nebendingen; die Verehrung der 
Heiligen nicht in der Ausılbung ber Tugenden, 
ſondern im einem zuverſichtlichen Mundgebethe, 


ind einer vorurtheilvollen Einbtldungz ihre 


Staatskenntniß wicht in richtigen mit dem all⸗ 
gemeinen Wohl zuſammhangenden Grundſaͤtzen, 


ſondern in Ecrzielung ihrer Nebenabſichten ein⸗ 


mal feſtgeſetzet haben. Und dabei bleiben ſie 


wit wiederholter Erhebung der Stimme, daß 
‚des beim alten gelaffen werben fele, Solche 


Leute verfahren mit dem Staate und mit ber 


| Eirche übler, als mit einem Stalle. Diun ſo⸗ 


diel geben Me dach zu, daß ein Stall ausger 
miftet werden muͤſſe, meil ſich fonft das Koth 
häufen wuͤrde. Mein Graf und meine Graͤ⸗ 
finn find von ſolchen Gefinnumgen weit entfer⸗ 
net. Weber: er iſt ein Bethbraber, weder fie 
eine Bethſchweſter. Beide aber find recht aut, 


Natholiſch, und Acht fromm; denn fie rechnen 


nichts zur Frommigkeit und zur Religion, was 


u dem 


X 
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dem Reentmenſchen und dem Seaate ſwaͤdlich 


Eyn koͤnnte; weil zur, Religion 'degjenigen , 
der den Rebenmenſchen zu lieben, den 


Vorgeſetzten zu gehorchen, dem Kaiſer, 
was des Kaiſers iſt, au geben; die Könige, 
und die von ihnen geſandt ſind, zu ehren, 


ſowohl ſelbſt, als durch ſeine Apoſtel befohten 
hat, und von dem die Gewalt des gan 
desfürften ift * nichts Staatsſchaͤbliches ger 
hören, und folglich Feine Religlonsſache ſeyn 
kann. Bei ihnen iſt vielmehr alles dasjenige 
groſſe Suͤnde, und hoͤchſt religlsnswidrig 


was gegen bie fo heilfamen. Verbothe der Miß⸗ 
braͤuche unternommen wird. — Aber ich bitte 
ſie nochmal , führen fie mich doch zu dem Bet ⸗ 


te unſetes Franken Laufers. No. 
Fr. Job, Run! So fommen Re. Wir ba⸗ 
ben nicht weit zu geben. Gleich „da oben tm 
ſechſten Bette liegt. er. — ‚Kommen fie nur, 
fommen fi ie! — Sehen fie; da legt er. ⸗ — 
1 Zauohofm. 
® Ioan. XIX. 10. ad Rom. XI ı. 2.3. 45.67 
J. Petr. I. 13. &c, ad Tit. III. 1. 
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Saushofm. Wie geht es, wie seht es, 


⸗ 


mein lieber Konad? > ” 
Konr. O! Das freut mich j daß ber Herr . 
Haushofmelfter die Güte und’ Liebe für mich 
‚bat, und ſich zu mir heraus‘ bemibt. Das “ 
‚einmal w viel. I 


 Gumebofm, a nicht zu viel. eheſchaf⸗ 


“fen Diener muß man deswegen ‚nicht yergeſa 


fen, und. hindaunwerfen, weil fie alt gewor⸗ 
den. Auch vom Grafen und von ber Graͤfinn 
habe ich dem Konrad alles Schoͤnes ju ſagen. 
Auf ihren, Befehl babe ich berand gehen, und ‘ 
ben Konrad abermal den geiftlichen Herren zur 
guten Obſorge empfehlen muͤſen. Ich. kann 
aber nun, ſoviel ich fehe, uuferer Herrſchaft 
eine gefaͤhlige Nachricht abſtatten, daß ber 
Konsad bald ‚valfommen gefund bei'und wie⸗ 
ber zu danke ſeyn wird. en. 


Bone, Sort ſey Dant , daß rs dieſẽ 8 itzt 
hoffen kann. Ich laſſe dem Grafen und der 
Graͤfinn wegen ihrer Gnaden fuͤr mich das 

Kleid kuͤſſen. Mer haͤtte das geglanbt ‚' daß 


.- 
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ich als ein ſo alter Mann noch ein bieiges 
- Sieber befommen ſollte. 


Hauehofm. Ein Zeichen, daß der Konrad 
noch Feuer im Leibe hat. Er wird noch ein 
uralter Mann. Auf die Letzt fängt er wohl gar 
wieder zu laufen an, | 

Bone, Das en nicht; aber mit Erlaubniß 
des Grafen werde ich wohl, fobald ich gefunb 
bin, eine Heine Neife unternehmen, um. dem 
ı Heiligen Einfiebler Abraham nachzuahnien. | 


HGaushofm. In was ſol dieſe Badebuund 
befteben ? ? 


| Konr, Det heilige Einſiebler Abraham hat⸗ 
te im Schlaf folgende Erſcheinung. - Er ſah 
einen groſſen Abſcheulichen Drachen aus ber‘ 
Wildniß zu ſeiner Zelle kommen, und allda eis 
ne ſchoͤne Taube auffreſſen; nachhin aber den 
Orachen berſten, d und aus deſſen Bauche das 

Taͤubchen wieder friſch und geſund hervorgehen. 


\ 


} x 


Haushofm. 
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—* Feater Ibhannes! Das ik Do 
phantaſrt ?. ? 


.r 
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t ob, "gefite Sort! Er if volllommen | 
F er Sinnen; und erzählee ja recht ſchoͤn und 
vrdentlich die Geſchichte des beiligen Einſied⸗ 

u lers Abrahams... 


zu r Boni, ‚Der Hellige ließ nämlich Im duffes 
ren Vorzimmer vor feiner Zeile bie Tochter fei> 
ned Bruders Namens Maria wohnen, wel⸗ 
W— cher er durch ein Fenſterlein hinuͤber die heiſi⸗ 
ge Schrift auslegte, und hiemit ale Gottes⸗ 
furcht beibrachte. Br 
$r: Jop. Reit gar brav und fe tedet 
| unfer ‚Herr Konrad, | | 
Bone, Das Mädchen wurde bei dieſem gott⸗ 
ſeeligen Wandel ſchon ſieben und zwanzig Jah⸗ | 
"re alt, ald endlich ein anderer. gottlofer Mönch 
von Ihr in Die Zelle eingeläffen, und fie von ihm 
zum Sal gebraht wurde. Ja ein gottlofer 
Mind war es, der fie verfuͤhrte. 


. ‘ \ 
0 \ » ” ® 
Ä W | Fr. Job. 
J - ; “ - 
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ge. Joh. Ist ſcheint mit ſelbſt, daß > 
fer Konrad wieder ein wenig inꝰs Phentaſttes 


verfalle. 


‚‘ 


21 
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. Bonr. - Sant Moͤnche find auch Mernſchen 
Er wird es wieder bereuet haben. 


gr. Joh. Nein, nein! Er redet Boch gee 
ſcheid. War nur ein Aufruf aus therſpann- 
tem heiligem Eifer, 

Bone. Uber das Mädchen war weit. ſchul⸗ 
diger. Haͤtte ſie ihm nicht die Zelle eroͤfnet; 
ſo waͤre alles/ unterblieben. Sie war. die Ge⸗ 
legenheitmacherinn und Verfuͤhrerinn. Er war 
ein ſchwacher Meuſch. | 


R. Job, So recht, Herr Konrad! fo recht. 
Das heißt zeigen, daß man wieder ſeinr Ver⸗ 
nunft belfamm Hat. 


I 


Bonr. Ich halte ſchon uͤberhanpt nichtẽ auf 
Weibsbilder, die mit einem mind den | 
than. 


\ % 
. ’ 
2 u h Sr, oh. 
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Er. Joh. Tauſend Hinetn! pr verfaute er 


me vod wieder in das Phansafisen, 


— Hanshofm. Hab eben itzt ſcheinen mir fäne 


_ eben und Gedanfen Hans zu ſeyn. 


VRonr. Die faubere Marla lief nach volls 
brachtem Laſter ıaus Verzweiflung davon; trat 
in einem Wirthshauſe In den Dienft, und übers 
Heß ſich dort jedem Buhler, ſtatt deſſen, daß 
fein einem / geiſtlichen Hauſe, und bei beiligen | 


\, 


‚Eiapeblern gedienet baͤtte. 


Fr. Job: Ich ſehe (hen, , man muß nur 
sen Ausgang und Zufammenhang feiner Res 
den abwarten. „Sodann wird man immer ges 
ſichert, daß er nit, verwirrt geredet habe. 

Bonr. Der heilige Einſiedler Abraham, 
nachdem er vernommen, daß Maria eine fände 
bafte. Kelfnerinn in einem Wirthshauſe gewor⸗ 
den; ließ ſich zierliche Kleider, und ‘ein Pferd 


bringen 3 legte ſich an, wie ein Ritter; zog 


den Sturmhut tief in das Angeſicht; und ritt 
nach dieſem Wirthshaus. Wie der heilige 
on Mann 








“7 





- Mann feine freche. Bafe berantreten ſah, hat⸗ 
te er ju thun, daß er fi. von heiſſen Zaͤhren 
“und einem harten Geſchrei enthielt,, wodurch 
er freilich Die Moe eines, Nitterd gang verfehe 
let Hätte, : Allein er erholte ſich, and ſtellte 
ſich an, als wenn er fie heftig hjeb haͤtte. Sie 
war gleich mit etwelchen Kuͤſſen fertige: Dieß⸗ 
mal waren aber ihre Kuͤſſe beffer angebracht,/ 
als fonſt; denn in waͤhrendem Umhalſen ſchmeck⸗ 


ꝛe fie (wie Pater. Kochein ſchreibt) den englis 


ſchen Geruch, fo vom Leibe des Ritters aus⸗ 
gieng; und erinnerte ſich ihres vorigen heill⸗ 
gen Lebens, ſo ſie in der Wuͤſte gefuͤhret hat⸗ 

te, Nach dem Abendeſſen aber ‚da Maria den 
heiligen Mann in ein ſchoͤnes Zimmer fuͤh⸗ 
rete, hernach die Thuͤre verriegelte, und 

fie ihm. Schuh und Strümpfe ausziehen wol⸗ 
len, if. endlich ihre‘ Bekehrung ganz erfolge, 
Der Hellige ergriff fie nänilih bei der Sand; - 
ſchmieß eilends ben Stutmhut vom Haupte Bin 
weg; gab fih ihr zu erkennen; beredete ſie, 
wieder in die Wildniß zuruͤckzukehren; ſetzte ſſe 
auf ſein Pferd, welches ee gehend beim Zaum 
führte; kam mit ihr In der Wildniß anz lege 
te.fhr. dort ein. haͤrenes Kleid an; fperrte- 
“. Dierter Ban» Dd fe 
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fie In das innerſte Zimmer, and bag Auffere 
nahm itzt er zu ſeiner Wohnung; damit nicht 
wieder ein Mönch zu ihr kommen koͤnnte; und 
Heß fie alfo ihre Suͤnden heweinenz welches 
ihrerfeitd mit. fo jämmerlichen Klagen gefchub , 


daß die. Voräbergehenden ſtill fichen, und mik 


ihr zu seinen genoͤthiget wurden. 


Haushofm. Was will denn aber der Kon⸗ 
rad fuͤr eine Nachahmung dieſes Heillgen für 
UL berausbringen ? 


x - 
) 


Kon; Der Herr Haushofmeifer weis ja, 
daß auch die Tochter meines Bruders zu Lum⸗ 
penau als Kellnerinn im Wirthshauſe dienet, 
“und ſoviel Ich Höre, führer fie ein ganz beſon⸗ 
ders luͤftiges Leben. Ich werde alſo den Gra⸗ 
‚fen bitten, mir aus der alten Gardetobe ein 
Kleid, und einen Sturmhut, und ans feinem 
Stalle ein Pferd zu lehnen. Sodann reite Id} 
nad) Lumpenau; führe meine Baſe mit hieherz 
‚bitte den Grafen noch um ein kleines Zimmerl, 
wo ich ſie einſperren kann; und dort ſoll ſie 

wir en ihre Suͤnden mit ſo lautem Geſchrel 
be⸗ 
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beweinen, daß alle. Beute auf der Saft vor 


dem Herrſchaftshauſe ſtehen bleiben. 
Bauedofm. Itzt phantafire er nit, 
Fr. Job. Recht geſcheid redet er ige." & 


fol nur, fobald er. gefund if, trachten „ baß 
er feine Bafe aus dem Wirthshauſe bringt. 


Sie ſolle zu und her in die Apotheke kommen; 


wir brauchen. Immer jemanden zum Kraͤuteraus⸗ 
klauben. Da iſt fie doch In einem geiftlichen 


Daufes und es iſt beffer „ ald wenn.fie im Hertz 


ſchaftshauſe eingeſperrt, oder dort wur Arbeit 


angehalten wär. . 


Zaushofm. Zur Arbeit und B Thgend ni 


ſie vor allem anderen gebracht werden; wozu 


aber weder das Einfperren ,. weber dag Kraͤu⸗ 


q 


terausklauben in ihrer Apotheke helfen wird. 


Man muß fie In ein rechtfchaffenes Buͤrgers⸗ 
haus geben, wo fie genug Beſchaͤftigung, gu⸗ 
te Beiſpiele eines ordentlichen und tugendhaf⸗ 


“ten Lebenswandels, und gute Lehren von Ihe 


rem Kern und ihrer Frau bekoͤmmt. Dann 


“ wirb fie ohne Haufen und Schreien, ohne haͤ⸗ 


‚Dba res 


\ 
IK 


ars — 


fie in das innerſte Zimmer, y: und bag befire 
nahm ige er zu feiner Wohnung; damit niche 


wieder ein Mönch zu Ihr fommen Könnte; und 
Heß fie alfo ihre Suͤnden beweinen; welches 


ihrerſeits mit fo jämmerlichen Klagen geſchah, 
daß die. Voräbergehenden Kill ſtehen, und mik 
ibr zu weinen genoͤthiget wurden. Ze 


Hanahofm, Was wil denn aber der Ron 


rad für eine Nachahmung dieſes Heiligen für 

ſich herausbringen? 
Konz, Der Herr Haushofmeiſter weis rn 
daß auch bie Tochter meines Bruders zu Lum⸗ 
penau als Kellnerinn im Wirthshauſe dienet, 
“und ſoviel ich Höre, fuͤhret fie ein ganz befons 
ders lüftigeß Leben. Ich werde alfo den Gra⸗ 
‚fen bitten, mir and ber alten ‚Sarberobe ein 


Kleid, und einen Sturmhut, und aus feinem 


Stalle ein Pferd zu lehnen. Sobann reite ich 


nad) Lumpenau; führe meine Bafe mit hieher; 
bitte den Grafen noch um ein kleines Zimmerl * 


wo ich fie einfperren kann; und dort ſoll ſie 


t 


be⸗ 
* 


mir auch ihre Suͤnden mit ſo lautem Geſchrel 


... N 


“. —— — 9 


beweinen, daß alle. Frute auf bee Gaſſe vor 


dem Herrſchaftshauſe ſtehen bleiben. 
Bausdofm. Itzt phantafire er wit 
St. Jeb. Recht geſcheld redet er it. ® 


fol nur, fobald er gefund if, trachten ‚ baß 
er feine: Bafe aus dem Wirthshauſe bringt. 


Sie ſolle zu und her in die Apotheke kommen; 
wir brauchen Immer jemanden zum Kraͤuteraus⸗ 
klauben. Da iſt fie doch In einem geiſtlichen 
Hauſez und es iſt beſſer, als wenn fie im Herr⸗ 


ſchaftshauſe eingeſperrt, ober bort gur Arbeit 


angehalten wäre. on 


Saushofm. Zur Arbeit und Tugend muß 


fie vor allem anderen gebracht werden; wozu 
aber weder das Einſperren, weber bag Sräus 
terausklauben in ihrer Apotheke “helfen wird, 
Man muß fie In ein rechtfchaffenes Buͤrgers⸗ 


Baus geben, mo fie genug Beſchaͤftigung, gus 
te Beiſpiele eines ordentlichen und tugendhaf⸗ 


"ten Lebensſswandels „ und gute Lehren non Ihe | 


rem Deren und ihrer Frau befönmt, Dahn 


“ wird. fie ohne Heulen und Schreien, ohne haͤ⸗ 


‚Da . res 


J 


20 a. 2 | 
renes Kleid und Einſperren eine. ordentliche, 
arbeitfame und tugendhafte Verfon werden. 


Fr. Joh. Aber eine beſondere Machahnmug 
bdes heiligen Einſiedlers Abrahams wird es nicht 
ſeyn, die doch der Dar Kontab Im Vorſatz 
hat. ol j i tt. 

; Zanehofm Es gibt 9 gar keine aubere fo be⸗ 
. fonders werthe Nachahmung ber Heiligen, als 
z ‚jene in ber Tugend, Die Äbrigen Sonderheie 
ten machen nicht nur bie Heiligkeit nicht and 
fondern man duͤrfte fie nicht. einmal mit. Vera . 
nachlaͤſſigung anderer Pflichten nachahmen. Zu 
dem iſt ja eine Menge durch die Eegenbenfchrehe 
ber nur erdichtet. A ; 
: gr, ob, Seille, Herr. Haushbofmeiſter! 
vor dem Kranken ‚der ſo ſchoͤn biſpeniet iſt. u 


Heushofm. Das heißt berwirrt, nice die, 
(ponirt ſeyn. Er phantafirt richtig noch. 


Fr. Joh. Verzelhen fie mir; das muß. id 
beſſer“ verſtehen. Nicht im mindeſten phanta⸗ 
fer, | i 


——— 4 


ꝛHaushofm. Seht. dem Heren iyas ab, | 


Sa: Konrad ? Iſt der „Here In allen “gut ber 
fatger ?. — So dpiel ich hoͤre, geben ſich die 
geiſtlichen Herren da alle Muͤhe, um ihrerſeits 
nichts ermangeln zu. laſſen, was dem Herrn 
gar: Hilfe und zur trtaliche Erluichteruus die⸗ 

nen kann. .®. 


, ‘Sg 


9 Vonx. Der Pater Prior iſt ein rechtſchaffe | 


ME. Manns. Er iſt. geroiß fuͤr die Franfen 
seht beforgt; und ich ſpuͤre immer. meine 8:- 
ſundheit um einen Schritt vorrucken, wenn ich 
uns, ſehe. Es ſind auch untex den. Übrigch 
Saͤſuchen recht ſtattliche, geſchickte ſorgfaͤl⸗ 
tige, und in Fleiß, Geduld, und wahrhafter 

| Barmbentglen ſich aubjeichncnbe Männer, 


$e. Zap, Heeen fe, daß er geſcheid, und 
‚daß. „ex zufrieben iſt. Er iſt vergnuͤgt, und 
PORT nicht, von weitem. 


, Bop. Aber eben. diefer Pater, Prior dauert 
‚mich oft, weil er doch unter feingn ungergebes 


nen Geiſtlichen einen und den anderen ersgeoe 


ben, unblegfamen , anforgfältigen , ‚und mehr 
IT auf 


tm tg 1 


— — — 
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“auf das Herumlaufen in der Stadk, oder auf 
den Weinkrug,/ damit‘ er glelch wieder einge⸗ 
fünet werde, als auf eine wahre Kranfenpfles 
ge bedachten Geiſtlichen hat; und fie weder 
mit guter, weber mit ſchlimmer Art gurede 
bringen kann. Ein Ungluͤck für die Kranken, 
bie unter die Obſorge derfelden kommen. 


Fr. Job. Banz Unzecht miag ber Here Haus⸗ 
hofmeiſter boch nicht haben, daß Rene Ye 
merzu noch phantaſire . LEERE 
= Beuohofm Dermel Peter mie wi gar 

geſcheid iu reden. | — | 

Bonr. Dee Water Heise jdrnte: 4 eeſt vor 
drei Taͤgen ganz erſtaunlich, und ſagte oͤffent⸗ 
lich einem ſo groben und! üverlichen Sozius 
in das Geſicht, daß ein’ weltliches Kranken⸗ 
haus viel vortheilhafter waͤre, weil dort. bie 
Borgefegte feine Macht viel wirkſamer ausüben 
koͤnnte, und hiemit die Kranken oie beſſer e wits 
ben bedienet werden. 


gr. Job: i 


8 
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. v ’ 
. . 
— | 

x ‘ 

Ä . 428 

. - ' . 

[2 ® > 


„ge, Job. Glauben fie dieſes nicht, Here 
Daushofmeifter! Itzt bin ich mit ihnen verr 
Randen daß Konrad phantaſire. N 


Bon. - Hätte ih aus dem Bette aufftchen -, 
Wönnmen; id haͤtte dem rechtſchaffenen Pater Prior 
Maͤnde und Fuſſe geküßt , denn er ſetzte noch 
wvel: Nicht wahr? das Herumlaufen in | 
der Stadt und durch das ganze fand . \ 
ift ihm lieber, als bei den Krankenbet⸗ 
teen ſitzen? — Hot er's, ich bin ein 
ehrlicher Manns auch feine Mitbrüder 
geben mit mir auf die Ehre unferes Or⸗ Ä 
dens und unſeres Inſtituts. Wir find —.  * 
alle nicht nur mit Geluͤbde, fondern 
auch mit eifervolem Willen: vereinet, 
- Jedermann. bon unferer Sorgfalt fir die 
leidende Menichbeit fo zu überzeugen, 
wie wir es Qutt, dem Staate, der und. 

dafuͤr duldet, und dem armen Neben- 
‚menfchen ſchuldig find. Er wird statt. 
des Herumlaufens.. bei den. Krankenbet- 
fern bleiben. — Gott müßte und ah . . | 
ſtrafen, wenn von den Almofen. mehr. nn 
sur und, als für bie Kranken berwendet 

\ würs 
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wuͤrde. Die Weltlichen würden ſodann 
ſagen muͤſſen, daß mit wenigeren und 
nuͤtzlicheren Krankenwartern, als wir 
zuſammen ausmachen, mit leichteren Un⸗ 
kuoͤſten, als bei und erfodert werden, 
md für. mehrere Kranke, als: wir her⸗ 
ein ehnen, ein wahrhaft. allgemeines 
Krankenhaus, wo für jeden armen Kran⸗ 
fen fich, eim leeres. Bett finden muß, 
hergeſtelet werden koͤnnte. ES 
' N F a j an tr 
Fr. Job, Er muß ihm’ ſchon ctwas Nie 
derſchlagendes huſammrichten, nur An wenig 
| ein Antiſpasmotitum. ni "36" Tome *. gie 
vwieder. 
Bone, "Mein lieber Herr Guushefmeifert 
Sie können es ſich gar nicht vorfielen, wäß- | 
eben biefer Frater fuͤr ein erſtaunlich ‚großer } 
| Mann iſt; es iſt zwar noch einer „ der beinas 
— he groͤber iſt. Dem Pater Prior, und den üb: 
tigen, die wackere Männer ſind, wuͤuſchte ich, 
daß fie in Drtfchaften, od "gefchiefte Baber 
mangeln, recht, gut ſtabilirt wären. Dort rd: 
vn fie nothwenbiger,, ald in einem groffen Dre 
— ‚te *F 





‚ N 
- ge ,\in welchem ohnehin mehrere Medici und: 
Chyrurgi find ; wovon ein Medikus und ei 


Ehprurgus fammt ihren Praktikanten hinlaͤng⸗ 


Aa waͤren, das weltliche Kraykenhaus wohl 
zu verſehen; dergeſtalt, daß nur ein guten 


Aufſeher ‚über bie Krankenwaͤrter nothwendig 
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ae: Mar har ae das Santineln andzrer 


Beteigeiſtlicher, ‚und. Ihe Hervnlaufen sus 


dem Volke abgebracht; und- biefe läßt man 


wegen: eines: ſcheinbaren Wortiktigß- fiir. ie 


| Kranken noch im. Lanbe heramlauftn,. und bie - 
r  »geute- mit ihren flöfterlichen Quackſalberelen, 


ſchein Gezeugefotthin verderben. Gollte denn 


Walbburgabten; und dergleichen ⸗ aberslaͤubi⸗ 


Der Stadt fuͤr arme Kranken, weßherr -gu \era 


halten ſchulbig iR; bei feinen Mitgliedern, unp 


Buch die Seolförger.teine verläßtichare unp. leich⸗ 
tere Erhebung: bed erfoderlichen Almaſens * 


/wegen bringen Binnen ? Der Dot Br 


- 


— * * 
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Baus hofm Ich su er —8 Neden ſie 


nicht viel von ſolchen Entwuͤrfen, ſalang fie: in 
dieſem Orte ſind; ſonſt möchte auch Ahnen wiel⸗ 


kicht ein unb-anderen: übel. mirgeben. — Ste 
ben . 


26 03 m. | \ - 
ben fiel e: Da tanmt der Frater Ted 
‚den mit. einem Agtiſpasmotitum. J 


&. Zeh: Herr Konrad! ei —* * 


ainn breen ME | 3. 
—W 2 a ee 

Bone. "} Bein beſter Buster Japans]. 24 
neben einmal. mehr ein. *P 


2 ge ob; Dat muß ſeyn. Sie bedaͤrfen die 
ner nieberf@lagenden. Dale. 
DE Bee BEE ee Pr Power gue 
Too; und ich ae anlehie eins bene- ih | 
habe mir Anmal bie Nachuhmung bes heiligen 
Einfiedlers Egtdius feſtgeſethet. Dieſer, abe 
wohl ihn die Jäger verbaunter Weife im Wal⸗ 
be: angeſchoſſen haben, dergeſtalt, daß er am 
Baͤlſe ſtatk geblutet Hab} und obwohl ibn her⸗ 
nad ber. König durch ‚fetaen Leibchyrurgus 
bat verbinden, und heilen laffen wollen, ſag⸗ 
fe zum "König; daß er ſeinem Leibe: nimmer 
mehr: einige Arzuel appligziren laſſe, weil. Ih 
| Gott ſchon zur gelegengu ‚Zeit. wieder heilen 


werde. Der: Se leu aur lieber. ein Koffer 
. / bau⸗ 


. 


\ 


bauen, welches auch ber König that, und zu 
einem Kleger fünf Meilen Erdreich herſchenite. 


Fr. Jch. Wenn ter Herr Konad wieber 
# geſcheid redet; fo iſt /es freilich, nicht mehr 
nothwendig, daß, er dieſe Mebisim nehme. Die 
ſchoͤnen Lebensbeſchreibungen der Heiligen, mie 


fie. von : den Legendenfihreibern ‚verfaßt find, 


dienen gewiß zur Nieberfchlagung, der böfen Anz 
ſchlaͤge, und Reden gegen: bie Suünsenliden 
mehr, als ‚in Aneifpasmasifun. era 
Veon. 91 Die Legende vom beitigen Aegidi⸗ 
us iſt gar ſchoͤn. Das Mirakel iſt je-erfiaute 


lich, welches ſich mit den zwoen Pforten vom 
Zypreſſenholz zugetragen Hat, fo ibm der Papſt 


gjur Zierde feiner Kirche geſchenket. Jedermaunn 
lachte, und hielt den Heiligen fuͤr noͤrriſch (wie 
Kochem ſchreibt) da er dieſe Pforten in die 
Tiber werfen⸗ließ. Die Pforten: ſchwamen aber 
ungeachtet dieſes Lachens von ſelbſten durch ſo⸗ 
viele Meere und Fluͤſſe bis au das Ufer des Flußes 
Rhadan , vos fe ‚der Heilige aus dem Waſſer 
uchmen uanb in die Rio bringen ie 


E Joh, 


/ 


/ 


A 


Pe — — u 
gi Do ante: Martins Dom dy⸗ | 
prrſſenboli haben wohl ein bba⸗⸗ Miratel ver⸗ 
„dient, 2 BE 


oo, Er Bir rat, ‚bet dovegeſtern 
ver Fratet Vitteriniz: dem Fraͤree Yohannes zu 

‚dei Kopf ‚geworfen gb, von einem Velden 39 
preffenholze geweſen; fb’wäreibie: Sache auch 

— siieafiled vᷣhne haben, abgelahfen ,- and der 

‚ Ste Idhannes "hätte Kamen. B geofien Beul 


am Kopfe hekommen. 2 us — Pen) 3: nt 


— Ix nudn dirche Aber. vo 
Ange). Sle haͤtien anglücuich ſean töımen, a 


n Fre ‚. . . nr 
£ PR EEE Ge 2 Ma * 


res .. 
* 


vFreJoh. Dee Konrad! Eie: muͤſſen mir | 
Mt das Antifpasmoritum: nehmen 5 machen fe 


, 


vur nicht viele Umftände, J J ME 


‚ 4 1 7 3 5 er v 22 21 Br : 8 


PB; Ich bet Hier —* ich, 


und werden: ſie micht Höfe darͤber. J 


AH 23st .. ir 51* 24 in Yan x 1, te; 2; . 
uBGaushofm. Beil ·ihnen Arge: ‚nichts 
vorſchreiben, Frater Johanms Aler ich, Bäche 
ws 5 ß e ſollen ihn fuͤr dießmal mit dem Antiſpas?⸗ 
en j mos 


‘ 


lan 





429 
| motikum nicht ußlen. S% fasten rn re 
daß die dig: nahen ern — 


e 
2 


Fr. ob Er hat audhe ganz —8 wish 
geredet, bis er mit feiner‘ Pbantaſie auf den 
bins verfallen iß 


| “ Bone, Geyn fe —* — Feater aebaut | 


nes! Denken fienur, wie * ſchoͤnes ſie ſelbſt 
mir geſtern von dem gottſeeligen Bruder Rei⸗ 

erius von Burgo erzaͤhlten, ber einen boͤſen 
Ocdchſen mit feinem Bebethe bahn gewacht bat, 


Saue bofm. Ich andere meine Meynungz 
ist koͤnnten ſie ihm das Anuſpaemotilum geben. 


2* 


kr, Job. Itzt chen. nicht; denn Iee eönmg 


ir voteder gu fich. Sch habe ihm richtig geſtera | 


dieſe kegende erzäblet, 


:, Bon. © ‚mein Her Hauchofnleiſter! Der 
war ein gottſeeliger Bruder der Reinerius. 
Mit achtzthi Jahren haͤtte er ſchon —*8 
ſollen. Sein Vater wollte es durchqus haben. 


Er bath aber Gott, ihm ſeine Jungfrauſchaft 


\ 


— 


aze U — — u 
au Bewahren; web am Tage feiner Hohzeit a 
feine Braut fo viele Kuͤchlein, daß. fie. in fol⸗ 


gender. Nacht. davon erſtickte. Nichb wahr, 
Srater Joannıs * ran 


Fr. Job. Richtig * alles o, wie ſie es er 
zählen, Sie Haben ſich meine Worte gut ge⸗ 
merket. Reben ſie nur weiter ‚und immer ie 


geſcheid fort. 


Konr. Gegen bie Armen und gearken, * 
nen er zu Rom im Spital diente, war er ſo 


| mitleidig, „baß. er feinen von. ber Pforte 


abmied : und "nicht etwa fagte: Es if kein 
Bett leer; oder wir koͤnnen nicht mehtere Kran⸗ 
ke nehmen, weil nicht fo wiele geſtiftete Better, 


| find; oder bie Halbkurirten ſollen ſich bald hin⸗ 


ausbegeben. Denn er ſparrete das, wodurch 
er den Kranken helfen konnte, ſich ſelbſt vom 
Munde ab, Nicht wahr ? Frater Johannes ! 
Hieran ſollte der Frater Viktorinus ſich ein 


Beiſpiel nehmen, der alle Haͤuſer, um für die 


Kranten zu ſammeln, abläuft; und doch, wenn 
ein Kranker. von einem folchen Haufe fomme, 
= ı ' u . ws 
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wo er fon Ylmofen ante, FR anmer fe: s 
es iſt kein Bett lerr. 


Fr. op, Menge ber Here Konrad nicht bi 
che Nebenanmerkungen ein. Ich bin zwar dem 
Frater Viktorinus ſeibſt nicht gut. Aber hiere 
inn redet Frater Viktorinus jum: Beſten unſe⸗ 
res Kloſters. Man muß das eine ſagen, wie 


das andere. "Erzähle ber Herr Konrad ſtatt 
von Kranken lieber von Sachen, bie zur Hei⸗ 
ligkeit dieſes gortfeeligen:. Bruders Reinerius 
gehören; zum Beiſpiel vom Chriſtkindel des 
seiefecligen, Brudere Reinerius. 


Ronr. Zu dem Chriſtlindel hatte MM ne 
ganz befondere Andacht. Es erfchlen ibm auch 
öfters, Er nahm es auf feine Arme; gab 
ihm viele herzliche Kuͤſſe; druckte «8 an fine 
Bruſt; und beßielt es öfters durch eine Stun⸗ 
de bei ſich. Einmal, da er eben das Chrifie 
ne fo bei fich hatte, laͤuteten fie in bie Metz 

‚Der gute Reineriud wußtenunnicht, wmoer 

. F Chriſtkindlein indeſſen hinlegen ſollte; und 

es wich auch nicht von ihm. Er machte alſo 

einen ‚furgen Prozeß; nahm es unter den Mans 
| te 


- 


N 
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tl, fo wir. unfere Todtengruͤber, wenn ſRe 
Kinder begraben, dieſelben nur unter den Prayer 
tel nehmen, und trug'es mit ſich in den Chor, 
wo es verſchwand. Man hat ihm has Chriſt⸗ 
kindlein gar nicht nennen duͤrfen, denn ſogleich 
wurde er verznckt und blieb eine, Vlertelſtun⸗ 
de in der euft bangen in 


gzr. Job. Itzt bin ich mit dem Herrn —* 
‘ab ſchon ziemlich wieder zufrieden, 


Saushofm. Und ich meyne immer, {ge mäz 


\ 8 \ 


re ihm das Antiſpasmotikum am nothwendigſten, 


‚teil ſich feine Vernunft abbringen ließe, -Die 
auſſerordentliche Sorge, die der Bruder Rei⸗ 
nerius Fiir die Krauken hatte, zum Weſentli⸗ 
wen ſeinet Heiligleit zu rechnen. 


$. Job. Verzeihen ſie mit; He brächten mir \ 


‚ben Herrn Konrad erſt seht in das Phantaſiren, 
wenn ſie ihm mit ſolchen Scunbfägen, fein din 
entzunden wellten. oo 


Bonr, Aber das kann ich einmal oft glau⸗ 
ben, Frater Johannes! daß, als ſich der gott⸗ 
ſeelige Bruder Reitieriug einmal ein neues Kreig. 


‚male, und bag Kruꝛiſixbild daran. nageln 
solle 


BE u... 
— wollte, and den Wunden der Hände und Fuͤſſe 
des Kruzifixbildes das Blut Häufig gefloſſen, 
und den Habit des gottſeeligen Bruders gefaͤrs 
bet hat. Er bat ja nicht die Abſicht gehabt, 
Eheim ſelbſt zu kreuztgen, ſondern nur das 
Bild zu befeſtigen. 
kr. Job. Weil er / das Leiden cheiſe Babel — 
ſo beherzigte, gleich als fähe er, wie bie Ju⸗e N 
den Chriſtum kreuzigen; -fo wirkte feine Bilde | | 
annaglung das gtaͤmliche, was von den Juden 
durch die Ktemigung ein ſelbſten vewirdet 
worden. , N 
| Vonr. deeſeun Raser g gar: neunlich, 
was ſich nach ſeſjnem Tode zugeträgen daß bie 
Leute von ſeinem Hhaw,-Bart, Habit ich Kerr: 
liquien herabgefdjnitfen, dergeftalt, daß er noch Sn 
als todt fehsmal neu hat gefleidet. werden mäfe 
fen ; daß die Leute in ber Menge nicht nur Ros - 
ſentkraͤnze und Bilder „ fondern auch Schuupf⸗ 
tuͤcher angeruͤhret; daß fie bald den heiligg 
Leib ſelbſten tranſchiret, und ſich jeder einen 
Partikel davon genommen haͤtte, das iſt eben 
ſo erſtaunlich noch nicht; denn dumme Leute 
Vierter Band Een gie 
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‚gie es sg, ‚bie‘ bien afgtgt 2 


ur The Wie redet der Here Konrad: aber⸗ 
al daher ? Schon wieder in Faufen darin, 
Hineln mit dem Aut ſpasmotilum | — uur: oe⸗ 
ſchwind ausgetrunken. 


Vvonr. & verſchonen fe mich doch mie tb | 
rem Antifpasmptifum ; fonft werde ich mich. beim 
Pater. Prior beſchweten. Meynen ſie, ich ha⸗ 
be auch einen folchen Appetit gu biefer Medi⸗ 
zin, wie fie zu einem. Glas Wein? Bet dem 


gottſeeligen Bruder Reineriud has man nach 


feinem Tode in ‚feinem Herzen eine Disziplin 
nos. fuͤnf Bettein- nach der. ‚Sorm, wie. fie die. 
Kapnziner zu baben pflegen, aus. dem Fleiſch 
formiret geſunden; und in der Galle fand man 
drei” dreieckigte Steine, jeden in der Sröffe 
und. Garde euer Fafanlı. — — 
eaehoſ ar He —2* ober Sainuttu- 
em Kr — r 
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+ Bone, Rein! Sondern wie bie dreicckigten 
Petſchieſtoͤckel; ; denn auf einigen Seiten dieſer 
Steine wer nichts geſtochen; auf einigen Sei⸗ 
sen aber war verſchledenes zu ſehen, nämlich, 
auf ‚der einen Seite das Bildni der. Muster 


Gottes mit dem Ehriſtlindlein; auf der ande⸗ 
ren die Geißlung Chriſti, auf der dritten das u 


Bildniß des heiligen Franziskus und fo weis 


ter. Uber im Herzen des Fraters Johannes 
wird man wohl nach feinem Fobe einen Wein⸗ 


frug finden, 


Fr. Joh. & ‚biren es nun ſelbſt, dere . 


Haushofmeifter | sold, und was er redet. Phans 
taſirt er, fo muß er ja mie ein Phantafirens 


ber traktirt werben; unb wir haben ſchon auch 


Surten zum Aubinden. Phantafirt er aber nichts 
fo ift es Bosheitz und dann bebanfe ich mich 
für-dag Kraukenwarten bei einem folgen 2 Iren» 


| . ſchen. | “ \ F 


x 


Haushofm. Allem Atem werde id abhele 


fen. Soviel mir feheint, phantaſirt er nichtz 


denn er redet ganz geſcheid und zuſammhan⸗ 
gend, bis auf das, was er aus ben Legenden 
Ee4 her⸗ 
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dheraus etzaͤhlet; welches aber in fh reift fein 
nen: Zufammenhang und nichts Nernüanftmäfftz - 
des hat; folglich auch von ihm nicht zuſam⸗ 
menhangender hergeſagt werden kann. Weiters 
J ‚glaube ich, daß er binnen wenig Saͤgen das 
Bett verlaffen. werde. gir ihn ‚ale Rekonvba⸗ 
leszenten waͤre nichts beſſer, als wenn er ſo⸗ 
dann in unſer Hans vor bie Stade gebracht 
toilede, Da hätte er frifche Luft, Garten‘, und 
son denen. bafeldft wohtenden Gattnersleuten 
hinlaͤngliche Pflege, bis er ganz geſund wird. 
Hiemit werden fie’ feiner los; fie haben mit. 
ihm keine Mühe und Plage mehr; and ſowohl 
‚die Regendenerzählungen fammt feinen Bemer⸗ 
ungen hierüber, als auch die Antifpasmotica —— 
haben ein End, welches auch zur Befoͤrderung 
ſeiner Geſundheit recht dienlich ſeyn wird. Ich 
werde heut fogleih meiner Herrſchaft bei Ab⸗ 
ſtattung des Betichtes dieſen Vorſchlas mathen. 
= $r, Joh, Ja, ja! Wird ganz gut fen, 
wenn wieder ein Bett leer witd. Wir ſind oh⸗ 
uchin zu wenig Krankenwarter, well die, wel⸗ 
F de fonſt zwar zum Krankenwarten recht gut 


- . 
x L 
r 


zu gebrauchen - -wären , fammeln berumgehen 

muͤſen, folglich dem Franfengimmer entgehen, 
4 

- Gauchofm, Kann ich nicht mit dem n Pate 

Prior auqh reden? 


Zu er. John Er iſt nicht zu a Er wurde 


eben zu der Kommiſſton berufen, welche we⸗ 


gen einer neuen kuͤnftigen Einrichtung ded Krans .- 


kenhauſes heute gehalten wird. Werden etwas 
ſauberes zuſammbringen. Die Krankenwaͤrter 
werden zuletzt wie. die Hunde im Krankenzim⸗ 
‚mer angebenft ſeyn; und ein einziger. wird 
- mehrere Kranfe ” heforgen Übernehmen mife 


ten, . oo 
= ” - 0° 


er) 


Bauebefm. Haben he bie FRE dem Dar 


ter Prior, wenn er nach Haufe koͤmmt, zu 


--melden ; meine Graͤßnn und der Graf lieſſen/ 
ſich es ausbitten, er wolle morgen zu Mittag 


bei ihnen, ſpeiſen. 


Fr. Joh. Ich weis richt, ob ich peut mehr 5 


ben ‚Pater Prior werde feben tönnen, | 


—*8 N > Bond, 
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Ronr. Sorgen fe nichts, Ser Saustofe. 
meiſter! Ich werde es ihm ſagen; denn wie er 
nach Hauſe koͤmmt, tommt er auch in das 
Rranfengimmes 

bauchofin, Gut! mein lieber Kourab! des⸗ 
wegen werde ich aber doch einen Bedienten 
deut noch mit der Einladung herausſchigen. 


Vonr. Wire wirklich nicht nothwendig; 
.benmder Dater Prior ift die Demuth ſelbſt. Die⸗ 
ſer iſt ein wahrer Heiliger, demuͤthig, hoͤflich, 
maͤſſig im Eſſen und Trinken, ſorgfaͤltig fuͤr 
die Keanken, liebreich und mitleidig; vernuͤnf⸗ 
tig im Reden. DO Gott! etwas Großes, Un⸗ 
williges, Ungeſchliffenes Zweideutiges, Zaͤn⸗ 
kiſches, Dummes boͤret man nice © von’ weitem 
bei ihm. 


fr. op; Taufenb hinein! Das iſt eine gan⸗ 


r kobpredigt für unſeren Pater Prior. Wirkt 
er Bi auqh Wirafet 7 
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Bon. Es wäre, freilich ein Mirakel noth⸗ 
wendig, damit einige ſeiner untergebenen Beiß- u 
Kom auch ſo wuͤrden. 


—E Ich muß mid; ist wieder nach 
Haus begeben. Bleibe er, mein lieber Kon⸗ 
‚rad nur noch einige Taͤge hier ruhig, und. ges 

be er auf feine Geſundheit Acht. Graf und 
Graͤfinn werden ſchon auch wegen feiner mit 
dem Pater prie reden. 


> 
3 ’ " 


Bon, Dante Ihnen, Herr Haushofmeiſter! | 
für die Heimſuchung. Melden fie auch den un⸗ 
Lerthaͤnigſten Dank an meine gnaͤdige Herrſchaft. | 
Niemand ift froͤhlicher als ich wenn 19 wies 
der zu Hauſt bin. 


Sausbhofm. Ich empfehle midi ihnen, , Gras 
‚ter Johannes! ich‘ bleibe or Diener‘ 

$e. Ich, Auch ſoblel. Wird ſchon jemand 
bei der Pforte ſeyn, der ſie ihnen aufmacht. 


1 \ VII. 
. Die Legendenfreiber 
1” im. 
arihe der Sodtenz 
ein 
fait Nahhtrat: zur tocemifen 


N 
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DD, Bochem. Das ift eine entfenliche Stra= . 
| fe; die habe ih mir in meinem geben nicht 
vorgeſtellet. Be 
P. Rıbadeneira, Ich auch uicht; aber ich 
finde dabei, zwar zu meinem größten keibwe⸗ 
| eſen, beqh alles zuſammenhangend. 


1 
| 


» Bech. Wo wollen ſie da einen Zuſam· 
menpang berausbringen ?. 
7 » z 


p. Rib, 


\ 


N 
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.D, Rib,. unſert Legenden wie ſie geſchtie⸗ 
ben ſind, werden fuͤr ein kumpengrzeug, oder 


für Makulatur gehalten. Lumpengezeug und 
Mafulatur ſah ich, weil ih noch auf der 
Welt lebte, immer in die Paptermühlen zum 

Stampfen tragens biemit verwundere ich mich 


gar nicht, daß unſere Legenden auch im Rei⸗ 
ge ber Todten in die Stampfe Fommen, — 


p. Boch. Meinetwegen ſollen ſie unſere 
Arbeit auch bien in bie Stampfe fragen ; .aber 


. daß wir felbft mie eigenen Köpfen unfere Ars 


beit fampfen ſollen, daran ſinde ich keinen 
Gnlunmerahen. —— 

p. Rib Und in eben dem finde ich Zu⸗ 
ſammenhang zwiſchen dieſer Strafe und der 
begangenen Suͤnde. Geſundiget hat hauptſaͤch⸗ 
lich unſer Kopf; denn unſere Legenden, ſind 
zum groͤßten Theil nichts anders, als Gebur⸗ 
ten unſeres Kopfes und unſere Hirngeſpinnſte. 
Hat nun der Kopf (ſagt der Richter) geſuͤn⸗ 
diget; ſo ſolle auch der Kopf buͤſſen; hat der 


Kopf Lumpengezeug hervorgebracht, ſo ſoll der 


ante 


u} 


u 
noͤmliche Kopf“ das aunpcnaere jufanms 
nampfen. 


p. Kot Ey ſo einfite ich Cenn es 
bet und: ſchon wie in einer Papiermuͤhle zuge⸗ 


hen muß) daß wir. zu hollaͤndiſchen Walzen 


wuͤrden; wenigſtens kaͤmen wir ehe sum Enz 


‚be, weil ein ‚Zylinder dasjenige in acht oder 


zehn Stunden zerreibet, woju unter dem Stam⸗ 
pfen vier und zwanzig bie breiglg Stunden 
erfobert werden, 


Br \ . x D) 


Pp. Rd, Sn wollen da im Reiche der Tode 
ten nicht fo viele Köften auf und verwenden, 


daß fie uͤns gu bolländifchen Zylindern. mach⸗ 


ten, die viel höher ald die Stampfen zu fies 
hen kommen; denn fie ſagen, wir feyn keinen 
Kreujer werth. Weiters ſagen ſie; unſere 
Kopfe ſeyn nur bölzern, hiemit zu Zylindern, 
die vom Eiſen, oder zu feinem Papier gar 
vom Metall feyn follen, keineswegs geeignet, 
Es Hilft auch da fein Geſchwinderfertigwer⸗ 
den; denn die Augſpurger drucken in Ewigkeit 


unſere Legenden fort; hiemit hoͤret auch unſere 
Arbeit im Reiche der Todten nicht auf. Der 


Herr 


V 
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Her Kollege‘ seid ia, ‚da, fo oft auf ber | 


Melt oben eine neue "Auflage von einer unſri⸗ 


gen Legende gemacht wird, ſoglelch bie Baht, | 


der Eremplarien Hier auf den. Rabiſch ge⸗ 
nommen werde, und daß unſereiner ein jedes 
Exemplar ſeines Buches ſowohl von den alten 


als von den neuen Auflagen ftampfen muͤſſe. 


Endlich haben wir doc) diefen Vortheil, daß. 
wir ald Stampfen wenigſtens alle fünf Jahre 
in etwas ausruhen koͤnnen, damals namlich, 
wenn fit ausgebeſſert werben, da die Zylin⸗ 


der oft zwanzig Iahre. feiner. Auebeferung 6 ber 


duͤrfen. 


P. Rod. aber der Herr Kollega frriger je 


| bet feinem Stampfen erſtaulich um 1 
’ p. Rb; Weil ich zu hoch echobin bin, 


P. Boch. Und ich bin. su wenig erhoben, 
ſo, daß bie.geringeren Lumpen uͤber mir ſchwim⸗ 
‚men, und ih nur immer das grobe, auf dem 
Grund liegende Gezeug ſtampfen kann. Sieht 
ber Here Kollega, daß es beſſer wäre, 
wenn wir hollaͤndiſche Walzen. ſeyn koͤnnten. 

| | u De 


t 


alfe ung‘ 5 , u 
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Der Teig und das Papter“ wuͤrde vlei gleiche 
farmiger. en 


ıD, x. Aug dem Zuge, 6 ben wir sufarz 


ſtampfen, wird kein Papier mehr3 nicht ein⸗ 
mal Mafulatur « Pack = oder. Zuckerpapier koͤnn⸗ 


te daraus gemacht werben, weil unfere Les 


genden leider nicht. einmal zur fechften Sort⸗ 
ber Lumpen, fondern ium Unrath gerechnet | 


werden. = i 


\ D Beq. Zu was Banpfn wir. fie denn 


‘ ‘ 


P. Kib, Rur jur Sirefe , wel vir —* 


geſchrieben baben. on 


D. Koch. Wenn aber, ‚ role bei. anberen ha⸗ 
| piermüßlen die Lumpen forticet wuͤrden; fo 
fönnten "doch auch aus unferen gegenben mit⸗ 
| tere, wo nicht gar feinere Lumpen heraus⸗ 
FORMEN, N - 
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P. Rib. Mer follte ſortiren ? 
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/ p. Bob. Die Kaſuiſten; denn da nlere 
Legenden! eine Maſſe von mehreren Sünden 
ausmachen, fü wäre jur Sortirung dlefer 
Suͤnden Niemand geſchicklicher ‚ als bie Kar 
falten. — 

p — "ein. Her Bora! Die Rafıti = 
ſten ſelbſt muͤſſen ihre eigene Werke ſtampfen. 
Jeder, der ein unnuͤtzes Buch geſchrieben bat, muß 
es hier Im Reilche der Töbten ſtampfen. In 
ber theologiſchen Mäple ſtampftralles unterein ⸗ 
ander, Moliniſten, Skotiſten, Thomlſten. In 
der ‚tanöntitifäheit Maͤhle geht'es gar erftaunlich 
gu,” Dee: Pater Schmalgruber, ber par 
pichier',“ bet Pater RAfchfuht. Haben Anke 
Köpfe (hof ‘gang breirgindefkimpft, Das 
größte Getoͤs if aber In ber Mühle, wo „de 
, ‚ Rontröversprebiger raten © . 2 | 

Nie Den ‚ 

“». Bob; Zeil allebitſe wihien uns 

Bann der namuche Ser u | 
mat N 

P. —* Anetreidt vice, feurige, 
gewaltige, reiſſende, und ſchwarze Fluß Phle⸗ 
geton, vis" uf bie Alelan/ die vom traurk⸗ 

— gen 
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gen und Binfenben Acheron langſam getrieben 
werden. Aber ber geſtampfte Teig, von allen 
wird, ſodann in den. Stir geronfen,. damit er 
in Vergeſſenheit loume. I 


p. Bob. Uns treibt alfo auch der. Acheron 3 
beun bei ung if er Geſtant zum Umfallen. 


"p. Ri. In jeder der Übrigen Walhlen finte 
.: auch, weil überhaupt alle Lumpenarbeiten 
vor. dem Stampfen ſchon An Saulung übergeo 
gangen, und Immer mit ‚dene acherontiſchen 
ſtinkenden Waſſer angefeuchtet worden. Bei - 
uns ftinft es nur bedwegen kaͤrker, weil wir 
io. unſeren Legenden fo. viele Teufel mit. Schanf 
aiſcheinen, und ‚pefiinden liefen, .. 


'D "Rod. O 1 Keltpf! Si Habe im due 


Tage zum Leben Cbriſti bie, Höfichpeinen bee 
fhrichen, als wenn ich fie-gefehen hätte ;..und 
ist erfahre ich ganz etwas anders. Pam Stam⸗ 
ꝓfen, und daß ich felbſt bazu kommen ſolle, 
Hat mir unter allen meinen Traͤumereien nichts 


"geträumt. Der Legenbenſchteiber habe ich gar - 


| aicht ‚einmal awaͤhnet, weil ich nicht gedacht 


—9 
a" 
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‚babe, daß. ein Legendenſchreiber an cin Pei⸗ 
nigungsort folge kommen können, da er alle 
mögliche Peinen ſchon den Helligen uͤbetlaſ⸗ 
fen: Hat. Bei den, Hötienpeinen - träume ich 
ur meiſtens von Sieden und Braten, Ä 
p. Rib. In Klotern wird ja ben ganzen " 
Tag hindurch nichts als geſoden und gebraten; 
auf die Kuͤche iſt das Hauptaugenmerf ber - 
| meiſten Kloftergeiftlichen gerichtet. Es Mile 
fo kein Wünder, wenn ein Klofergeiftlichen, , 
vom Sieden und Braten, und allen Kuͤchen⸗ 
arbeiten träsimet, weil dia Traͤume duch das, 
was bei sis vorgeht, beſtimmet werben... 


D, Bob. Ich baͤtte mir bald ſelbſt ung 
recht gethan. Ich traͤumte nicht nur von hoͤl⸗ 
liſchen Kuͤchengeraͤthſchaften, hoͤlliſchen Ka⸗ 
chenarbeiten, und hoͤlliſchen Eßwaaren, naͤm⸗ 
uch gefchmolzenem Pech, Blei, Schwefel, Kro⸗ 

‚ten, Schlangen, und anderen giftigen Unge4⸗ 
giefeen, welche Eßwaaren auf einen groſſen, 
eifenen , .glühenden Tiſch geſetzet werden; 
fondern ich traͤumte auch von böfifchen Trinfe - 
eſccurnio⸗ und "ade, die benfalls voll gen 

formel 
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ſchmolzenes Aerzes, Gifts, Gall, Schwefels, und 
Peths ſind, durch welches ſtarke Getraͤnk bie 
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Trinkenden erhttzet werden daß ihnen die Slau- 
me dur Mund, Raſen, Obren, und Augen 


herausſchlagen. 


p. Rib. Daran habe ich ohnehin micht ge⸗ 


zwoeifelt, daß ber Herr Kollega auch auf bag 


Trinken nicht werde vergeffen haben benn bag. 


Trinken hat ja ‚bei den Mönchen Immer nach 
größeren Vorzug als das een gehabt. 


P. Bob. Waren bie Herren Jeſuiten and 


nicht alle von dieſem Guſto frei; und ein Je⸗ 


ſuiterſpitz, in dem man den Ofen fuͤr den Pa⸗ 
ter Rektor anficht, if gar zum Sprichwort 
geworden. 


P. Rib. Mein lieber Pater Kochem! Der⸗ 
gleichen waren ſehr wenige bei uns. Auf eſſen 


und trinken hielten mir nicht viel; und. Ko 


Wlit zu regteren Haben, and Immer ‚benfen 


und Trunk war gewiß in unferen Kollegin 


(die Reſidenzen ausgenommen) ſchlechter, als 
in anderen Kloͤſtern. Leute, die eine ganze 


und 
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ünd chaͤtig ſeyn muſſen, damit alles nur nach 


ihrem Wink gehe, und bamit dieſenigen, die 
entgegen feyn wollten, fey es Pabft, Kaifer , 
König, Miniſter, Kardinal, Biſchof, "Math, 


Gelehrter, Geiſtlicher, ober Weltlicher, bara: " 
Wer, ihre North, » oder wohl gar den Tod er⸗ 
‚fahren; folche Leute koͤnnen ‚nicht pie auf das 


Eſſen und Trinken denlen. 


n p. Koch. Wenn wir aloſerzeſlithe nur ſo | 
Aug gervefen wären , daß mir bie Intoleranz J 


gegen andere Glaubensgenoſſen nicht gar ſo 


ſehr uͤvertrieben hätten, Das muͤſſen wir itzt 


am meiſten buͤſſen, beſonders ſelt 1685. da 
unter denen Reformirten, welche durch die Wi⸗ 
derrufung des Ediktes von Nantes aus Frank⸗ 
reich vertrieben wurden, ſo viele Paplerma⸗ 
cher waren, beren Seelen nun hier im Reiche 


‘ber Todten bie Paptermuͤhlen unter ihrer Auͤf⸗ 
. ficht Haben‘, und mit. ung armen Stampfen fo 
erbaͤrmlich verfahren.“ Wenn aber nur itzt Die 


Beute auf der oberen Welt, beſonders die Kom⸗ 


miſſarien bei Kloſteraufhebungen „uud die Bis 
cherzenſoren ünfere Legenden nacheinander ver⸗ 


Vierrer Band, sr j bren⸗ 


— P. Rib. Das Vertilgen auf der oberen wWeit 


bs — J 


brennen und vertilgen lieſſen; ſo bekaͤmen wir 
doch nach und nach weniger zu ſtampfen. 





hilft bei denjenigen Legenden nicht, die ſchon 
gedrudt ſind. Wenn auch die Lebendigen vor; 
‚den vertilgten Legenden: nichts mehr feben 5 ſo 
pleibt doch (wie ich ſchon ſagte) ein jedes ab⸗ 
gedrucktet Exemplar hier im Reiche der Todten 
ſichthar, und wird ung zum ſtampfen vorge⸗ 
leget. Boreel der ebemalige hollaͤndiſche Ge⸗ 
ſandte am franzoͤſiſchẽn Hofe, ber uber unſere 
1. Mühlen itzt die Hauptdirekzion bat, Hält ge⸗ 
naue Regifter. darüber 5 denn das war ſchon 
bel feinen Lebzeiten Fılr Ihn eine Hauptluſt, 
ganze Auszüge aus Zohlregiſtern zu machen, 
und’ alles beizutragen, daß die Papiermäßlen 
emporkommen. Diefer. ſchikaniet ung nicht we⸗ 
. mlgzund fogar die Uerechterſeelen feuern ihn gegen 
w uud-se, Nur bie Buͤcherzenſoren fönnten ung 
beifen,, wenn ſie bie - Eremplarien durch neue 
Auflage nicht vermehren. Tieffen. Uber rechne 
der Herr Kollega bie Laͤnder zuſamm, in wel⸗ 
chen dergleichen Buͤcher nicht mehr zum Druck 
ↄl⸗ſen werden. Dieſe ſind ſeht wenige, In 
den 
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ben Nrigen wirb immer damit fortgedtuckt, fo 
dag wir in Ewigkeit mit dem Stampfen nicht 
fertig werden. Des Herrn Kollega ſeine Res 


‚gende . iſt zwar da und dort mehr, als andere 
J kegenden perbothen. on x ’ 


> 
I) 


| D. Rob, Das kbe- ich eben nicht ein, | 
warum? denn ich habe das meiſte aus ander 
tem Legenden abgeſchrieben; "und fogar bie groe 
be und fhmugige Schreibart Babe ich ang die⸗ 
ſer und jener ſchon vor mir geſchriebenen ter 
gende entlehnt. Cie, Pater Ribadeneira! mie 
and die Bollandiſten zitire ich ja meiſtens in 
imeinet Legende. | 


P. Rib, Das weis Ps gör oh, Allein 
weil die kochemiſche Legende den Unſinn und 
bie Schningerei in einen Lmartband zuſamme 
gefaßt hatz fo Fam fie leichter unter die Leute, 
als die Legenden von uns anderen, bie wir 
unfere Ungereimtheiten in Folio geſchrieben ha⸗ 

‚ ben, Deswegen verbietet man alſo in eine 
gen Rändern den Kapuziner In Quart, und 
tab den Jeſuiten in Solid noch bingehen. 
! 


Een 12 "P. 2. 
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ſchmolzenes Aerzes, Gifts, Gall, Schwefels, und 
Pechs ſind, durch welches ſtarke Getraͤnk die 
Trinkenden erhtzet werden, doß Ihnen die Slam 
he durch Mund, Raſen, Ohren, und Augen 
beransfhlagen.. | . 


r — 
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.P. Sb: Daran habe ich ohnehin imicht ges 
wweifelt, daß der Herr Kollega auch auf das 
Trinken nicht werde vergeſſen haben benn das. 
Trinken hat ja bei den Moͤnchen immer noch 

groͤſſeren Vorzug als das Eſſen gehabt. | 


.:D, Koch. Waren die Herren Jeſuiten auch 
nicht alle von dieſem Gufg frei; und ein Je⸗ 
fuiterfpig ‚In dem man den Ofen ‚für. den Pa⸗ 
ger Rektor anfieht, iſt gar zum Sprichwort 
geworden. | er . 


P. Rib. Mein lieber Pater Kochem! Der⸗ 
gleichen waren ſehr wenige bei uns. - Auf eſſen 
ünd trinken hielten wir nicht viel; und Ko 
. und Trunk war. gewiß in unſeren Kollegien 
‚(die Reſidenzen ausgenommen) ſchlechter, als 
In anderen Kloͤſtern. Leute, "die eine ganze 
Wlit zu ‚regieren Haben, und Immer denken 
| und 


“ 


\ 
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ad khaͤtig ſeyn muͤſſen, damit alles nur nach 


ihrem Wink gehe, und: damit dieſenigen, bie 


entgegen ſeyn wollten, ſey es Pabft, Katfer, 


König P Miniſter Karbinal Biſchof Math , 


Gelehrter, Geiſtlicher, oder Weltlicher, dar⸗ 


uͤber, ihre Noth, oder wohl gar den Tod erz 


fahren; ſolche Leute koͤnnen nicht viel auf das 


Eſſen und. Trinken benfen 


p. Koch. Wenn wir gleergeiſlithe nur ſo | 
Aug geweſen wären, daß mir bie Intoleranz 


gegen andere Glaubensgenoſſen nicht ‚gar fo 


ſehr uͤdertrieben hätten. Das muͤſſen noir ige 
am meiſten biffen‘, befonders fett 1685. da 


unter denen Reformirten, welche durch bie Wi⸗ 


derrufung des Ediktes von Nantes aus Frank⸗ 
reich vertrieben wurden, fo viele Paplerma⸗ 


cher waren, beren Seelen nun bier im Reiche 


‘der Todten die Paptermuͤhlen unter ihrer Auͤf⸗ 


fiht Haben‘, und mit ung armen Stampfen ſo 


erbaͤrmlich verfahren.“ Wenn über nur itzt bie 


keute auf der oberen Welt, beſonders die Kom⸗ 


miſſarien bei Kloſteraufhebungen ‚und die Bis. 


chergenforen üunfere Legenden nacheinander dere 
Vierrer Band, Bf bren⸗ 


“v0 — 
brennen und vertilgen lieſſen; fo bekaͤmen wir 


doch nach und nach weniger zu Rampfen. B 
} 


% v 


P. Rib. Das Vertilgen auf der oberen Welt 
hilft bei denjenigen Legenden nicht, die ſchon 
gedruckt find. Wenn auch die Lebendigen vor, 
ben yertilgten Legenden nichts mehr fehen 5 fo 
bleibt doch (wie ich ſchon fagte)) ein jedes ab⸗ 
gebrudft:g Exemplar hier im Reiche der Todten 
ſichtbar, und wird ung zum ſtampfen vorge 
leget. Boreel ber eb: malige boländifche Ges 

. fandte am franzoͤſiſchen Hofe, ‚ber ber unfere 
Mühlen itzt die Hauptdirekzion hat, hält ge⸗ 
naue Regifter darüber; denn das war ſchon 
bet feinen Lebzeiten fir Ihn eine Hauptluſt, 
ganze Auszüge aus Zöhlregifteen zu machen, 
und alles beizutragen, daß die Papiermuͤhlen 

emporkommen. Diefer. ſchlkanulet und nicht yocs- 
nig; und fogar die Uttechterſeelen feuern ihn. gegen " 
" ande, Nur die Baͤcherzenſoren könnten ung ' 
Seifen, wenn ſie die Exemplarien durch neue 
Auflage nicht vermehren lieſſen. Aber rechne 
"der Herr Kollega die Länder zuſamm, in wel⸗ 
chen dergleichen. Bücher nicht mehr zum Druck 
aelaffes werden. Diefe find fehr wenige, Im. 
| den 


_ 
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den Abrigen wirb immer damit fortgebtuckt + ſo 
daß wir in Ewigkeit mit dem Stampfen nicht 
fertig werden, Des Herrn Kollega ſeine Les 


‚gende iſt zwar da und dort mehr, als andert 
I Brgenden derbothen. a ’ 


> 
1) 


| P. Boch, Das ſtehe ich em nicht an, | 
warum? denn Ich habe das meiſte aus ander 
ten Legenden abgefchrieben ; "und fogär die gro⸗ 
be und ſchmutzige Schreibart habe ich aus die⸗ 
ſer und jener ſchon vor mir geſchriebenen ter J 
gende entlehnt. Sie, Pater Ribadeneira! wie 
auch die Bollandiſten zitire ich ja meiſtens in 
metnet Legende. | | 
p. Rib, Das wels m gat oh, Allein 
weil die kochemiſche Legende ben Unſinn und 
die Schmugerei in einen Lmartband zuſamm⸗ 
‚gefaßt hats fo Fam fie leichter unter bie Leute, 
als die Legenden von und anderen, bie wir 
Aunſere Ungereimtheiten in Folio geſchrieben ha⸗ 
‚ ben Deswegen verbietet man alſo in eini⸗ 
en Rändern den Kapuziner In Quart, und. 
„laͤnßt ben Jeſuiten In Folio noch hingehen, 
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p. Bd. Die Bollandiſten Laben jegt Im. 
Keiche der Todten was Beirachtuches luſam⸗ 
men zu ſtampfen. J 


p. Rib. Ganz nahen Weil fie oft. bei eis Ä 


. nem einzigen Heiligen fünfzehn verfchledene Le⸗ 
’ bensbefchreibungen Anfügren + da mie ung 
bdoch ıbei jedem Heiligen ‚mit einer’ unwahrhaf⸗ 


ken ſchon begnuͤgten. Aber es geht auch dem 


de Voragine, dem Metaphraſtes, und. dem 


Surlus entſetzlich. A Proposl wo iſt denn ihr 


Ordensbruder der Peter Dienys v von Litzen⸗ 


burg ? 


D», Bob. F bin froh, baß er nige neben 


mir iſt; denn er iſt auf mich ungehalten, daß 


ich auf dem Titelblat meiner Legende ankuͤn⸗ 


digte, ſeine kegende verbeſſert zu haben. Nichts 
ſolle man verbeſſern (ſagt er) in kegenden, 


die ſchon dem Volke einmal sur Erbauung und 


zum feſten Glauben vorgeleget worden, weil 
ſonſt bie Leute erkennen wilrben, daß fie in 
bem getäufcht waren, wag ihnen doch fuͤr ſo 
wahr angegeben wurde, und weil fie zuletzt 
bald gleiche Srunde finden Könnten, dem Ver⸗ 
bef- 


nn _ I, 

— mUS | — 453 
beſſerer einer ſolchen £egenbe and nicht gu glaus 
ben. Soviel th weiß, muß Pater Dionys 


son Litzenburg in der Mühle ber ereten a an. 


feinem Anrichriſt ſtamofon. 

| p Rib Meine Legende hat ber hater ar 
kobus Kaniſius auß dem Spanifchen.. in das 
Pateinifche uͤberſetzet, und ber. Pater Hornig in 
deutſcher Sprache herausgegeben. Jeder hat 
daran etwas vermehret; und der Pater Nahe 
fer hat gar einen dritten Band in Folio u 
meiner Legende gemacht. Ich bin deswegan 
nicht ungehalten; fie find genug geſtraft, daß 
auch fe ige Minpfen waſſen, wie ich. 


P. Bob, Die Derptönifelse Arbeit, bie * 
Yeuk wieder bei dileſen Stuͤcken habe! 


P. a. Mat Rampfen ſie ben ur 


PD. Boch. Lauter Städe, bie Bart zu ſtam⸗ 
pfen find, fommen mir ist untereinander. Id 
ſchrieb in dem Leben. der heiligen Franziska 
Romana daß ihr verſtorbenes Söhnkein ers _ 
bien, welcher uns die Frage; ob er auch ſei⸗ 

| wer 


“ ‘ 


ser Mutter im Himmel gedenke, antwortete ; 3 


daß die ‚Seefigen. im Abgrund ber aötilichen . 
Site alfo vertieft ſeyn, daß, fi R wider den 


Willen: Gottes nichts ‚gebeufen, noch verlan⸗ 
gen koͤnnen. Un dieſem Stide Bampte ich 


fchon ‚wo Spunden, ee 


P. RwW. Geht mie auch (6, wenn. ae vor 


| ‚denen Erfheinungen die ich in meiner Legende 


angefuͤhret habe, eine such ſtampfen vortoͤumt. 
Bel der Erlaͤhlung dieſer Erſcheinung hat ſich 


ser Here Kollega aber erßtaunlich widerfpror. 


chen, da nämlich fo viele. Moͤnchsgebethe uns 


mittelbar. an. bie Heiligen gerſchtet ſind, von ’ 


benen der Herr Kollega bei‘ dieſer Erſcheinung 


> Sagt, das fie doch ohne Willen Gottes wicht 


einmal _ auf. und denfen koͤnnen, folglich er. - 
Gott gebethen werben muß fe us und. den⸗ 


ken zu machen.. Sen 


X 


» Rob, Das, mag wohl kom. daß ich. 
Desiwegen dieſos Stck ſo lange, nicht zuſamm⸗ 


. ftampfen kann; umb es irret wich auch das 
. baneben llegende Stuͤck vom Biſchofsſtabe, 
wet. laut, meiner Legende vom Himmel her⸗ 


ab, 
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ab, und zwar mit bem Kropf dem beiligen Paz 
trizius in den Schoos, mit dem uͤbrigen en 


te aber auf ben Sauhirten Mahım fiel, 
‚der heilige Patrizius im Glauben, Leſen, me 
Schreiben unterrichtet, und ‚mit dem nänltchen 
Bifchofftabe ale einem von Himmel gehobenen 
Zeichen zum andrumenſiſchen Bliſchof gewahet 
hat. Zu u N 9 
D. Rib. Das iſt freilich auch ein hartes 
Stuͤck zum Stampfen, beſonders wegen des 
Knopfes an dem himmliſchen Biſchofſtabe. — 
Mir haben fie heute in mein Stampfloch' eine 


Menge himmliſcher Viſtten gefchiitter, bie ich 
in meiner Legende erzaͤhlet habe; naͤmlich, wie 
die goͤttliche Mutter in einent weiſſen - Gewan⸗ 


de, und in Begleitung vieler Engel und Yung» 


frauen dem heiligen Julianus Biſchef ga Köne 


ha, fodann bie Weisheit Gottes dem heiligen 


Baurenzins Juſtinianus, voelchem fie dabei die 
nen⸗ Kuß gabz ferners einige, eigens dazu ab⸗ 


georduete Engel dem heiligen Jvo, und mehr 
rere heilige Inwohner des Himmels mehreren 
damals noch lebenden Heiligen, b eſonders hei⸗ 
ligen Kloſterfrauen erſchienen find. Immer 
a | für 
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fire ich mich, auf folge, von mie s onähie 
Erfcheiaungen , wenn fie mir: zum Stampfen vor⸗ 
geleget werden z weil dabei, fo sole auch bet den 
. wählten, Überteichenen Veinen und ungegrͤn⸗ 
deten Mirafeln bag Stampfen immer vlele Zeit 
und wich faure Muͤhe loſtet. 


p. Rich, Das habe th vorgeftern empfun⸗ 
den, da haben ſie auch mir auf einmal fü 
viele in meinen Legende chthaltene Erſchelnun⸗ 
gen, ſowohl vom Chriſtkindelt, und ber göttli« 
hen Mutter, als auch. von. nerfchledenen Heiz 


Aisen zu ſlampfen vosgelegt, baß-ic, geglaubt. . 


Habe , ich koͤnne damit gan nicht: fertig. werben‘, 


beſonders mit der Erzaͤhlung, daß bie heilige, 
. Mita, Kaſſta durch. den Heiligen. Auguftin, und 


Nilolaus von Tolentin von einem hoben Zelr 
fen, wprauf fie der heilige Johann Baptiſt 
fuͤhrte, his zum Kloſter, aus welchem ſie ver⸗ 


Koſſen mar, ‚in ben Luͤften herabgetragen, und In: 


das nämliche Klofter bei geſperrter Pforte hin⸗ 
xingeſchoben wurde. Das uͤbelſte war, daß 
auch. noch. andere sähe. Stüde mit darunter, 
liefen „ bie mir. bie Arbeit jaͤmmerlich erſchwer⸗ 


. sen. nämlich bie Ampeln bein Grabe bed Geiz 


ligen 
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Bon Veerus. aus bim Dominianerorben, wel⸗ 
de ich durch die Engel anzuͤnden Heß; der 
groffe Fiſch, den ein Vogel aus dem Fluſſe 


| pin, und: dem beillgen Bonifazius auf die 


fel legen mußte; der Adler, der mis ausge⸗ 
ſpannten Fluͤgeln dem helligen Medardus zu 


einem Regenſchirm diente, damit der‘ Heilige 


ungeachtet des ſtarken Regens nicht naß wur⸗ 
be; der Stab der ‚heiligen Edilrud, welcher, 


da fie ihn in die Erde ſteckte, gewachſen, After 


und. Blätter -bernorgebradht , und zu einem. 


Eſchbaum dem allerſchoͤnſten Daum im ganzen: 
Walde geworden; das Meßbuch, welches dee. 


Heilige Gallus. einer Generebrung mit fo gluͤch⸗ 
Jichem Erfolge enfgegen. hielt, daß de Heftige; 


% 


fen Feuerflammen alle auf einmal 'erlofchen; 


ber Donnenkeil, mis welchem ber Heilige Pabſt 


Stephanus den Tempel des ars zerſtoͤrte 


die Wolfen, die der heilige Edmund vertrieb, VF 


Damit’ unter feiner: Predigt, ‚Die Zuhörer von kein, 


wem Platzregen geſtoͤret wuͤrden; ber Bifchofei 


ſtab des heiligen: Martyrers Lambertd , weichen: 
nad) befieu Tod din Engel dem Pabſten Ser⸗ 


Bu überbrachte ‚. um folhen, dem bsiligens 
Vubert zu Mergeben.;. bar. Wns welcher dena: 


dei 
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"gen Arnulph nach "dem Tode an ‘den Singer 
geſtecket wurde, obwohl der Finger krumm 
und erſtarrt war, weil der todte Heilige den 


krommen Finger zum Ninganſtecken ausſtreckte, 


- und nach angeſtecktem Ringe den Singer wie⸗ 
der leumrite. | . 


Pp. Rib, Dad it ja eine. enge. Eine 
bolche Maſſe geht freilich lang her, bis fe gun 
fammgeftampfet wird. Ich bafte geſtern mie 
etnem einzig n Palmbaum zwoͤlf Stunden zu 
ehun gehabt, nämlich mit jenem, von welcheny 
th: im Beben des. heiligen Onuphrius erzählte.’ 
daß er jährlich zwoͤifmal Fruͤchte trug, da⸗ 
mit der Heilige monatlich feine ftiſche Dat⸗ 
teln genieſſen konnte. Die vorige Woche leg⸗ 
ten ſte mir in mein Stampfloch einen ganzen 
Schreiber hinein, von dem ich Im Leben des 
heilgen Autonius von Padua gefhrieben., daß 

er ein Luder über alle Luder war, usb daß 
ihm doch der heilige Antonius mit ungewoͤhn⸗ 
lich tiefen Reverenzen immer begegnete; weil 
ber Heilige vorſah, daß dieſer naͤmliche erglde 
_ derfiche Schteiber dermal einſt ein Martyrer 
werden n warde, welches. auch oeſchehin iſt. 
P. Bob. 


P. Boch, Ich ſehe nicht ein, warum man 
Amen einen heiligen - Leib: ‚dee. Kgematterten 
Schreibers veraaiehet babe, A 3.. 


“PD. Rib. Sie fasten. mir; ich ſoute nur die 


Yustrüdte ein Luder'über alle Luder, und 
die übrige. söhähnfte Schreihgrt, deren ich 


wich bei dieſer Erzählung bediente, zufamnız . . 


fampfen. Ich bin froh , daß ich Diefen Schrei⸗ 
ber in meiner ‚Sagende nicht mit, Namen ger | 
genget , und ihn denen Schreibern , unter denen, 


mancher. auch, sin :folhes Luder iſt, daß er. 


Zeit hätte, fi ehe, zu bekehren, ehe ex beim 
Wirt zur Senſe nämlich - beim Tod die Eins 
kehxe nimmt,, Zicht zum Patxon aufgeſtellet 
habez ſonſt Hätte ‚ich bei dieſem Stuͤcke allein 


ducrch ein, halhes Jahr zu flampfen gehabt; | 


wei auch ‚Die, Aufſtellung ſolcher Patro⸗ 
uen mit verlaͤülicher Hilfs y und Amts⸗ 
beſtimmung, im; Reiche der Todten eftauns 
j iq unter die Stampfe ‚genommen wird, ZZ 


p. Bob. Das iR "tod, zum verzweifehn; 
* oͤmmt mir ſchon wieder aus meiner Legena 
de vom beiugen eo etwas Bader 198. 
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ſich bel dee Gtaripfen nicht eiamol winhn- 

ben laͤhßt, oh Ich gleich dabei Im Schreiben mie 

der Umwendung po geſchwind fertig war, | 
P. Rib. Ba if vet 


pP: So. San ich ſhetb ber sum 


..:$e8 heiigen Gallus ſey bergefalt m bie, Kir⸗ 


de hingeſtellet worden, daß fein Haupt gegen 
Die Kirchthuͤre gewendet war; der todte Leib 

aber habe: feinen rechten Fuß zu ſich gezogen, 
und fie alſo herumg ewendet „daß fein Haupt 
gegen ben Dodaltat kunde — 


»* 
ui. 


p ze, de⸗ red es ‚ie on, 

| p. EWR und mimer ie wich auch vd, 
was’ über mir fhwthimet, Gehe es bee Has 

Kollega zur. Bike ab, weit dee Herr. Kollege 


= höher banget als ich⸗ und 2 "kit onfeben. 
J kann. „ a > 


k 7 r 


ur P. RB; Das iſt entſetzlich ‚was alles über 
dem Heren Kollega herumſchwimmet, ellens 


Offehbarungen der beiligen Hildegardis 
sc PP Bob. 
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‚PD Both» Ya, ja! Von denen. ſchrieb ich, 
daß ſie ein Philoſophus nicht bat glauben 
wollen, und. daß aber der närhltihe Philoſo⸗ 
pbus ſodann durch. himmliſche Erleuchtung zu 
Einem oͤffentlichen Bekenner dieſer Offenbarun⸗ 
gen gewordeun, auch-dem Koffer der heiligen: 
Hildegard Geld, Guͤter, Gebäude, und Les 
| bensmittel geſchentet hat. — 


P. Rib, Die Dffenbarungen woled ver derr 
Kolldga gar nicht ſtampfen duͤrfen 3 denn ſie 
zerrinnen ſchon von ſelbſten; auch der Philo⸗ 
ſophus wird nicht viel Muͤhe machen; denn ſo 
viel ich ſehe, iſt er kein ſtarker Philoſophus, | 
weil er nicht auf den Grund geht, fondern 
auf ber waͤſſerichten Oberfläche ſchwimmet, u 


p. Rod. Was iſt das? get. wird mir 
alles Waſſer im Stampfloche gar zu Blut. Ich 
ſehe ſchon, woher es koͤmmt; von der Herz⸗ 
ader der heiligen Lutgardis. Bon dieſer ſchrieb 
ich, daß ihr in der Betrachtung vom Beiden 
Chriſti die auswendige Herzader zerſprungen, 


und daraus ſo häufiges Blut geföffen, daB _ 


es ihre Kleider benetzte, welches auch nach ge⸗ 
he 
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deilter Wunde noch Immerfort heſchah, fo off 
fe das kelden Erin betrachtete, 0 
» Rib, Mir Me aber, als wenn ich ein 
wirkliches Herz in des Herrn Kollega ſelnem 
Stampfloche auf und niederſpringen ſaͤhe. 


P. Rod, Wirklich! Dat r meine Erzihe 
lung vom Herzen des heiligen Franziskaners 
Richards; von dieſem ſchrieb ich, daB, nach— 
dem ihm das Herz aus dem Leibe geriſſen 


| worden, baffelde in der Hand des Henktrs et⸗ 


lichemal aufgeſprungen, und feine Freude we⸗ 
J gen ausgeſtandener Marter bezeuget habe, 
9— 

P. Rib. Haͤtten wir unfer itziges Said 
ſal damals vorgeſehen, da wir unſere Legen⸗ 
den ſchrieben, wir hätten gewiß weder Mis 
safel Über Mirakel, weder Peinen dver Peinen 
gehäufer; auch nichts gelobet, ober zur Nach⸗ 
ähmung aufgeftellet, was nicht wirklich Bes 
: Jobungs und Nachahmungs wuͤrdig iſt; fonbern 
wir hätten die Leute durch Beiſpiele gelehret, 
daß den Menſchen bier und jenſeits des Grar 
bes nichts felig 3 nahen könne ,. als die Erfuͤl⸗ 
. - lung 
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Inng derer bem Menſchen, dem Eprifien , ben 


Unterthan obliegenden Pflichten, das iſt, die 


Tugend; daß nur die Tugend wahre Beruhi⸗ 


gung und dauerhafte Herzensluſt, ſogar auch 


bei Drangſalen gebez daB das wahre Ungluͤck 
eines Menſchen nur von Laſtern berfomme 5 


und daß fogar das Gute, was fi ber Lafter> 


hafte zu erlangen einbildet, ein wahres ufbel, 
ein wahres Unglüd fey3 daß ſich der kaſter⸗ 
hafte, wenn er nicht ſein laſterhaftes Leben 
verabſcheuet, und ſich zur Tugend. wendet, 


im Leben und im Sterben Keinen Troſt, kel⸗ 


ne Beruhigung berzuhelen wiſſe. — 


p. Bob, Ich ſchrieb immer von der ie | 


ſchen Finſternuß; und itzt ſehe ich da meine \ges 
gendenfünden weit heller, als ich fie auf bee 
Welt fah. . Ich winichte, ich koͤnnte von al⸗ 
lem dem nichts mehr leſen, was ich ohne Grund, 
"und mit der ſchmutzigſten und niedrigſten Schreibe 


.“ art in meiner Legende angeführet habe, Us 
lein obwohl dieſes Lumpengezeug ſchon in Faus 


lung gegangen, und mit finfendem Waſſer 
angefeuchtit iſt; ſo ſtellet ſich doch im waͤhren⸗ 


N 


* 


den Sraiapfen q alles nuſeren Augen vor, was 


bar⸗ 


7 — 
darauf. geſchrieben war; welches auf det Welt 
nicht bei dem helleſten Sonnenſchein, und noch 
weniger bet den Klofterlampen möslith geweſen 
waͤre. J 


W 
1,0, Rtb. Zu unſerem größten keibweſen i@ 
es freilich auch In der Unterwelt lichter, * als: 
wir es verlangen. Denn das naͤmliche Licht + 
woelches denjenigen ur ewigen Freude unb Era 
goͤtzung dicnet, die Auf der oberen Welt ſich 
nach dem Lichte geſehnet haben, und dem Licht 
te immer nachgegangen find, iſt ung, die wir 
- immer das Licht fcheuten, und Finfternig un⸗ 
ter ben Leuten verbreiteten, gur größten Pein 
und Betruͤbnuß; fo wie auf bir oberen Weit 
das nämliche Sonnenlicht für bie, welche das 
bei was Angenehmes lefen, zur Freude; und 
"denen, die dabei ein Verjeichniß beffen. Iefen , 

was 








* Amiſſum ne ercde diem fune altera nobis 
‚ Sydera , fünt orbes li, lumengüe videbis 
Purlus elyfiumqus magis mirabere ſolem 
Clandianus Rapt. Pros, L. U. v, 282, 
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was ſie haͤtten gewinnen koͤnnen, und was fe 
Beiloren haben, zur Pein ſchelnet. 


P. 28. Bei unferen Rapuyinerbetrache \ 


tungen bat Immer nur eine kleine kampe ge⸗ 
brannt. u 


"DD Rib, Bet unferen efatteneperjiten war 
gleichfalls alles finfers und wenn wir den 
. Weltienten Eperjisten gaben, ba machten wir 
gar alles fo finfler, als wir es nur machen 
konnten. Es wurde auch bei diefer Finſter⸗ 


niß nach dem Wunfch meiner Sozietät mians 


ches erzielet, was beim kicee sicht eeilelet 
worden wäre, | 


p. 28. Richt wahr? ſtuſtere Sara? 


P. Kb, Nun wie Ann befkraft Safır. 


{ 


DP. Koch. Durch vie Aufhebung "ber So⸗ 


iletͤ 
D. Rib, Nein ! Diele wit noch sicht iu 
achten. 


Voerter Band. P. a 


% 


a. — 
P. Rod, Durch, was denn? 


D. Rib. Durch das, daß die Leute it hele 
fer ſehen, weil ſich die Auftlaͤrung verbreitet, 
Ohne biefe wuͤrde die Aufhebung unferer So⸗ 
gietäe für ein Werk der Leidenfchaft angeſehen 
‚worden ſeyn. Wir hätten alſo wieder aufs 
kommen , und unfere vorige Macht noch immer 
wieder erhalten koͤnnen. Allein ige iſt es, un⸗ 
geachtet aller Raͤnke, die meine noch lebende 
Ordensbruder anwenden, vergebens. Der ge⸗ 
meinſte Mann ſieht es hell ein, daß die Auf⸗ 
hebung unſerer Solietaͤt ein durch den tugend⸗ 

haften, hiemit wahrhaft, Heiligen Papften Kle⸗ 
mens den vierzehnten ausgefuͤhrtes Werk Got⸗ 
tes war. Es gibt itzt ganz andere Exerzizien 
auf ber oberen Welt, als wir Jeſuiten ein⸗ 
führten, Alle Exerzizien werden itzt bei- hellem 
Lichte gehalten - jeder wird angehalten, in dee 
wahren Andacht, in Erfüllung feiner Pflichten 
gegen Gott, fich ſelbſt, den Nebenmenſchen — 
den ganzen Staat von Jugend auf is zu gera 
Due Ver | 
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D. Rod, Der heit Kollege verzäbe mie $ | ' 
bir Jepuitereperitgten kommen mir vor, als —. 
wenn die Baurger in einer Stadt tm Benergee a 





wehr zu einer Feietlichteit exerziret werden. 


Das Ding ſieht ernſthaft her, abechtern nur auf 
einige Zeit, Es der Hauptſache mehr 
Spielwerk; und ber Buͤrger wird dabel doch 
kein exerzirter Soldatz nebſt dem, daß dep 
dem Exerziren noch dazu viel tolle unb ſchaͤrli⸗ 
che Sachen mitunterlaufen‘, dergeſtalt, daß es 
beſſer waͤre, bir Buͤrger bliebe In feiner Werts 


- "finte, oder dei ſeinem Gewerbe ſitzen, undsers ° 


nachlaͤſſigte nicht fein Hausweſen. So war 
es mit denen Chriſten, die durch drek Taͤge oder 
acht Taͤge von alten exerziret worden find, 
Nach den drel oder? acht Taͤgen legten ſte die 
Exerztizienbuͤchel hinweg, und bie meiſten was 
ren diejenigen, welche fie zuvor waren, ohne 
fich weiters in dem zu Üben, was zum aͤchten 
Erreziglung eines Epriften gehoͤret. Der guter . 
Chriſt exerzirt ſich von ‚Jugend auf in Erfi⸗ ! 
fung feiner Pflichten; und dann befteht er mit - “ 
ſeinem Epetjigtum im Tode und vor Gerichte , 
wo man nicht fragt, ob durch drei oder durch 
at Züge in der Dinſterniß eine finſtere Betrach⸗ 

6 g 2 tung 


W 


U Zee — 
. tung über eine ſchwaͤrmeriſche Erbortanon ge⸗ 

halten worden. Kurzl Die. Jeſuiten haben; 
alljaͤhrlich durch drei ober „acht: Täge in ber _ 
Sinfterniß täglich. über drei Vetrachtungspunfte 


dle Beute fexiirt; ; unb ber. aͤchtdenlende Chriſt 


exergirt ſich in ſeinen pfiichten alle Tage‘ vor aller 
reute Augen. . Ze u. : ae . 


p. Rn, 30 kann festlich, Bagegen niche g 
gen, denn auch unſere Exerzizienbuͤchel werden 
wirklich hier im Reich der Todten in der abe 
le der Aseten geſtampfet. | 


p. ‚Bet Ih hie jemenben tommen, 2 \ 
D, x, Sep ber Hert Kollege itzt fin; es 


—— — wirllich wigder eine Seele eines verſtor⸗ 


benen reformirten Poptemnadere, Die ung 
wechſebt. in Ka u 
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De Author ſein Sauber, 
und. 


22 


‚sonen abtt mem : 
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Zaneherr, Me Hüte pri bie ehre, de 
Frau Muhme meinen Herrn Innwohner aufzu⸗ 
fuͤbren, mit dem die Frau Muhme in Bekannt⸗ | 


ſchaft zu lommen Immer‘ # ſehr wänfgtr. 


Alte mahme. Der Her Author von den — 


Heiligen nach den Voltsbegriſen? 


Author. Der hat wirklich bas Verguligen, 
vor ihnen zu ſtehen, und ſich in ihre Freund⸗ 
ſchaft gi ömipfehten. "" 


2. Mupme, um dieſes dabe Pr zu bitten, 


Daß fe midy:threr Freundſchaft würdigen wol⸗ 


len.“ Meinerſeits war gewiß ſchon die gan 


Zeit ber dad Verlangen aufſerordentlch ‚nk 


f 


Men. 


l ı 
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J M eine Strafrehe. u nic. 
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Ahnen in Bekanutſchaft zu koinmen. Seyn ſte 
ſo gürig , und nehmen, fie Platz. 


Hauch, Elauben fie, Gran mwoner dat 
ich die Seſſel bereite, . , 

2. Muhme. Denfeben ei laß der Here 
Vaͤtter dort ſtehen. Ach habe Ihn gefliffents 
lich in das Winkel geſtellet; benn es wäre 
nicht ficher. barguf zu figen., Er iſt ſo wich 


Wi wie Kychems kegende. 


F 


—E zZalegſet wie Koqeme zehende 7. Das 


Ey] 


2. up, Ban; und gar nicht, ei koͤn⸗ 
nen gegen Kochems Legende gewiß keine gerin⸗ 


ae Achtung: haben, als ich fe dabe. | 


| Auth Das iſt mie aczwattet. Das erem— 
plar von Kochems Legende, beſſen ich mich bei 
meiner Arbeit bediente, gebzachte. mir. ihr 


Here Vaͤtter doch aus Ihrem Hayfe? Ich weis 
es auch, daß es Immer verher Dero kieblings⸗ 


buch war. un. 
nn - 4. Mob, 


e . % ., 
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a. Mob. Ja, jat Ich kann es nicht (äugs 
wen; es war mein Meblingsbuh. Aber hat 
ſhnen denn mein Herr Vaͤtter nicht geſagt, daß 


Ach durch Ihe Werk. vollkommen von ber Anz 


Hänglichkeit, und von allem Glauben an bie 
Legenden abgebrächt worden ? - 


Baush. Alles "Biete babe ich gefast; font. - 
Biete ſich auch mein Here‘ Iunmopner gewiß | 
nicht hleber bringen laſſen. 


Auth. Ich beaͤngſtigte mich aber doch im 
Dahergehen mit ſtaͤtem Nachdenken, wie ich 
mich werde entſchuldigen koͤnnen ſowohl in An⸗ 
ſehung deſſen, daß ich dieſes Buch ſolange, 
naͤmlich durch ſechs ganze Monate bei mir be⸗ 


halten, als auch über das, daß ich Kochen 


und überhaupt ale Legendenſchreiher dieſer 
Kaffe w febe bergenommen babe. 


a. Hub, Sie haben biefe keenbefäreie | 
' ebenfo hergenommen , wie biefelben es verdie⸗ 
nen; und was mein Buch betrift ‚ fo Hätten 
fie daſſelbe gar ‚behalten , oder wohl auch vers 


brennen Können, Es wäre Fein Schabe dar» 


am geweſen. 


ıs 


a ——— 


\ 


— 


Haush. Sorte Gärten wir uns nicht Aus 
 teiflanden, Da übergebe ich der Frau. Muh⸗ 
me das Buch unverletzt .wie 4 es $ befommen. 
boabe. 

J— 

x Hohe: Nun mein Kleber Gott! Sogar 
alle Bilder und Zetteln, mit welchen von mir | 
die eine, und die andere Stelle bemerket wurde, 


Me noch ſo, wie ich Re hineinlegte. 


Auth. Ich habe nicht bas minbefte erde 
det.. Ja ich Habe fogar diefe bemerlten Stel⸗ 


na obrigh fie gleich anſab, gefliſſentlich in 


meinem Werke nicht beruͤhret; weil ich dachte, 
daß ich der Beſitzerinn biefer Legende: ſchuldig 
by, wenigftens jener te | ſchonen, die 
e in den Saus genemmen hat. | 


a. Moh. Diefe Ruͤckſicht war einmal u 


viel; und fo. fehr Ich Ihnen über -bie Yufmerf- 


fanıteit gegen mic verbunden bin; fo wenig 
verdienten doch eine ſolche Aufmerkſamkeit die⸗ 


. ‘fe Stellen ſelbſten. Sie erregten ſchon ehevor 


bey: mir manches Bedenten., und um .fo mehr 


| Kar nechdem ich die ‚eißeren, epl. heil. ihres 


; Ber 


’ 
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Werkes ganz geleſen babe. Erlauben Re; ich | 
will ihnen zeigen, was ich aus ihrem Werke 


gelernet habe. Ich ſelbſt will itzt dieſe Stellen 


nuftern , und meine Gedanten daruͤder ſagen. 


Anth. Rat Das iR für. mich inſht. 
Dieſe Muſternng ſoll der Stoff des letzten e⸗ 
leraͤches in meinem Werke ſeyn. 


2. Mob. Sind fie denn Van en a | 


sierten Theiles? 


Auth. Wirklich bin Pu am End, und beim 





| letzten Geſpraͤche. Ich waͤre ſchon ehe zu End L 
gefommen; allein Ich habe für gut befunden , 


ein Geſpraͤch von denen ‚ bie ſchon fertig vone 
ren, bintvegguftreichen ; ; wornach ich «in ander " 
res Geſeraͤch verſertigen mußte, F 
a. Muh. Anwehi Das iR Sa, vo 
. ein Geſpraͤch bimweggefrichen worden. 


Auch, Gar nicht Schabe. eEe Hatte? die 


"uffcheift: Nicht viel ſaͤuberliches. Ich 
hatte zwar dabei die Abſicht, durch die, fa. die⸗ 
2— GE fm 


! 


1 


, . 


\ 
' 
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. fm Sefpräge wortlich aus den Bependen a an⸗ 


gefdheten Stell en jebermann offenbar zu. Übere 
zeugen, wie viele ſchmutzige und unſittliche 


Stellen die Legendenſchreiber in ihren Werken 
hervorgebracht haben. Allein‘ weil‘ ich, (dom 
bas erfiemal, ba ich dieſe Stellen in. den Le⸗ 
genden las, mit Entfepung zuruͤckpreilte; weil 
ich ‚bei den nämtlichen Stellen... ba ich fie auf 
das Papier ſchtieb, durch Unmillen und Eckel 
gehemmet wurde, und wegen ber Bemuͤhung, 
wie ich die Sache doch. leldentlicher ſagen 
koͤnnte, mit dem Schreiben laͤnger zu thun hat⸗ 
"te, als bei anderen Geſpraͤchen, worinn id) 
nur bie Beweiſe uͤber die, von Legendenſchrei⸗ 
bern vorgebrachten Unwabrheiten und Dumm⸗ 
heiten anfuͤhrte; und teil ich endlich bei fo 


oft wiederhollter Wberlefung dieſes Geſpraͤches 


immer nur neuen und unaufhaltlichen Antrieb 
forte ‚ ſolche einem ſittlichen Auge, und ſitt⸗ 
lichen Ohre bei aller Milderung noch unaus⸗ 
ſtehliche Legendenſtellen hinwegzulaſſen, ſo durch⸗ 
ſtrich Ich das ganze Geſpraͤch. Ich dachte frei⸗ 
lich bei mir; du biſt ja nicht der, welcher dem 
Volke dieſe Stellen vor Augen leget; fie find 
ja fon wirtlich von Geiſtlichen und Kloſter⸗ 

| maͤn⸗ 
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. . männer duch die, In Druck gegebenen Legen⸗ 


den dem Volke’ vor Augen geleget. Dujie 


geſt nur, was für unfaubere Sachen, In biefen 
fogenannten Lefe=.und Erbauungsbiäcern ent⸗ 


Halten find-,. und beſtaͤttigeſt den Beweis, daßß 


dieſe Legenden, bie unter dem Volke noch ſo 
bob. in Ehren find, Abſchen und Berbannung 
verdienen, , Immer ftellte ſich mir aber. bie 
Ä Sittlichteit bar; und es war mir nicht anders; 
als wenn ſie in einer Perfon vor mir finde, 
die mit uiebergefshlagenen Augen mih um als 


les in der Welt- bath, nur dieſes Geſpraͤch 


 Kinweggulafien , und ich lieh es alſo binwes. | 


auch. Da baben PR echt gethan, daß fe 
die Schweinereien hinmweggelaffen haben. Wenn, 
“fe. jemand zum Beweis auffodert D dann legen 
ße ihm das Manuſtript vor mit Drohung, 


Falls er von ben Auffoderung nicht abſteht, bafz 
ſelbe ihm als einem Patron ſolcher Legendenar⸗ 
beiten zu dediziren. Derzeit iſt es nicht eiu⸗ 
mal nothwendig, bie, fo ‚aufferordentlich ſchmu⸗ 
gigen Stellen zu zititen, damit nicht einmal 


E jemand hingefuͤhret werde, dieſelben im Ori⸗ 


inet u leſen. Wenn mich ein Beſitzer eines 
Meise 
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Meierhofes in dem Meterhof Gerinifthrer, mb J 


fagt: Da iſt der. Schweinſtall, fo iſt es mie 


genug; ich verlange nicht, ben. ‚Kopf in den. 


Schweinſtall hineinzuſtecken, um mich darinn 
recht. Berumfihen zu koͤnnen. Ich glaube es 

bhnedieß, daß Schweine dariun- "find. Mar 
hoͤret dieſelben ja grunzen z3. und in:ben Ubrigen 
Theilen ihres Werkes haben fie ſchon die Schwei⸗ 
ne, welche Kochem, Nibadeneira und derglei⸗ 
chen kegcrbenſchreiter zü Markt gebracht has 
‚ben, da und dort grungen laſſen. Das iſt 


Beweis genug, daͤß ſie ung dieſe Schweine 


. hätten gang vorführen koͤnnen, wenn fie nicht 


Sittſamkeit und Sefgebeneir davon zuruͤck⸗ 


" gehalten hätte, - 


. 


Auth. Wirklich bin ich Immer hiedurch zu⸗ 


ruͤckgehalten worden, Ich machte auch deswe⸗ 


gen ſtatt des Geſpraͤches: Nicht viel‘ {dus 
berliches das Geſpraͤch “betitelt: Die te 
- sendenfchreiber- im Reihe der Todten 
ein ſatyriſcher Nachtrag“ zur kochemi⸗ 
ſchen Hoͤlie wo ich bie, kegendenſchreiber 


vorſtele, wie fe ie in der anderen Weitihre Ach 
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heiten mit, ihren eigenen Bönfen ai Strafe 
jofammpampfen muͤſſen. . | 


\ 


2. Mob. Das if elſo nur. eine ae Babe © 


Sarah, Freilih wohl; denn ie babe die 
R eben fo. wenig. geſehen, als fie Kochem 


geſehen hat. Und fo wenig als die kochemiſche 
Beſchreibung der Hoͤllenpeinen einen Grund bat _ 
( wenig hat;das, von mir angefüprte Stam - 


pfen der Legenhep ald Hoͤllenpein einen. Grund, 
Nur. malte Ich zeigen, daB Koghem bei feinen 


Erdichtuug und ungereimten Vorſtellung der 
Hoͤlle auf bie, gegendenfehreiber und ihre Straæ 
fen ‚nice. Hätte vergeſſen fellen., und Daß fir 


die kegendenſchreiber, wenn doch nach kochemi⸗ 
ſcher Art die Peinen In der DER eingerichtet: 
ſeyn müßten , dieſes die anpaffendfte Pein wäe 
se, daß fie ihre Legenden mit ihren eigenen 


‚Köpfen - wufammfampfen foltten, -. Ich hätte 


freylich ‚ ein, beſonderes hoͤlliſches, abſcheulich 


flieſſendes Konzeptpapier zum Mayuſtript ‚ feus 


rige Schreibfedern, eine flinfende Dinte, ıglle 


hende Papierfhere und Federmeſſerl, einen 
brennheiſſen Streuſand den Legenbenſchreibern 


vor⸗ 
# 


⸗ 
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‚vorlegen, und fie damit aus ihren eigenen Ven. 


genden die unfinnigen, unwahren N und ſchmu⸗ 


zigen Stellen abſchreiben ˖ laſſen konnen; weil 


. 


— 


fie ſich auf det oberen Welt mit Schreiben ver⸗ 
ſuͤndiget haben. Ich haͤtte allenfalls aus ih⸗ 
nen hoͤlliſche Buchdrucker geſellen machen -töne 
nen, damit ſie felöf jene Stellen ihrer Legen⸗ 


den immerfort hätten ſetzen und drucken muſa 
fen; und als umſchickllche Setzer und Drucker 
ebenſo wären gepruͤgelt worden, als fie in 


ihren Legenden die Helligen von ben Teufeln 
Baben pruͤgeln laſſen. Allein bas Stampfen 
der Legenden init ihren eigenen Koͤpfen hiele 
ich fuͤr eine anpaſſendere Erdichtung; teil hie⸗ 
burch nicht nur die Hauptehelle,' die ſich ver⸗ 
ſuͤndiget haben, nämlich ihre Koͤpfe gepeiniget, 


ſondern auch dabei ihre Werke fogar in ber 


oeue vertilget wuͤrden. 


v 


Haush. Das ficht: mar ohnehin” gleich, fr 
es ein, 'gegen die Fochemifche Hoͤlle ſowohl, als 
gegen‘. bie Tochemifche - Legende aufgeſtelltes 
Gedicht iſt.“ Auf biefe Urt konnten fie naͤm⸗ 
lich auch Keochems Hoͤlle laͤcherlich machen, und 
auch zugleich dabei aus ſeiner und des Ribade⸗ 
| nelra Legende wiederum, einige Stellen vor⸗ 


| —— 479, 


bringen, bie des Stampfens wuedis find, 
Gott verzeih mic meine: Saunde! das müßte | 
doch einerſeits poſſirlich anzuſehen ſeyn, wenn 
dergleichen Legendenſchreiber, die theils bumme, 
theils bösartige Narrheiten in ihren Koͤpfen 
ausbruͤteten ‚ um auch andere Leute gu Narren 
zu machen, in einer Reihe ald Stampfen das 
Berlägen, ‚und ſo mie ihren Köpfen ihre: eigea 
ne. kegenden karzpften. DE . 


Auth. Nun bel allen, ben; daß es jede . 
fleht, daß es nur ein, Die gegenbenfabeln be⸗ 


ſhaͤmendes Gedicht iſt, ſetzte ich doch ſchon 
in der Aufſchrift vor, daß es ein ſatiriſche 
Nachtrag zur kochemiſchen Hoͤlle ſey; nurn da⸗ 
mit ich in meinem. Werke durchaus vor dem 
gemeinſten Auge ehrlicher und gewiſſenbafter 


erſcheine, als die Legendenſchreiber, die ihre 


Erdichtungen als wahre Vesebenbeiten ihren 
Leſern vorlegten. 


A.Muh. Weil ich ein Weib bin; ; fo haben 
auf mich; in Ihrem. erften Theile bie beträbte 
Mutter, die Schwefter Bibiana, das Altar⸗ 

blatt, wo die Braun Verwalterinn mit ihrer . 
j | Aeuſ⸗ 
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Aecuſſerung die Mannsperſonen beſchaͤmt; int 


dritten Theile die Maͤgde, die verwittwete Pfle⸗ 


gerinn; Am zweiten Theile ber Pfarrer in der 


Bauernſtube, wo die beſcheidene Baͤurinn vor⸗ 
koͤmmt, und die Spltalwelber den meiften Eins 


drud gemacht. | | * 0. 


Auh. 4% hofe Buß biiefer Enberd im 


„pierten Theile durch das Kerzelweib, und: die 


Geſellſchaft bet ber Graͤfiun Ida werde geflär- 


. Set werden, Ich nahm mir einmal vor‘; über 
die ächten Begriffe von der wahren Helligkeit p 


und über bie irrigen Volksbegriffe von dieſeni 


Gegenſtande fuͤr jeden Stand eins aapaſſende | 


mtzliche, und gefählige Leſuug zu Alefern. Ich 


brhlelt auch deswegen ˖in beiten: Stellen, welche 


ze zur Beſchaͤmung der Legenden woͤrtlich ans. 


führte, ven Legendenftyl, und im uͤbrigen 


die gemeine Sprache ,- und noch landesühlis 


| he Redensart. In dem Geſpraͤche, wo der 


Bauer und ſein Hausgeſind vorkoͤmmt wie 


auch in anberen Geſpraͤchen, wo Leute vom 


niederen Stande reden, gteng Ad); aberidoch 
wicht auf. bie. gar. wiedert. Sprache ab, well auch 


Zur Bauers⸗ und audere gemeine Leute ſchon 


-, * Bu . , eine 
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eine beffere Mundart annehnien. In Berufung’, 
auf andere Buͤcher, und in Anfuͤhrung mehrer - 
ver Stehen, bie ich Hätte ‚anführen konnen, 
war ich ſehr foarfam, um den gemeinen Leſer 
nicht Aberdruͤſſig und zerſtreut zu machen. Nur 
ba und dort gab ich auch fir die, welche etz . 
was mehr hieruͤber leſen wollen, eine Anzeige; 
Nur auch file diefe find einige Iateinifche Stel⸗ 


‚Ten angeführet, die einen anderen Lefer chen 


fo wenig, als wenn fie gar nicht: beigebriickt 
“ wären, irren Söhnen.” Der, welcher fchon . 
miehreres geleſen bat, nimmt von felbften ab, 

was ich benuͤtzet habe, "und biemit ift auch dies 
fer befriediget. Dieß wird aber zur allgemei⸗ 
nen Befriedigung allen Gutgefinnten dienen , 
daß ich den unfterblichen Dapft Klemens den 
XIV, im Bildniße anf das Titelblatt geſetzet, 


und auf der Ruͤckſeite aus feinen Briefen jene 


\ 


vorzuͤgliche Steffen angefuͤhret, worinn er wie⸗ 
der Aberglauben, Arndächteleien,; und falſche 
Legende eifert. Der Knabe, der im letzten Ge⸗ 
ſpraͤche des dritten Theiles vorkoͤmmt, iſt für 
ſein Alter von 9 Jahren nicht uͤber trieben be⸗ 
ſcheiben. Ich hörte wirklich einen Knaben von 
‚biefem Alter beinahe fo reden. Kan. ſehe in 
Dierter Ban» 55 _ Eu Te 
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de Legenden hinein, wie dort noch jlugere — 


heilige Perſonen ſogar aus der heiligen Schrift, | 


aund aus ber Theologie diſputiren. So weit 


ließ ich ihn doch‘ nicht kommen, ſondern im⸗ 
mer auf das, was er von ſeinen Aeltern, In⸗ 
ſtruktoren, und Katecheten oͤfters und wieder⸗ 


x holt gehoͤret bat, ſich / berufen. Und koͤnnen 


Knaben und Mäpchen von dieſem Alter, wie 
wir es mit eigenen Ohren Hören koͤnnen die 
aͤrgſten Dunimheiten ſo daher ſagen, wie fie 


es von Ihren Aeltern und elenden Lehrern oͤfs 


ters hoͤren; ſo kann ja ein Knabe in dieſem Al⸗ 
ter durch wieberhoflte vermuͤnftige Reden und 
Lehren wenigſtens zu. derſelben Nachſagung ge⸗ 
bracht werden, wenn ſich auch wirklich die 
Begriffe davon bei ihm noch nicht ganz entwi⸗ 


delt haben. Aber auch die Begriffe findet man der⸗ 
mal bei vielen Knaben ſchon heller, als oft - 


bei manchem, der vorgibt ſtudirt zu haben, 


und ſchon ein * hetleldet. 


| 


U, Mob. Mir iſt num fe * in meinem 


alten Kopfe, daß ich alles das uhmahre und 


bumme Gezeug, fo.in den ‚Legenden enthalten 
iſt son wohl einfehe, Dos eiuuise⸗ was ich 
noch 
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gr sit begreifen fan, iſt bieſcs, Wr ich, 
und ſowohl mit mir, als vor mir fo. unzaͤhll⸗ 
ge durch fo lange Zeit biefen Erbithtungen ei⸗ 


nen. Glauben und eine’ Hobſchatung baben 


ſchenken koͤnnen. \. 


Auch. Reine beſte Fran; hieran iſt die Er⸗ 


zlehung Schuld. ., Wenn man von Jugend auf 
feinen wahren. Unterricht: erhält; wenn man 
von Jugend auf an ſolches Gegeug gewoͤhnt, 
und in allen Sinnen damit angefuͤllet wird; 
iſt es ein. Wunder, daß man an ein ſolches 


Gezeug aud) fo ‚lange glaubt ‚ bie bie Binde 


don den Augen geriffen ‚wird; bis andere To— 
me zu Ohren kommen; bis bag Falſche hands 
greiflich. gemacht wird? — Der rohe Menfch . 


weis fi bei allen Dingen „ bie er nicht bes - 


greift, nicht anders, als mit dem Glauben 
an dad Wunderbare zu Helfen. Hierinn uns 


. terfiäger ihn ſodann die Ehrfurcht gegen biejee 


nigen, ‚welche dergleichen Sachen, die er nicht 
begreift, hervorbringen, oder ihm glauben maa 


Gen. Iſt ein folcher Woltslehrer nicht vedlichg‘ 


ſtellet er dem Volke folhe Sachen Immer als 
Wunder vor,, bie ‚ wenn fie dem Volke erfiäe 
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- get wuͤrben, ganz natuͤrlich einleuchten mfis 
tens haͤuft er aus Eigennug und aus Regier⸗ 


t 
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füche Über die Volksmeynungen noch dazu Wun⸗ 
der über Wunder, ſo ſinket ber -finnliche: rohe 


Menfh, der ſich gewiſſe amfferorbentliche ;' 


haupefächlich ſchreckende, oder Ihm in -feiner 
Noth aushelfende Wirkungen nicht erklaͤren 


kann, immer tiefer unter die vernuͤnftige Denk⸗ 


art, und wird zum Laſtthier alles deffen, waß 


man ihm aufbuͤrdet. Auf diefe Art entſtunden 


Ber den aͤlteſten Volkern Götter über Götter, 
Geſpenſter über Geſpenſter, Erſcheinungen uͤber 


Erſchelnungen dergeſtalt, daß ſelbſt die Itrwi⸗ 


ſche auf den Feldern und in ſumpfigten Gegen⸗ 


den für Erſcheinungen der Geſpenſter, Komes . 


ten, ‚und Rordlichter, fuͤr Erſcheinungen ſo 


vieler Zuchtruthen, und ganzer ſtreitender Hee⸗ 


re gehalten wuürden. Und auf dieſe Art ſchlich 
auch in das Chriſtenthum ſoviel Wunderbares 
ein, daß, wie die Heiden für jede erwuͤnſch⸗ 
Nice Sache, oder gegen febeß Uibel einen’ bes 
> fonderen. Sott fi machten, auch die Chris 
ſten fuͤe jede beſondere Anliegenheit einen 
beſonderen heiligen Patron und Wundersmann 
belanmen, un >.gleicfaße bie Porta Fir⸗ 


ma⸗ 


m S 








momentös und kufterſcheinungen für Hounderbar 
re Ussbeutungen hielten. Die meiften Eofcheiz , 
nungen, Traumgefichter, Zaubereien, ſagt Papſt 
Klemens der XIV in feiner Rebe: vom Abers 
glauben find nur. bie ‚Wirkung, eines verwirr⸗ 
ten Gehirnes, und wenn man mit der: Fackel 
ber. Wabrheit an die Quelle ‚sehen will, fo 
bemerfet man die Unwiſſenbeit oder die Rift, 
oder dis Schwaͤrmerei ·derjenigen, welche ſich 
fuͤr Zauberer, oderzfuͤr Leute ansgeben, die 


eine beſondere Eiuatbuns haben. — 


hervorgethan hat, und das Andenken der Tha⸗ 


{ 


Br mus. 3% babe aber (bt. nigt ‚nur Seh 
N ‚sielen, in Kogenden angefuͤhrten Wundern 
ſandern auch hei, anderen, darinn erzaͤhiten Be⸗ 
gebenheiten den Zweifel, vb he fich ſo ereig⸗ 
net haben. — — 
, 

Auth. In meinem Werke erochte ich, ſatt⸗ 
fam gegeiget u baden, daß diefer Zweifel ge⸗ 
gruͤndet ſey. In gar alten Zeiten hatte man 
feine andere Hilfsmittel, bag Andenken einer 

| Perſon, die ſich mit. aufferorbentlichen Thaten 
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ten-felbft auf die Nachkoͤmmlingen zu bringen, 
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als munadliche Eryäffungen. Mir wien, wie 
ſehr cine Nachricht durch muͤndliche Erzaͤhlun⸗ 
gen nur in einem einzigen Heinen Orte, nur 
in einer Zeit von wenigen Taͤgen eine ganz an⸗ 
dere Geſtalt, und immer neue Zuſaͤtze dermaſ⸗ 
fen bekomme, daß oft die geringſte Sache zu⸗ 
letzt groß und ungeheuer wird. Wie viel fauk 
‚ man’alfe Erzaͤhlungen von ſolchen Begebendei» 
ten zutrauen, die in ben älteften Zeiten, . und 
in entfirnteften Dertern fi ereigneten. Selbſt 
viele derjenigen Begebenheiten, Über welche tw . 
folgenden Zeiten ſchriftliche Nachrichten und 
Krkunden verfaßt wurden, koͤnnen uns wicht 
mehr fo, wie fie waren, bekannt ſeyn, wenn 
die wahren Urfunden davon in Verluſt gegan⸗ 
gen‘, oder durch verſchiedene Perfonen aus ver⸗ 
ſchiedenen Abfichten Zufäge, Umaͤnderungen, 
‚ und Verfaͤlſchungen erlitten. Der Ehrgeitz ge⸗ 
J wiſſer Geſellſchaften, Gemeinden, Nazionen 
hat oft einige ihrer Mitglieder und Landesge⸗ 
noffenen beſonders in einiger "Entfernung. ber 
. Zeit und ded Ortes, da man das Wahre nicht 
mehr in der Nähe feben "fonnte, groß, und 
bermenſchlich erſcheinen laſſen; und weil da⸗ 
ba Bit ‚mir ber Eorseit, ſondern auch die 
„Ser 
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Sewinnſacht Börtheile fand, fo gieng die Bas ⸗ 


&e unter Beguͤnſtigung ‚und Mitarbeit berer 
Schmaͤnchler ‚ bie, ebenfalls dabei ihren Profit 
Hatten, fü weit, dag ber ‚gemeine Mann ſol⸗ 


che. Begebenhelten mar als auſſerordentlich 


wunderbar, unnachahmlich und, übermenſchlich 
anſtaunte; denn weiter zu denken, mie ich 
ſchon ſagte, war er nicht gewöhnt‘, und noch 
Dazu durch. verſchiebene Kunſtgriffe abgehalten, 
Fantber weiter u beufen. | 


er Mub. Bas ich nicht begreifen kann F 


iſt auch dieſes, daß es bei uns Deutſchen nes 
nigere Heilige gibt, als bei den Waͤlſchen. 


: 


Auth. Bei Raſenen, die unter einem heiſ⸗ 


ſen Himmelsſtriche wohnen, iſt die Einbil⸗ 


dungskraft viel feuriger, als in kaͤlteren Laͤn⸗ 


dern. Und gleichwie aus dieſer Urfache die Ver⸗ 
götterung derer Meufchen, die ſich mit. auffers 
ordentlichen Thaten außzeichneten , In den waͤr⸗ 


Biren Gegenden ihren Urfprung genommen z fü 


hat aus berfelben Urſache in ben naͤmlichen 

Gegenden bie feurtgere Einbildungsfraft auch 

bel den ebriten in Ri auf bie auflers 
oo or⸗ 
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ordentlichen Thaten mehr gewirket. Ag vielen 
SDhaten felbfign., die In wärmeren Gegenben aus 
nmur gar zu fehr uͤbertriebenem Religiongeifer 
unternommen wurden, war bag dortige heiſſe⸗ 
re Klima Schuld, Dapk Kiemend der XIV. 
ſagt ganz recht in feiner Rede kom Aberglaus 
- ben. Ze mehr. die Einbildungskraft are 
beitet, deſto mehr muß man mißtrau⸗ 
iſch gegen alles dasjenige ſeyn, mad 
aufferordentlich ‚zu ſeyn ſcheinet. Und 
“auch. Papſt Benedikt der XIV. ſchreibet: 8 
ift Fein Wunder, Daß Einfiedler., wels 
che ſich an unmaͤſſiges Faſten gewoͤhn⸗ 
ten, und ſich nur allein mit dem Him⸗ 
mel beſchaͤftigten, geglaubt haben, fie 
ſaͤhen im Schlafe den Himmlifchen Hpf, 
und daß fie ganz erfüllt von dieſem Ges 
genſtande bei ihren Erwachen Davon als 
von einer wunderthaͤtigen Begebenbeit 
geſprochen haben. ..- 
a. Muh· uiber cben das verwundere 
_ mich aber fo fehr, daß das nämliche,, was 
in waͤrmeren Gegenden von erhitzten Menſchen 


unternommen, oder als gan; beſonders wun⸗ 
der⸗ 
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derbar und Krihs. angepriefen wotgen ‚saucfor, 
dann bey ung minder trhietcs älter 3 Beyſall | 


seiunden, A .* J —R 
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ſind die Meufhen geneigt, —* ‚fie gern, etiogß, 


mues umd. ſeltenes von ihren Nachbarn Anz 


nehmen, urd bafr auch han. eigenen Grunde 


fügen und Mennungen den. Nachbarn etwas 


mwittheilen. Esgibt in diefer Ruͤckſicht wirl⸗ 
lich ein Kommerglann auch An. Mepnungen. 


Mebſt dem. Hatten ‚hie Bewohner, der laͤlteren 


Laͤnder bei. jan. woͤlſchen Produften nichts un 


thun, als: alles das Gezeug, zu glauben, und. 
anzuſtaunen, Hiezz; bebarf.eg;feiner fo auffer-, 


ardentlichez Einhildungstraft,, keines befonbes, 
ron Feuers a mehr HPndern · gun ‚einer. Maffe. 
Dummheit, welche beim Volke vpn denjenigen 
** xnterhalten wurde⸗ die. m Balfsgignz, 
ben und. Volkäftaunen Ihren, Brwinn —** 
Das kaͤltere Malt war zufrieden, ſolche ayßere, 


erdentliche Thaten eben - nicht. „nachahmen zum 
Kürfen, und daßel. doch für jede Yuljegenbeifg 
einen Vetror zu baben, dur, feine, Verehrer, 
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in Schub nimmt, wenn auch Gott felbſt nie: 
fogleich geneigte wäre, ihm zu erhdren, oder 
wenn er auch der Erfuͤllung ſeiner Pflichten‘ 
ſich eben fo fehr nicht beflteffe. Eine allttägige: 
Andacht zu ‚einem ſolchen Heiligen, eine Ker⸗ 
zelaufſteckuns vor ſeinem Bildnlſſe, eine Meſſe 
oder ein Gebeth zu Ehren eines folchen Heili⸗ 
gen, allenfalls auch eine Beicht am Feſte deſ⸗ 
ſelben, mobel das mündliche: Herſagen dee 
Suanden, eine, mit Lippen betgeſagte Reue 





“and Leid ſammt ber Formel bed ſteifen Vor⸗ 


ſatzes ſein Leben zu beſſern, und bie Abbe⸗ 
thung des auferlegten Roſenkranges ſchon die 

ganze Bufſſe ausmachte, war ihnen bei nicht 
vBerſtandener und nicht gewohnter Sittlichkeit 
viel leichter, ‚als bie Sorge die Pflichten eis 
nes Menfchen, eines Ehriften, eines Hausva⸗ 
ters, eines Unterthanes zu erfuͤllen, ſtatt dbe . 
ler Handlungen: lauter guter Handlungen ſich 
 gubefleiffen, etwdas mehreres von ſeinem Ver⸗ 
mögen mit Hindanhlaffung des eitlen und uͤber⸗ 
ſtuͤffigen Aufwandes an die Armen zu Aberlafs 
fen, ſich angewoͤhnter Verlaͤumdungen gu ent⸗ 
balten, lieber einen Gewinn "fahren: zu laſſen, 


elf kin Neb enuenſcheu zu betrugen, und mit 
| A 
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Ihm vnredlich umzugehen, ſich einer aden und 
nuͤtzlichen Arbeit und Beſchaͤftigung gu unter⸗ 


ziehen, feine Prtwwatvottheile dem gllgemeinen 


Beſten nachzuſetzen, den landesfuͤrſtlichen Ve 


fehlen nicht nur. ohne Widerſetzlichkeit, fondern 
auch ohne Murren, und ohne Aumaſſung einer 


unanſtoͤndigen Beurthellung ſogar in ſchwer fal⸗ 
lbenden, aber nach "feiner Einſicht nothwendig 
‚ befundenen ' Anſtalten ſich zu unterjieben. Iu 


bem befinde freifich die wahre Heiligkeit; ale 
lein das war dem Volfe aus Mangel richtiger 
Begriffe, und aus Mangel der Ulbung nicht’ 


fo leicht, nicht fo annehmlich; und den Kloͤſtern 
| wäre dabei an eitler Ehre, an Einkuͤnften, 


und an anderen Vortheilen nicht ſovlel einge⸗ 


gangen. Das Erſtaunen, der Aberglaube, 
‚die Andächtelet war für dag, ſchlecht unterrich⸗ 


tete, in der wahren Tugend nie geuͤbte Vol: 


leichter, und filr die Kloͤſter einträglicher ; dar: 


bin wurden bie'Begriffe des Volkes von den 
Heiligen und von ihrer Verehrung gerichtet, 
und 'ſie lieſſen ſich auch bei der allgemeinen 


U; Woh, 


Dummpeit und Unfittlichkeit dahin leichter rich⸗ 
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in Schun ninmit , wenn and Gott felb ſt side: 
ſogleich geneigt waͤre, ihn zu erhdren, oder 


wenn er auch ‚ber Erfühung feiner Pflichten‘ 


Ach eben fo fehr nicht beflieſſe. Eine alltägige: 
Andacht zu einem ſolchen Heiligen, eine Ker⸗ 
jelaufſteckung vor feinen Bildnifſe, eine Meſſe 
oder ein Gebeth zu Ehren eines folchen Heili⸗ 
gen, allenfalls auch eine Beicht am Feſte defe 
ſelben, wobel das: maͤndliche Herſagen der 
Suanden, eine, mit Lippen bergeſagte Reue 
und Leid ſammt der Formel bed fieffen Vor⸗ 
ſatzes fein Leben zu beſſern, und bie Abbe⸗ 
thung des auferlegten Roſenkrames ſchon die 
ganze Buffe ausmachte, —war ihnen bei nicht 
Werſtandener unb nicht gewohnter Sittlichkelt 
viel leichter, als bie Sorge bie Pflichten ei⸗ 
nes Menſchen, eines Chriſten, eines Hausva⸗ 
ters, eines Unterthanes zu erfdilen, ſatt uͤb⸗ 
ler Hant lungen lauter guter Handlungen ih | 
. gu befleiſſen etwas mehreres von ſeinem Ver⸗ | 
mögen mit Hindanhlaffung des eielen und übers, 
ſtuͤffigen Aufwandes an die Armen zu Aberlafs 
fen, ſich angewoͤhnter Verlaͤumdungen zu ent⸗ 
halten, lieber einen Gewinn fahren gu laſſen, 


le ſainen Bebenmienfgen zu bettugen, und mit: 
u) 3 
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ten. 


— or 
ihm vnredlich unygugehen ‚ fih einer ndein und 


nuͤtzlichen Arbeit und Beſchaͤftigung zw unters‘ 


ziehen, feine gridatportheile bem allgemeinen 


Beten nachzufegen, ‚den landesfuͤrſtlichen Be⸗ 


Fehlen nicht nur. ohne Widerſetzlichkeit, ſondern 
auch ohne Murren, und ohne Aumaſſung einer 


unanſtaͤndigen Beurthellüng fogae in ſchwer fale 
"Senden, ‚aber. nad) ‘feiner Einficht nothwendig 
‚ befundenen ' Anftalten fich zu unterjieben. In 


Dem befinde freifich die wahre Heiligkeit; ale 
lein das mar dem Volke aus Mangel richtiger 
Begriffe, und aus Mangel der Uibung nicht‘ 


ſo leicht, nicht fo annehmlih 5 und ben Kloͤſtern 


wäre babet am eitler Ehre, ar Einkünften, 
and an anderen Vortheilen nicht: foniel einge⸗ 
gängen, Das Erſtaunen, ber Aberglaube, 
bie Andächtelet war für dag, fchlecht unterrich⸗ 
tete, in ber wahren Tugend nie geuͤbte Volk 
leichter, und file die Kiöfter einträglicher ; da⸗e 
Bin wurden bie'Begriffe des Volkes von den 
Heiligen und von ihrer Verehrung gerichtet, 
und 'fie lieffen ſich auch bei ber allgemeinen 
Dummpeit und Unfittlicheit dahin leichter rich⸗ 
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A. Moeh Aher einige Geigliche ſagen, BT 9 
Bei itziger Auftlaͤrung die Unfigtlichkeit und aus⸗ 


geloſſene Lebensart Kärker üper: Haud genom⸗ 
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alte: Andäschteleienngehalten wird, 100 eine, 
Menge der, Leute alle Mpnase zei s auch vier⸗ 


nd baichten geht, und: wo doch alle Gattun⸗ 


gen. der. größten Laſter immerfort begangen wer⸗ 
ben. - Immerfork wird dort gebethet, gebeich⸗ 
tet, und. geſegnet, und dort auch immerfort 
, erkeunlich „. und mit oͤffentlichem ‚Aergerni 
geſuͤndiget. - Sapar bort ; wo es Kehergerich⸗ 
tẽ gibt, find bie-Sittenlehrer ſelbſt die ſchlech⸗ 
teßen, bie luͤherlichſten, und gewiſſenloſeſten 
ſibreibt der beruͤhmte Abt Fleurd und nach 
ibn⸗ der vortreſuiche wuͤrzburgiſche Profeſſor 
- Auen” =; vae in es noͤtbhig, auf jene: 


a 


a, or ee kaͤn⸗ 
—W et“ 
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gleurd IV. Betrachtung Äber die Kirchenaeſchidh⸗ 
te. Barthel. Tradt. de 1 lib. exercn. reüs· CXI. 
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Buch. Das ſcheinet mir feinen Grund gu. 
haben zdenn Ich war. in-Ländern, wa noch auf 
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Finder zu fehen® "Gehen wir und nur In uns. 


feren Ländern unter den ſogenannten Berhrchröch 


‚fern: und Bethbtuͤdern herum; ob nicht Unfitts 
Uchteit, Gleißnerei, Neid, "Haß, Verlaͤum⸗ 


dung, Verfolgung, und Unterdruͤckung bed 
Naͤchſten, Stolz, Hoffart, Fraß und Fuͤlle⸗ 

tel, Unfauterfelt ; Arglift, Beteng und Unters 
grabung bes Nebenmenſchen, Eraͤgheit und 


Muͤſſiggang, Widerſetzlichkeit gegen obrigkeitli⸗ 


che Verordnungen, . Darthersigfeit gegen bie 
Armen, ber boͤsartigſte Eigennutz, : dem alles 
jum Opfer werden ſoll, und Ale Gattungen 


anderer Laſter an ihnen bei ihrem Bethen und 
Beichten immer ſichtbar find, weil ihre Hei⸗ 


Ugkeit nur in ben gleißneriſchen und maſchin⸗ 


maͤſſigen Andaͤchtelkien, nicht aber In einer, 
durch die Vernunft und Offenbarung beſtimm⸗ 
ken wahren Andacht beſteht. Nicht Sie Auf⸗ 
Rlaͤrung, ſondern Mangel der Aufklaͤrung und 


eines aͤchten Unterrichtes HE die Quelle der Uns 
fittlichkelt; wie dieſes die: Geſchichte derjenigen 
finſteren Zeiten beweiſet, in welchen ſelbſt ſoviele 
Geiſtliche, ja ſelbſt einige Paͤpſte und Biſchoͤfe bii 
aller Unterſtuͤtzung der Volksandaͤchtelelen vn | 
| außgelofinfen © Sitten. hatten, 


2. Mup, 
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| 4. Witch, Ich kann Ihnen hierinn nicht un⸗ u 
zecht geben; denn ich ſelbſt habe immer an 
Dienſtbothen, die Vethſchweſtern waren‘, in 


meinem Haufe die aͤrgerlichſten Auftritte, und 
die ſchlechteſte Dienſtleiſtung erlebt. Sie be⸗ 


giengen auch bei aller Kaltblaͤtigkeit ſo ſchwaͤr⸗ 
meriſche Handlungen die unter einem heiſſen 


Himmelſtriche nicht aͤrger baͤtten begangen wer⸗ 
den können. 


= 


Geush. Berhördber und ter has 


be auch ich öfters zu meinem Schaden und 


Verdtuß ſolcher Geſtalt erfahren; und bei al⸗ 
lem dem, daß wir unter einem kaͤlteren Him⸗ 


melsſtrich wohnen, habe ich“ genug erhitzte 


Pöatafın darunter angetroffen. u 


Auth. Wanche Lloßergeiſtliche verſtanden 
Ach vortrefflich auf die Kunſt, die Hitze, die 
durch das Klima nicht berusrgebracht wurde, 
durch andere Mittel bei ben Leuten zu erwecken. 
Ihre Klofterficchen und Kapellen, „ihre Erera 
zizienhaͤuſer waren wirklich bierauf ‚angelegte ö 
Treibhaͤuſer. Die Leute mußten darinn er⸗ 
hitzet, und betqaͤubet werben, Go wie bie, 

| — die 
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die fih beim Drakel zu Delpht Nahe erhol⸗ 
ten, ehe die Priefterinn Antwort gab, durch 
einen langen bedeckten Gang mit verhaͤlitem 
Haupte gefuͤhret, und durch bie, auf beiden 
Seiten ertöuten Tympanen und anderen ler⸗ 
nmenben Inſtrumente gleich beim Eintritte in. eis 
nen heiligen Schauber geſehet mwutben; fo. wur⸗ 
den auch Chriſten yon Mönchen durch finſtere 
Gnabenkapellen * durch finftere Exerzizienzim⸗ 
mer,; durch anpaſſende Kirchenmuſiken, durch 
lermende Predigten, durch klaͤgliche Erhortazios 
nen, durch ſchwaͤrmeriſche Anreden, balb durch 
ſchwarzen, bald durch buntſcheckigen Prunk, 
bald durch viele Kerzenaufſteckung in Schauen, 
in Beräubung gebracht, Sehen fie nur auf 
die Wablfarhrtsoͤrter, auf die Altäre der Klos. 
ſterheiligen, auf Die fogenannten Gnadenbilder, 
and auf die, daſelbſt veranſtalteten Andachten 
und. Ausilerungen bin, W v 
. 
Gaush. 


® u . \ 





it. — ipfaque fedem tax timet, &di- ' 
‚zus contriftet hdera Fulgor, 'Statius von Dem 


Pal des Mars in Ben zum 7.41 


46. , — . 
BSaush. Wirklich kann bei manchen ‚ber 
in einer finfteren Kapelle auf das fogenannte 
_ Gnadenbild hinſah, eben durch das, von deu 
Lampen binfallende Lit das Aug :dergeftalt 
verfuͤhret worden ſeyn, daß der Hinſehende 
Zlauͤbte, ſicher gu ſehen, wie dieſes Bild die 
Augen ruͤhre, oder in Bewegung tomme, oder 
eine finſtere ober ‚eine freundliche, Miene mache, 


Auth. Auch beim Helen Tage kann dieſes 
die Einbildungskraft wirken, wenn -biefelbe 
durch andere prunkvolle Umſtaͤnde geſpanyet 
wird. Kann nicht hiezu ſelbſt die M Mgjertät 
einer Kirche, die nur wegen dieſes oder jenes 
Gnadenbildes, nur wegen dießes ober jenes 
Heiligen: fo herrlich und. koſtbar gebauet Ift;, 
als fie font wegen Gott allein nie ſo herrlich 
waͤre erbauet worden, viele® beitragen? So⸗ 


gleich wird die Groͤſſe des Heiligen nach ber 





Groͤſſe und nach der Herrlichkeit der Kirche von 
dem gemeinen Mann gemeflen, ” Maler und 
\ J — Bild⸗ 


+ ‘ oe 





e Joyis Olympii teinplum Athehis unum in terrie 
- pro. magnitudine Dei inchoatum. Liv.» 41. _ 


EN 
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gar oft an. bie Hand arbeiten," um beim 


Volke entweder annehmliche oder ſchreckbare. 


Eidrucke důtch das Bild ſelbſten zu erwecken. 


Haush. Verzeihen fe mir, daß ich ihre 


Worte unterbreche. Maler und Bilbhauer, 3 


oder auch die Anſeher und. Liebhaber ber Bil⸗ 
ber koͤnnen aus ihrem Werke von den. Heiligen 


| | 0 0 
- , Zildhauer muͤſſen hierinn den Mönchen auch 


wach den Volfsbegriffen gleichfalls, etwas der⸗ 


nen, weil ſie dadurch in die Kenntnuß meh⸗ 


ei Vorftelungen von Helligen fommen, Ich 


ſchon mandmal bei Hinfehung auf ein u 


Pan nicht gewußt, was .für ein, Heiliger 
darauf vorgeſtellet ſey. Nachdem mir in ihrem 
Werke bei dieſem und jenem Heiligen eine von 

vierter Band. gr TE 


\ 





21. — Hic temiplum junoni. ingens (ydonia dido 


\ 


: condebat donis opulentum , & numinedivz, ren ' 


cui gradibus ſfurgebant limina, nexzque zre tra- . 


bes, foribus cardo Aridebat ahens, Virgil, 


* "Pulchritudo’ Jovis ; Phidie adjeciffe aliquid etiam 
| recepte religioni videtur, adeo Majeftas operis deum 
equavit, Quintil. XIL X, . | \ 


\ 


n 
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Legendenſchrelbern angefuͤhrte Begebenbeit auf⸗ 
fallender wurde, als fie mir war, dba Ich die 
Legende ſelbſt las; fo weis ih itzt die Bild⸗ 
niſſe der Heiligen fertigen zu erklären. 


Auth. Das if wohl das geriugſte, was 
ich bei meinem Werke zur Abſicht haste. Die 
‚ beidnifche Götter = und Heldengefchichte muß 
wohl auch ber kuͤnftige Maler und Bildhauer 
wiſſen, weil dis meiſten Werke dieſer Kuͤnſte 
die Gegenſtaͤnde ihrer Vorſtellung aus der Goͤt⸗ 
ter⸗ und Heldengeſchichte entlehnt haben. Ich 
wuͤnſchte aber, daß. Maler und. Bildhauer 
bei Bildniffen- ber Heiligen ihre Vorſtellungen 
aus den Legendenerdichtungen nie entlehnet 
hätten, und auch kuͤnftig nicht entlehnten. 
Nur lehrreiche Vorſtellungen derer von Heiligen 
ausgeuͤbten tugendhaften Handlungen ſoll man 
auf Bildern und Statuen ber Heiligen ſehen. 
Ein Bild eines Heiligen, welches nur einem - 
- Portrait gleich if, verführet ber Erfahrung 
gemäß dumme Leute allguleicht zum Uberglaus 
ben, dergeflalt, daß fie in denſelben eine In» 
nerliche, heilige, und wunderbare Kraft ver⸗. 
wu, ober wohl gar das Bild ſtatt ve 

dei⸗ 
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- Setligen ſelbſt anrufen, und den Heiligen im 
Bilde, und In derſelben Kirche, wo das Bild 
aufgeftellet if, für gegenwärtig halten, Es 
kann ihnen ja die Volksſprache, ſich zur 
Mutter Gottes naͤch Altendtting zu 


verloben , nicht unbekannt ſeyn. Leider eine 
Nachahmung der Sprache, welche die Heiden 


yon Ihrer Zeres und ihrem Tempel zu Enns 


führten ® * 


a. Mob, Hiertan haben fe wohl recht, | E 


daß in den Kirchen ber fogenannten Gnaden⸗ 


orter, „in den -fogenannten Önabenkapellen, - 


und bei den fogenannten Gnadenbildern alles 


eingerichtet iſt, um beim Wolfe Staunen, 
Schauder, Erhigung , und Verzuͤckung zu era 
regen. Ich ſelbſt erfuhr alles dieſes, beſon⸗ 


ders in finſteren Kapellen, wo das Licht aus 


— 


den Ampeln auf das Gnadenbild, auf deſſen 


J12 Klde 


* . 


. 
- 


* Tanta eſt ankloritas & vetufkas illus religionis, ut 


um illic irent, non-ad zdem Cereris; fed ad 


‘ ipfam Cererem proficisei viderentur. Cicero IV- 
in Vet, cap, 43. | 


y - 


% 
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# Verum, Chrifti‘ templum anima credentis eſt — 


Bleivang, auf den ſilberuen aAltar, , auf die 
aufgehenkten Opfer und Opfertafeln ſchachtern 


und sites binleuchtete, | , 


Auch. Dem Himmel (en gedanfe , daß die 


Opfer und Opfertafeln nicht mehr an ben Kir⸗ 
chenwaͤnden geduldet werden, Jene, beſonders 


bie vom, Silber hiengen nur da, um den 
Leuten noch mehr Silber auf ben Saͤcken zei 


locken. Landesfuͤrſten, welche die Aufhenkung 


ſolcher Dpfer- abſtellten, dachten ſo, wie ber 
heilige Hieronymus, daß es viel beſſer ſey, 
von dergleichen Opfern mehrere Seelſorger, und 
mehrere. Arme zu erhalten. “Die, Anderen: 


Opfertafeln, worauf unter dem Vorwande 


des Dankes fuͤr mirakulos erhaltene Snaben 
oft eben ſo ſchreckbare ale untwahre Begeben⸗ 


heiten vorgeſtellt waren, und bie zuſamm eine. 


gemalene Legende ausmachen; die aufge= 

henkten oft gefliſſentlich angefriemten Kruͤcken 

als Zichen, daß biefem Gnadenbilde ſo viele 
krumm 


N 





illie offer donaris. Epiſt. XIIL ad Paulin. 


krumm und lahm -genefene ihte Herftelung gu 


danken hätten 5. die aufgehenkten Zähne, Haare 


Wopfe, Kleidnugsſtuͤke waren: mirklich eine heid⸗ 
miſche nur: auf das: Anſtannen, auf die Aulo⸗ 
ung. zum Vertrauen auf das Gnadenbild, 
gur "Erlangung mehrerer Opfer abzielende Aufe 
yieung und Bedeckung unſerer Kirchenmände. * 
nnd ſelhſt in :unferer Religionsgefchichte wird 
hbieſes eine Nachahmung ber Helden genannt, ** 


A. Mab. Ich muß ihnen aufrichtig geſte⸗ 
Hen, dag mich über bie Veräufferung , welche 
ne den ..Bruberfihaftd =» und SKirchenopfern, 
und mit. verfhichenen Kirchenornaten geſchah, 
eiemal, ei ein Rn bald tal gemacht 


5 





v = — — — me tabal facer voriva paries in- 
. dient, uvida fufpendifle potenti veftimenta maris 
i Deo, Horat. od. I. Be “ 


er Quin Cheiftiani gentilium zmuli qeinto poft 

 Chriftum fzculo ceperunt donaria in templis 

‘ appendere, imaginem habertia partium , qua ali- 
quo morbo adflictæ convaluerant,: Theodoretus 
in octavo Therapevticon. 
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gen beduͤrfen Doch ficher. uiche. folcher Ringe und 


u — , 


Biete. Mnge Cfagte er) die vorher der —* 
ter Gottes ‚geopfert waren, ſtecken nun am 
. den Fingern. feecher Mädchen, welche ſich dies 
ſelben bet Sffentlicher Verftelgerung gekauft ha⸗ 
ben z und ganze Kleidungen laſſen ſich nun eit⸗ 
le Weltdocken aus gekauften Kirchenornaten 
machen , fo gar and Ornaten, die dvon ben 
froͤmmſten Landesfuͤrſten für die Kirche herge⸗ 


ſchenket worden. J | 7 


Auth Die Moutter Bons und bie Heili⸗ 


ſolcher Kleidungen ; und das If noch laͤcherli⸗ 
her, wenn man einem Bilde einen Ring ame 


benket, oder basfelbe fo ankleidet, wie dee 


mals die Bilder und befonders bie Statuen 


angefleidet waren, Die Zeichen des, Gott ſchul⸗ 


digen Daukes miäflen don den wahren Chri⸗ 
ſten wie Erfuͤllung ſeinet Gebothe, mit Wer⸗ 
ken der Barmherzigkeit, mit nuͤtzlichen Hand⸗ 


lungen, nicht mit Puppenwerken gegeben wer⸗ 
ben. Der, beim Bilde aufgehenkte Ring. hilft 


weder dem Bilde, weder bem, ber’ ihn aufe 
gehenket hat. Der Werth des Ringes iſt vor 


Sott er bann ein wahrer Werth, wenn der⸗ 


N _ - (ee 
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ſelbe vernuͤuftig verwendet wird. und geſchab 
dieſes nicht, da mit dem, aus ſolchen Opfern 
eingeloͤſten Gelde der Seelenpflege, ber Ver⸗ 
ſorgung der Armen Aushilfe und Vorſchub ge⸗ 
leiſtet wurde? Was liegt daran, wer ſodann 
einen ſolchen King am Finger traͤgt; da dag, 
dafuͤr eingsiäfte Geld die, froͤmmſten Abſichten, 
bie heilfamften. Anſtalten ſo befoͤrdert, als ſie 
ber, beim Bilde aufgehenkte Ring nie hätte be⸗ 


‚Fördern koͤnnen 3 weil er fo lange als eine kode .' 


se Sache dort unnäg' gehangen wäre, bis es 
dem Kloſter beliebt hätte, ihn zum. Kloſier⸗ 
vortheil zu verwenden, und neuen Opfern in 
ber nämlichen Abſicht Plag zu maden: Die _ 
Landesfürften thaten hlerinn nichts anders, als 


was Zirillus zu Jerufalem that, da auch.er, - . 


um. den Armen zu Hilfe zu kommen, Kirchen⸗ 
‚prnate und Opfer veräufferte; wornach einer, 
ber vorher geopfert hatte, ebenfalls ſah, daß 
gerade fein Opfer eine Scaufpielerinn 
bekommen, und fi) daraus einen Puz 
geniacht hat. * Zullus ſchonte ſogat de reis 

| x chen 





* Quum hierofölymarum regionem Famel occupal- 
et, egentium maltido neceflarlis alimentis de- 


54. — — — 


chen ytteſterlichen Drnates nicht „.. welchen 
Konſtantin hergeſchenket hat. “ Denn 


| ſollte ein, vom vorbinigen Landesfürften ge⸗ 


machtes Kirchenopfer unter dem nachfolgenden 
Landesfuͤrſten nicht eine beſſere Verwendung 
leiden? Solle zwiſchen dem Opfer eines Lan⸗ 


J besfuͤrſten und eines Untertbän® vor Gott ein 
Unterſchied ſeyn? Die Verehrung der Heiligen, 


befteht In der Nachahmung Ihrer Tugenden 
nicht in dem,, daß man dasjenige, womit man 
den Unterrichts = und Verſorgungsbeduͤrftigen 


zu Hiife kommen kann, jur Anfleidung der 


Sfatum, zur Auszierung der Bilder, zum 


‚ Überfißffigen Prunk ber Kirchen J Lapelen ‚ 


und Altäre verwende, R 


I “ W 
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—* in Cyrilam utpote episcopum occulos eon- 
jecit;, ‚ quum autem pecuniz deflent, quibus ſub- 
veniri poſſet egentibus , Cyrillus chef; uros eccle. 
fie & facra vela divendidit. Ajunt igfr, quem- 


aam poſtea donarium ſuum agnoviſſe in muliere fees 


nica, quæ illo anicis erac. Sozom. Lib. IV. e. 25 


— 


| ® Theodore Li, IL, c 27 a 
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Hauch, Mic, ſelbſt wandelte: oft bie Bu 
an, einem, der fein ſilbernes Dpfer bei einem⸗ 
Frauenbilde, oder bei dem Bilde eines Heiz 
ligen aufzifhenten hingieng, zuzurufen: Halt 
ein! wende dich um! ſehe da einen Armen, 
der deſſen beduͤeftiger iſt; umb‘ gehe kuͤnftige 
mit deinem Opfer lieber dorthin, wo du noch 
miehrere in der Noth, in ihren. Schmerzen, 
in ihrem jammervollen Leben aufrichten, oder: 
ihnen vor ihrem Ende noch ‚einige troͤſtliche 
Stunden machen tannft. 1 


> 2* 


us 1 


Auth Mein beſter Hausherr! Der heilige 
Bernhard Bat ſchon vorlaͤngſt aufgerufen: O 
- Eitelkeit aller itelleiteti! aber viel unfinniger,,' 


als eitel. Die Kirche .glänzet an ben Wänz 


den, und ſchmachtet in ben Armen. Sie be—⸗ 
kleidet ihre Steine mit Gold, und verläßt the 


re Kinder nackend. Der heilige Ambrofins füge 


gleichfalls; dag der Vorwand, der Kirche Got⸗ 

‚ 18 Schmud. und Augzierung zu geben, bit. 
"Gott nicht ſtatt babe; weil Gott auf dle le⸗ 
bendigen, nicht auf, die metallenen Gefaͤſſe 
hinſieht; weil bie. Saframenten, fein Gold verg, 

fangen ; und weil bag, was nicht mit Gold 

er⸗ “ 


jpg. 
Auch. Utberhaupt hätten fie son der Hellige 
Bit, und non. der Verehrung. deridelligen beim — 
Bolfe richtiger Begriffe beibringen ſellen. Die \ 
zeitliche. und ewige Gluͤckſeligkeit IR doch das | 
. Dauptintereffe. eines jeden „Menfihen. . Wie: 
leicht: hätten fie alfo mit Predigten und Schrif⸗ 
. tea ihr Ziel erreicht," wenn ie gezeiget haͤtten, 
wie jeder nur durch die Tugend; des iſt, durch 
das Beſtreben Feine Pflichten zu axfuͤllen, haeez 
nieden und jenſeits des Srabr&;giädktich worten 
ben koͤnne, weil ſchon das Bewußtſeyn feine: 
Pfuchten erfuͤlet gu haben, und. der ſtandhafte: 
Vorſatz, ſolche auth forthin nicht auſſer Acht ges: 
laſſen, ſogar bei: den widerwerthigſten Faͤlen 
Beruhigung, Troſt, und beichtere Aushilfe ver⸗ 
ſchafft, welches alles dem Laſterhaften in Mit⸗ 
te des ſcheinbarſten Gluͤckes mangelt, und wo⸗ 
son er den Mangel arm meiſten bei widrigen 
Fällen ‚fpäret, : Wie hätten: nicht bie. Vetfäi 
lehrer. bei: jeder. Predigt Gelegenheit gehabt, 
bie guben.iBölgen: und Vortherle rauseinander zu 
gen, und anfchaulich gu. machen, bie aus Zus 
. genden bem Tugendhaften ,. ‚feinen Angehörigen P 
feinem Hausweſen, ſeinen Muchbarn, feinen 
uͤbtigen Nebenmenſchen, der ganzen Gemeinde 








dem 
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dem gatjen Staate, worin er lebt, zuflie 
ſen ? Wie einleuͤchtend haͤtte es jedem Zuboͤrer 
dabei werden muͤſſen, daß ein Haus, eine 


‚Gemeinde, ein Land, worinn auf eine ‚wahre 


unb reine Andacht, auf Ehrlichkeit und Mohle 
ſtand, auf Gerechtigkeit und Billtgkeit, auf 


guten Unterricht in den Lehren und Beiſpielen, 


auf Nächftenitebe‘, und Werke ‚der Barmher⸗ 


jigfett gehalten wird, am gluͤcklichſten ſeyn 


muͤffe; und. daß eben diefer Gluͤckſeligkeit hier 
auf Erden auch die ewige Gluͤckſeligkeit nach⸗ 
folgen muͤſſe, weil in dieſer nach der geoffen⸗ 
barten Religion! wie Belohnung ber ſeelig Ver⸗ 


florbenen iſt; und weil ſelbſt die Vernunft troͤſt⸗ 
lich begreift, daß der, welcher ſchon hienieden 
bemuͤhet war, ſtuffenweiſe ber Vollkommenheit 
ſich zu nähern, nach abgelegter Huͤlle noͤthwen⸗ 
Dig auf bie hoͤhere Stufſe ‚der ewigen Gluͤckfe⸗ 


Ugkeit nur uͤberzutreten habe; da hingegen ber 


— 


Laſterhafte, der hienieden keine Stuffe der 
Bollkommenheit beſtiegen bat, aus der Tiefe 
ſeiner Laſter in die Ewigkeit uͤbertritt; ſich 


dort keinen hoͤheren Schwung mehr geben kann, 


und alſo nothwendig von dem Genuſſe der hoͤchſten 
Vol⸗ 


0,00 


t 


2 
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PP 


Auch. Ulberhaupt haͤtten fie von der Hellige 


biit, und won. der Verchtung der Heiligen dem 
Volke richtigere Begriffe beibriugen ſollen. Die 


zeitliche und ewige Gluͤckſeligkeit iſt doch das 


Vauptintereſſe eines jeben. Menſchen. Wie: 


leicht‘ hätten fie alſo mit Predigten und Schrife 
ten ihr Ziel erreicht „ wenn ſie gezeiget haͤtten, 


wie jeder nur darch,bie. Tugend, had iſt, durch 
das Beſtreben feine Pflichten. gu sufälen, Meri 


neben und jenfetts- des Grabesgluͤcktich wer⸗ 
den koͤnne, weil: ſchon das Bewußtſeyn feine: 
Nfichten erfuͤlet gu haben, und.her ſtandhafte: 
Vorſatz, ſolche auch forthin nicht auffer Acht zu 

laſſen, ſogar bei: ben widerwerthigſten Faͤlen 
Beruhigung, Troſt, und Istchtane Aushilfe vers 
ſchafft, welches alles dem Laſterhaften in Mit⸗ 
te des ſcheinbarſten Gluͤckes mangelt, und wo⸗ 


wvon er den Mangel am meiſten bei widrigen 


Faͤllen ſpuͤret. Wie / haͤtten wicht bie Volls⸗ 


lehrer bei. jeder. Predigt Gelegenheit gehabt, 


die gußen.Hälgen: und Vortherle auseinander zu 
ten, und anſchaulich gu machen, bie aus Tu⸗ 


genden dem Tugendhaften, „feinen Angehoͤrigen, 
feinem Hausweſen, ſelnen NRuchbarn, feinen 


Übtigen Nebenmenſchen, der ganzen Gemeinde 
ut denm 





— 00 sn nt 


dem gatjen Staate , worinn er lebt, haflleſs 

ſen? Wie einleuͤchtend haͤtte es jedem Zuboͤrer 

dabei werden muͤſſen, daß ein Haus, eine 

Gemeinde, ein Land, worinn auf eine wahre 

und reine Andacht, auf Ehrlichkelt und Wohl⸗ 

. Rand, auf Gerechtigkeit ‚und Billigkeilt, auf 

guten Unterricht in den Lehren. und Beiſpielen, 
anf Naͤchſtenliebe, und Werke der Barmher⸗ 

zigkeit gehalten wird, am gluͤcklichſten ſeyn 
| \müffe; und. daß eben dieſer Gluͤckſeligkeit Hier. 

auf Erden auch die ewige Gluͤckſeligkeit nach⸗ 

folgen muͤſſe, weil in dieſer nach ber geoffen⸗ 
| Barten Keligion die Belohnung der ſeelig Ver⸗ 
florbenen iftz: und weil ſelbſt die Vernunft troͤſt⸗ | 
begreift, baß ber’, welcher ſchon hienieden 1”. . 
bemüht war, ſtuſfenweiſe der Vollkom̃menheit 
ſich zu näherte, nach abgelegter Hide nothwen⸗ 
dig auf die hoͤhere Stuffe der ewigen Gluͤckſe⸗ 
Ugtkelt nur uͤberzutreten habe; ba hingegen ber 
Laſterhafte, der hienieden keine Stuffe der 
Vollkommenheit beſtiegen bat, aus der Tiefe 
1 einen Lafter in die Ewigkeit übertritt; ſich 
dort feinen höheren Schwung mehr geben Tann, 
und eife nothwendig von dem Genuſſe der hoͤchſten 

Voll⸗ 


gro | Gr 
Vollkommenheit angluͤckſelig entfernt bleiben 


sus. 


Gaanob. San gewiß baeten viele aan ka⸗ 
ern abgeſchrecket werben fännen, wenn ihnen 
. von Jugend auf die Üblen Folgen, welche durch 


das Laſter ſich ber Laſter dafte ſchon hienieden 
zujſiehet, und wodurch er ſich auch hier auf Er⸗ 


den bie wahre Gluͤckſellgkeit beuimmt , lebhaft 
wären dargeſtellet, unb erklaͤret worden ‚ voele 
ches um fo leichter geweſen wäre, ald nicht 


R 


nur die Offenbarung ‚ fondern ſelbſt die Ver⸗ 


nunft und die Erfahrung ſolche Ekklaͤrungen 


erleichtert. Allein immer hoͤrte man nur von 


Andaͤchtelelen, vom Lippengebethe, von Pro⸗ 


zeſſionen, von Wablfahrten, von Meßgeldern, 
som Opfern, von Hohaͤmtern und Litaneien, 
som Kirhenprunt, von. Gnabenbildern, von 
deren Auszlerungen, von oftmaliger und genaite 


fter Beicht reden und predigen, ſtatt deſſen, 


daß die Leute auf eine wahre und reine An⸗ 
dacht, auf aͤchte Gebethe, auf Arbeit und die 
Erfuͤllung der. übrigen Pflichten, auf. Naͤch⸗ 


‚Benliebe und Barinherzigkeit , auf eine, in Nach⸗ 
ahmupg der Tugenden beſtehende Verehrung 


der 


\ 
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der Heiligen, auf achte Begriffe von der Buſ⸗ 

ſe, die in Umaͤnderung der Sinnen und Hande 
lungen, und nicht im ſtaͤtten Beichten ohne Beſ⸗ 
ſerung beſteht, soäten hingeleitet worden. 


Auih. In ackſicht auf Religion und Sit⸗ 
ten wird nichts gefruchtet,, wenn nicht den Reue 
‚tn anfhaulich- gemacht wird, daß nur aus 
Tugend und Sittlichkeit die wahre geitliche und 
ewige Gluͤckſeeligkelt des Menfchen , fo wie auf 
bem laſterhaften und unfittlicheh Betragen Too 
voohl ein ungluͤckliches Leben, als ein ungluͤck⸗ 
liches Sterben folge. Tugend vor Tugend, 
Laſter vor Laſter muß hergenommen, und bei - 
jedem gezeiget werden‘, was fuͤr gute Folgen 
aus dieſer und jener Tugend , was für übte 
Folgen aus dieſem und jenem Laſter in Ruͤck⸗ 
ſicht auf Ehre, auf Vermoͤgen, auf Geſund⸗ 
heit, auf Frieden und Ruhe, auf irnere und 
duffere Umftände, auf Hausmwirtbfchaft und 
Hausgefind, auf Eheſtand und Kindersucht , 
auf Nachbarſchaft und gefelfchäftlichen, Um⸗ 
gang, auf Verhaͤltniß zwiſchen Obrigfelt und 
Unterthan, und auf andere. Fälle des menfche 
lichen Lebens entfpringen, Die Tugend, wie 

RE \ "fe 


ve 
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| 7 von aeheten und ſchwaͤrmetiſchen Predigern 


Vnmerzu vorgeſtellet wurde, erſchien nicht in 
dem Bilde, welches unſer Heiland aufſtellte » 


nämlich als eine leichte Buͤrde, als ein ſuͤſſes 


Joch; nicht nach denen vernunftigen Begriffen, 
nach welchen die Tugend als eine, durch Ui⸗ 
bung erhaltene Leichtigkeit, feine Pflich⸗ 
ten zu erfuͤllen, erklaͤret wird; nicht nach ih⸗ 
rer, in jedem Falle Vergnuͤgen, und ein ſeelis 
liges Leben hervorbringenden Wirkung; nie 


als eine freudige Wonne / der Seele, bie alle 
Bitterkeiten, und felbft die, von Gott beſtimm⸗ 


‘ 


te. Todesſtunde mit ſtandhaftem Troſte, mie 


. Ergebendeit in den göttlichen Willen ,„ mie 


glaubens = hofnungs = und liebsvoller Erwar⸗ 
tung des, vom getreuen, barmberzigen, lieb— 
reichen, himmliſchen Vater gewiß zu gewar⸗ 
tenden Lohnes verfuͤſſet; fondern fie erſchien 
immer «als eine unangenehme ‚- finfiere, trau 


tige, mit ſpitzigen harten Steinen belegte, 
von allen Seiten unſichere Gaſſe nach dem Him⸗ 


mel, durch welche man alles das, was man 
auf die Schultern der Gehenden legte, muͤh⸗ 
ſam ſchleppen; fich in waͤhrendem biefem Schleps 
‚pen dag Geld aus ben Süden geduldig heraus⸗ 
neh⸗ 
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nehmen laſſen; auf Gott als einen Immer ere , ’ 
zoͤrnten, und. bie Strafruthe ſtaͤts um fich 
ſchwingenden Richter : beinahe nicht binfehen, | 
fondern nur Gnabenbilder , aufgeſtellte heilige  - 

- Patronen jaͤmmerlich zu Hilfe rufen, und ende 

lich noch vor dem Eintritt in die Ewigkeit durch 

‚bie matten Sinne manches Bittere und Schroͤck⸗ 

bare moͤnchhafter Schwaͤrmerei noch einnehmen 

muͤſſen. War es ein Wunder, daß fo viele 

lieber zu einem lafterhaften und unorbentlihen - - . 
Leben , als zur Tugend und Orhnung, lieber = 
zu Andächteleien und gefhnägten Bildern , als 

zu Gott felbft dem liebſten Vater fi wen⸗ 

detenz daß fie ein laſterhaftes Leben für anges u 
nehmer, füffer, und gläclicher hielten, und 

daß fie. mit einem, an Mönche hingegebenen Gtüs . 

che Geldes, mit einer Gebetbformel, mit ei⸗ 

nem, auf dieſes oder ſenes Bild geſetzten feſten 
Vertrauen, und mit einigen anderen Moͤnchs⸗ 
andaͤchteleien zuletzt auch fuͤr die Ewigkeit noch 

gut auskommen zu koͤnnen glaubten. 


A. Mob. Ich bin itzt innerſt von ber 
Wahrheit ihrer Worte uͤberzeuget, und ich er⸗ 
kenne auch immer mehr die Nothwendigkeit, 

Vierter Band. Kt daß 
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duaß bie richtigeren Begriffe, die fie in ihrem 





Werke von den Heiligen, und von der Heilig⸗ 


"tele geben, unter den Leuten Immer mehr und 


mehr, und auf verſchiedene Kt verbreitet wer⸗ 
den ſollen. 


⸗ 
⸗ 


Hauch, Ich Habe alle gute Hofnung , daß 


ihre Geſpraͤche von ſehr vielen, und recht be⸗ 


gierig werden geleſen werben, und daß ihr 
Wert guten Nutzen fiften werde. 


, Auch, Das war meine eingige Abſicht, und 


| beswegen waͤhlte ich auch Geſpraͤche in munterem 


Ex 


Tone, weil ſolche Schriften vom Volle lieber 
geleſen werden. Die Kunſt der Geſellſchaft, 


ſchreibt Pabſt Klemens der XIV. beſteht dar⸗ 
inn, daß man die Perſonen nach ihrem 
Geſchmacke bedient. Ich laͤugne nicht daß 


sch mir ſelbſten dabei etwas zu guten gethan 


um mich nach ernſthaftem Arbeiten dadurch zu⸗ 
erhollen. Denn Die Munterkeit, wie, wei⸗ 
ters Ganganeli ſpricht, iſt der "wahre 
Arzt ſtudierender Leute. Man muß ſei⸗ 
nem Verſtande und ſeinem Herzen Luft 


machen, wenn man eng in eineranpaltens. 


- Er den 


[1 1 


| 
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den Arbeit: eingeſchaͤnket iſt. *Endlich 
glaube ich auch, daß ich dabei zur wahren Vers 


ebruug der Heiligen ſelbſten weit mehr beige⸗ 
tragen habe, ald bie Legendenfchreiber, von 


welchen bie leben Heiligen Gottes in einem 


falſchen Fichte aufgeſtellt, und dadurch wirklich 
entehret worden ſind. Gewiß gieng immer | 
meine Hauptabſicht dahin, unfere heilige Reli⸗ 
gion in ihre. Reinigkeit und Schönheit, in ih⸗ 
ges ‚zeitlichen und ewigen Geeligmadyung leb⸗ 
haft und. anziehend alle, denjenigen zur Befchäs 
mung aufzuftellen, bie ihr Albernheiten und 

Mißbraͤuche aufbuͤrden wollen. Weit entfer⸗ 
. net: die Geiſtlichkeit herunter zu ſetzen, ließ ich 


vielmehr Biſchoͤfe, Dechante, Pfarrer, Kkae 


plaͤne, ja auch Moͤnche und Kloſtervorſteher, 
ſo wie itzt unter ihnen die Zahl derer, mit den 
gelaͤuterteſten Begriffen und Abſichten für „die 
Verbreitung der Glaubens s und Sittenreinigs 
Seit, und- für bie Seeligkeit bes Menfchen eif⸗ 
rigſt Yarbeitenden Männer täglich anwaͤchſt, mit 
den. ſchoͤnſten Handlungen und Lehren auftret⸗ 
Kketen; 


a) 


u 
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‚ten; und eben zur Heraushebung ſolcher Maͤn⸗ 


ner ſtellte ich nur ohnehin bekannte noch uͤbri⸗ 
ge Albernheiten einiger Moͤnche und ihrer. An⸗ 
haͤnger als Schatten neben dem Licht hin. Ich 
haͤtte freilich mein Werk noch beſſer ausarbei⸗ 
ten koͤnnen, wenn ich hierauf mehrere Zeit, 

als gerade nur bie, mir nach geleifteten Amtes 


: Pflichten, in Anfebung derer ich mir nie etwas 


werde zur Laſt legen laſſen, uͤbrigen wenigen 
Stunden haͤtte verwenden koͤnnen. Zudem 
wollte ich auch nicht ſaͤumen, dem Volke eine 


noͤthige Geiſtesnahrung wieder geſchwind auf 


vier Schuͤſſeln vorzuſetzen, obgleich dieſe nicht 


. von Silber, Porzellain, oder engliſchem Zinn 


ſind. Eine gute geſunde Speis laͤßt ſich ſchon 


auch auf gemeinen Schuͤſſeln mie Appetit eſfen. 


4 


Haush. Ihr Wirth beim blauen Herrgott 


wirft das Rindfleiſch gar unter den Tiſch; 


und doch wird dieſelbe Mittagstafel feinem une 
angenehm feyn, weil ber Wirth ein feltfanter 
ı Kerl iſt, ber feinen Gaft fo unterhäle, daß 
ihm die Wablfahrts Liebhaber recht heilſam zu⸗ 
hoͤren fan, 


| x. muh. 
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A. ‚op. Da ‚mein Herr Vatter von mir die 


Legende abholte, damals haͤtte ich nicht gedacht, U 


daß dieſe Legende zu einem ſolchen Gebrauch wuͤr⸗ 


de dienen muͤſſen, daß dagegen binnen dieſer Zeit 
bier Theile unter ihren Händen auftretten were 
den, und. daß ich ſelbſt als ein altes Weib 

ſchon von drei Theilen dieſes Werkes-gegen ale - 


le Legenden auf immer wuͤrde aufgebracht wer⸗ 


ben, Wirklich bin ich fo aufgebracht, daß es u 


mir leid thut, baß fie die, von mir In ber. Le⸗ 

gende, bemerften Stellen aus Ehrfurcht gen 
mich ungerüget lafien wollten. leid) da bie 
Bemerkung, die ich beim Lefen der Lebensbe⸗ 
ſchreibung vom Heiligen Martyrer Stanislaus 
machte, hatte. zur. Urfache meinen Zweifel; ob 


. denn bie serfegten Gtüde des gerhadten und 


zerhauten keichnams, da ſie von den Prieſtern 
zuſammgeſucht, und ordentlich nebeneinander 


geleget worden, wirklich in einem Augenblicke 
ſo zuſamm gewachſen, daß nicht das geringſte 


Zeichen einer Zerhauung an ihnen hat geſehen 


werden koͤnnen; und ob der wegen der Hin⸗ 


richtung des heiligen Stanislaus vom Papften 


Gregorius ben febenten extommunizirte polni⸗ 
| far | 
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ſche Koͤnig Boleslaus, der zwar vorher ſchon 
vom belligen Stanislaus ſelbſt erfommimizire 
war, wirklich su Krakau Nachtszeit Lichter 
auf das Grab des heiligen Stanislaus vom 
Himmel herabſtelgen geſehen habe, auch nach⸗ 
hin ſo lange in den Waͤldern unſinnig herum⸗ 
gelaufen ſey, bis er von feinen eigenen Hun⸗ 
den jerriſſen und aufgefreffen worden, 
Auth. Erft blerhundert. Jahre nach dem Tor 
de des heiligen Stanislaus wurde ſein Leben 
von polnifchen Schriftfieliern ‚Herausgegeben. * 
Nun können ſie ſich ſchon denfen, mag diefe 
Geſchichte durch fo lange Zeit für Zuſaͤtze be⸗ 
kommen habe, Die erfie Sage war gewiß nur 
diefe, daß die abgehauten Stücke wieder ges 
fammlet worden, gleichrote benn auch Bleury 
bievon zu feiner Zeit noch nichts anders er= 
zähle. Die Erzaͤhlungen der mittleren Zeit 
aber lieſſen ſchon die zufammgefanmelten Stuů⸗ 
de suammwachfen; und dergleichen Sufäge ge= 
on ſcha⸗ 


—3 
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Sleury Kirchengeſchichte IX. Tpeil pagina 240. 
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| ſchahen 7 Enählungen von. mehreren Heiligen, J 
Bel dem. ‚von Hunden gefreffenen König Bolede 
lans fällt mir ber Alteon ein, den bie Heiden 
three Göttinn Diana zu Liebe in einen Hir⸗ 
fchen verwandeln, und.von Hunden freffen Tiefe 
fen. * Die Legenbenfchreiber als getreue Nach⸗ 
ahmer ber heidniſchen Dichter trugen fein Be⸗ 
denken, Könige, die nicht genug Mönche wa⸗ 

ven, ben Hunden als einen Braten voriu⸗ 
werfen. 


Gaush. Sie verſprachen mir, da ich ihnen 

bie Legende uüͤberbrachte, in Ihrem Werke zu 
erweiſen, daß die Legendenfchreiber Im Anfes _ 
bung ber ‚Heiligen fih gerade fo verhalten has 
ben, wie die heidniſchen Dichter mit ihren 
Goͤttern und Halbgoͤttern. Dieſes Verfprechen 
baben fie getreu erfuͤllet; denn In Ihrem Werke 
erſcheinen wirklich Thaten, Wunder, und Ver⸗ 


wandlungen, die ſich bei Lebzeiten upd nach 
dem Tode der Heiligen ereignet ne 
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| ® Preüa ſuis canibus non minus, ille fult, Ovid . 
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wie auch beſondere Seſchaͤfte und Aemter, die 
den Heiligen itzt als Bewohnern des Himmels 
von den Legendenſchreibern zugetheilet werden; 
weiters Beinamen ‚ die den Bildern und Stas 
tuen der Heiligen durch Mißbrauch zugekom⸗ 
men ſind, ganz gleich, oder wenigſtens aͤhn⸗ 
lich den Thaten, Wundern, Verwandlungen, 
Geſchaͤften, und Beinamen, ſo die Heiden ih⸗ 
ren Goͤttern und Halbsoͤttern ‚ unb. berfelben 
Statuen sufchrieben. ” 


4‘ 
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? Bon. den Heiden wiſſen wir‘, daß fie nicht nur bie 
Bilder und Statuen ihrer Sötter und Halbgoͤtter 
ſo begräßten, als wenn diefelben die Bötter 
und Halbgoͤtter felbft wären; fondern fie gaben 
ihnen auch verfchiedene Beinamen von den 

VOertern, wo den Göttern und. Anlbgöttern 

. Tempeln errichtet waren; oder von der ‚Ans 

- Diegenbeit , in welcher man diefelben anrufte. 
So murde Jupiter der ivdifche, ‚der Dodonifche, 
der olympifche, der diktaͤiſche, ber lariffäifche 

. von ‚Dertern feiner Tempel ; der Donnerer, 
der Wolkenſammler, der Befreier von ſeiner 
Bersihtung un > Olching ; ebenſo Juno die 
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Auth. Mein derer Hausherr! Ich Könnte 
neben. ber heibnifchen Mythologie oder Goͤtter⸗ 
Ichre ganz leicht eine, von den Mönchen. in‘ das 
Chriſtenthum zingeführte Mythologie hinſtel⸗ 
—Nlen, und einer jeben, von Heiden erbichteten 
Wunderthat eine gleiche Erdichtung aus den 
Le⸗ 





Goͤttinn des Eheſtandes; Apollo der Dellier,, 
der Klarier, der Karnaͤer, der Pytbier, der 
Arzt, det Waidende, der Erbauer, der Zyn⸗ 

thier, ber Ayzier, der Delpbinier ; "Diana die: 
Bloreiche ‚ bie Erreterinn, die Siegerinn, die 
Ratbgeberinn, die Epbefierinn; Neptun der Auf⸗ 
feber, der Erderſchuͤtterer, der Helikonier; Pallas 

Staͤdtebeſchuͤtzerinn, Die Athenerinn, die Ret⸗ 

terinn, bie Helferinn, die Beutemacherinn, 
die Jungfraͤuliche, die Spartanerinn, von ib- 

rer Rapelle zu Sparta ; Proferpine die ſchroͤck⸗ | 

: liche ; Venus die laͤchelnde, die Boldreiche, n 
die ſchoͤnbegraͤnzte, die ſuͤßredende, Die ſchwaͤrzz ⸗ 
liche zu Korinth; Veſta die Hausmutter; 
Merkur der Begleiter der Seelen der Ver⸗ 
ſtorbenen, der Bewahrer des Reichthums, 
der goͤttliche Botbſchafter, der. Abwender de 

Ungluͤcks benennet. Mehrere ſolche Beinamen | 

von diefen und anderen Göttern könnte ich aus dee 
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Legenden an die Seite ſetzen. Allein ich finde, 
es übernäMg, da fhon aus bem, was im 
- meinem Werke vorföntmt ‚ die Sache einleuchz 
tend iſt. Die Ehre tinferer wahren Religion 
fodert daß -in berfelben nicht fo, wie in der 


heid⸗ 
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deidaiſchen Mythologie auſtheen, nach weichen 
Benennungen es. nicht anders herauskoͤnmt, ale 
wenn auch ‘die Heiden einen anderen Jupiter, 
einen anderen Apoll, Eine andere Diana, Pro= 
forpine, Venus, Pallas in diefem als andes 
vem Orte, und nad den Dertern fo viele Jus 


piters, Apollo, Merkurs, Proferpinen , Pal⸗ 


- 


Ins gehabt hätten. Es ifi alfo offenbar , das die 


Gewohnheit der Chriſten, die Bilder und Sta⸗ 


tuen der Heiligen zu begruͤſſen, als ob Dies 
felben die Heiligen felbft wären; und ihnen 
von den Dertern, wo ihnen Kirchen errich⸗ 


- tee’find, oder von den Anliegenbeiten, für 


welche fie durch Mißbrauch zu" befonderen 


Patronen. beflimmer worden, "Beinamen ʒu 
geben, eine Rachahmung des heidniſchen Got⸗ 
tesdienſtes ſey; da doch nach ber Reinigkeit un⸗ 


ſeres heiligen Glaubens keine Statue als der 
Beilige ſelbſt, und keineswegs mit dergleichen 


Orts⸗ Geſchaͤfts = oder ailfbeinamen begrüfe 


ſet werden ſolle. 





deldoltſchen one fabelhafte Hiſtorie, und ei 
ne, ber: heidniſchen Goͤtterlehre ſich naͤherende 
Hervengefchichte gebulbee werde. Daher 


hofſe ich, daß noch alle Legenden werden ver⸗ 


bohen und aus dem Umlaufe geſetzet wer⸗ 
ben,’ die für Thaten nicht mehrere Beweiſe, 
al Legendenbeweiſe anführen können, an den 


- Heiligen nicht Muſter nachziahmenber Tugens = 


ber aufftellen,, und alfo weder die den Hei⸗ 
ligen gebührenbe Ehre weder einen m 
zen n Boitenugen befördern. . 


u Muh, Bott - toird nie « es herheihen, 
daß ich itzt auch an das nicht mehr glaube, 
was einem die Patres Schatzmeiſter alles er⸗ 
zählen und vorzeigen. Oft zeigen fie einem ſo⸗ 
gar Kleidungsſtuͤcke, bie ber Heilige ſolle ges 
tragen haben, ober Stäbe, deren fie ſich folz 
ken. bedient haben; ja fogar Kanzeln, Tiſche, 
und Seſſeln, ſe ihnen vum Gebrauch dienten. 


Auth. So zeigten die Athenienſer das 
Schiff, auf welchem Theſeus nach Delos gegan⸗ 
gen, um dem Gott Apoll fein Geluͤbd wegen 
der audugen Articott in bringen, und - 
. auf 
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uf weihem od fie alle Jahre ein Opfer da⸗ 


hin ſchicken. Das Bolt glaubte; es ſey wirk⸗ 


lich immer daſſelbe Schiff. Es war aber 


ſo wenig ebendaſſelbe Schiff, als in einem 
Moͤnchskeller mehr ein Wein von 1718 vorhanden 
tft, obwohl ˖ das Faß darauf: lautet; weil je⸗ 
ner Wein durch ſtaͤttes Trinken, unb durch 


ſtaͤtte Nachfuͤlung eines anderen Weines auch 


dleſem anderen Weine ſchon Platz geimiacht hat, 
&o blieb an ‚jenem ‚Schiffe endlich nicht dag 
mindeſte mehr an dem alten Materiale ibrig , 
weil nach umd nach gang unmerklich ein neues 


Stuck nach dem anderen zu deſſen Erhaltung 


angebrack wurde, * uUnd:fo find jene Klei⸗ 
" dungee 


’ 





* Navis en, qua Thefeus. Cretam vectus erat, ad 


Minotaurum tollendum, flvusque redierat cum 

‘ füis, confervata erat ab Athenienfibus usque ad 
- Demetrii Phalerei tempora, dicebaturque effe ca: 
dem, qua Thefeus ulus fuiſſet. At qnalis illa 
erat ? ? quomodo fervata?) nempe vetere usque- 
‚ materia 'exempta & nova immiß, ut Dermetrii 
gnidem ætate ne feſtuca quidem ex illa vetere 
’ reftaret, & tamen vulgo omnes Thefei narem 
‘ dibebant. Ernefti opuscula Philologico critica Ip 
353. und im u 3. 40. 
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| bungdſtucke, Staͤbe, Kanzel, Tiſche, Eeffen, 
und andere Matertalten, die als Utberbleib⸗ 
ſel aus den Zeiten der Helligen . vorgezeiget 
weeden, nicht mehr die naͤmlichen, wenn ſie 


gleich urſpruͤnglich diejenigen geweſen waͤren, | 


file welche fie von den Rängen obne Grund 
audgegeben, werben, | 


. 
„ı 


Zauob Ich habe in ihrem Werke immer. 
erwartet ‚ daß fie von denen Wallungen mehr 
. reden wuͤrden, in welche das‘, noch aufbehale _ 


tene Blut von einigen Heiligen in Zelten 
tommt. J 


- Yucb, Und ich. dachte, daß ich am wenige 
fen nöchig habe, Gievon gu reben, weil ſo 


gar Frauen bewußt iſt, wie man gewiſſe Sa⸗ 
chen unmerklich in Wallung und Gaͤhrung 


bringen kann. Auch die Frauen ſelbſt laſſen 
nicht immer beim. Kochen ihre Kunſtgriffe ſe⸗ 


ben; warum follen cd Mönche fehen laſſen, 


wenn fie mit einem ſolchen Blute, oder einer, 
dem Blut ähnlichen Materie eine Kocherei vor⸗ 
nehmen. Oft fieht zum Gluͤcke bes Moͤnchens 


das, Volt etwas, was ſelbſt De, näher ſtehen⸗ 


de 
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be Woͤnch nit einmal ſieht; oft ſteht be 
Wing was, was das Bois nicht. ſieht; iſt 
jeboch abermal ſo gluͤcklich, daß, ſobald er | 
fügt, etwas zu ſehen, fogleich das nämliche 
vom Volle gefchen wird. Mich wundert es | 
wirklich, daß die Mönche, weun fie einander 
anſehen, nicht hieruͤber lachend werden, daß 
ſich die Leute alle ihre Sinne ſo leicht für dag 
einnehmen laſſen, was ein Dirk in Ihre Sins 
ne gebracht Haben will. * Die Anzeigen, welz 


de bie Mönche den Leuten bei einem folchen 


Blut, oder einer ſoſchen Blutaͤhnlichen, Leiche 
in Gährung und Wallung gu bririgenden Mas 
terie, ober auf anderen Dingen oft machten, 
| find wahre Nachahmungen, der heibnifchen 
-_Aufpizien und Augurien „ das ik, dr 
Verkuͤndung des Willens ber Götter durch Ans 
zeigen, Math’ und nad wird allen Razionen 
bie, Vernunft ‚heller aufgeben, und dann wird | 
reder jene ganze eben wicht ſe groſſe Kunſt ſe⸗ | 
Hein, 
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» - 
. 
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* Cato mirari 7 jeher, quod non rideret harus- 
pex sy harufpieem fi rideret. Cie de divi- 
nal, 2 13. 
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ben, durch welche dieſe und jene lutäpntice 


Materie in Wallung “gebradht worden. Ges 


lehrte und einſichtsvolle Maͤnner begreifen es 
ohnehin; und wie ich ſagte, ſchen gewiß auch 
einige Frauen, ja ſogar Koͤchinnen die Moͤg⸗ 
Uichkeit ein, etwas ohne alle Mirakel durch 
verdeckte ganz natuͤrliche Kunſt in Wallung zu 


bringen. Mehr habe ih für, diesmal nie 


nothwendig zu ſagen; denn ſobald nur sine 


Möglichkeit gedacht merden kann, etwas nas 
tuͤrlich Hervorzubringen , böret dad Mirakel 


auf, und der gute Katholit weit, daß Mis 


rakeln nicht zu einem gewoͤhnlichen Schau⸗ 


J Pf des Volles von Gen gewirtet werden. | 


u. 


⸗evoh. Das haben fe. in Richie auf die 
Mirafel ber‘ katholiſchen Lehre . gemäß, öfters 


erinnert, ber noch. eins finde ich in ihrem 
Werke zu wenig berührt, Sie ſchrelben naͤm⸗ 
Hd zwar gegen die unaͤchten Andachten und 
Yuszierungen bei ben Bildern und. Statuen 
ber Heiligen in den Kirchen, ja auch von 
Statuen und Bildern auf denen Straſſen und 
vor den Haͤuſern; aber von ben Andachten 
und Ausjlerungen, bie von ſe vielen noch in⸗ 
nd nn 


— 





ner: der Häufer und in Zimmern be Ihrem 


Hausbildern vorgenommen werden, fagten fie 
ſehr wenig. W 


Auth. Sobald bei den Heiden der Heat 
liche Goͤtzendienſt nachließ, verlohr ſich auch 
mach und nach ber Goͤtzendienſt in ben Haͤuſern; 
denn auch die Heiden hatten in ihren Haͤuſern 


| ihre befondere Goͤtzen.“ Eben fo werben die 


\ 


unächten Anbachten bei Katholiken vor ihren 


Hausſtatuen und Hausbildern nach und nach 
aufhoͤren, ſobald der reine oͤffentliche Sottes⸗ 


dienſt beſſere und feſtere Wurzel wird gefaßt 


haben. Ich babe aber doch ſchon vorlaͤngſt 


bemerket, daß dieſelben Ankleidungen, der verb 
ſchiedenen Chriſtkindeln und. der verſchledenen 


Muttergottesſtatuen, bie in eigenen dazu ges 


machten Gläferfäften ftanden , oder lagen, die 


buntſcheckigen Hausaltärchen, die mit vier ober 


fünf Frauenbildern, mit unzähligen Bildern 
und Bildeln der Heiligen, mit groffen und klei⸗ 
| = nen 


B 
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.Iares Penates, Zwe‘, Epxtue, 


nen Leichtern, und kampen an der Wand sine _ 


- . 


anf gethuͤrmet waren, in fehr vieleg Häufern 
ſchon nachgelaſſen haben, wo man nur ein 
anmuthiges Kruzifixbild ſieht, und wo Haus⸗ 
vater und Hausmutter zu vernuͤnftig ſind, als 
daß ſie das, was in Kirchen nicht geduldet 


wird, bei ihrer Haus andacht in Schutz neh⸗ 


men wollten. Mir iſt nichts auffallender, als 
wenn ich in einem Gewoͤlbe der Gewuͤrzkraͤm⸗ 


mer, odet in einer Gaſtſtube ein. Frauenbild 


mit. einem umwundenen Kranze, und ‚mit ei⸗ 


ner ‚davor brennenden Lampe fehe, und wie 
die darunter ſitzenden Gaͤſte ihren Weichſelwein, 
Champagner, Refoſco, Rheinwein, und. 
| andere. aus = und innlaͤndiſche Weine fih fo 
ö wohl und ſo Aange ſchmecken laſſen, bie‘ fie fo 


$leine. Augen. bekantmen, daß auch die Straßa . 
‚Ien des, vor dem Muttergottesbilde brennenden 
Lichtes nicht mehr. bineingeben , und die Trin⸗ 


fer dem Lampendachte im Ausloͤſchen bevorkom⸗ 
men. Dem Bilde der goͤttlichen Mutter iſt 


bei meiner Ehre an ſolchen Oertern ber vechte 


Pag nicht angeriefen, denn fol fie etwa bie 
Trinkenden in Schutz nehmen, daß fe dabet 


wacker ausdauren koͤnnen; oder foße fie den 


Dierter Band, nz Wirth 
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Birch und Weinſchenker ſegnen, damit zu ſei⸗ 
nem Beſten von vielen recht viel getrunken, 
und gezechet wird? — Die Heiden. haben ein 
Vachusbild, oder ein ſternvolles Bild der 
Artadne * an ſolchen Srinfsrtern aufftellen moͤ⸗ 


gen; aber ein Marlabild gehöret dahin nicht. 
| et BETT; 


A. Muh. Aber erlauben ſie, daß ich mit 
denen von mir in der Legende bemerkten Stellen 
fortfahre. —— Sehen fie da’, das iſt auch - wies 

der etwas fo unglaubliches, daß die Mutter 
WBorteß dent Heiligen Hermanus Joſephus, ba 
er wich. ehe ſoviel wie ſvnſt zu ihr bethete , 
und mit anderen, Ihm aufgéetragenen Kloſterar⸗ 
en bob ihr Ph entſchuldigte, nicht mehr 
als eine junge ſchoͤne Frau, fondern als ein 
altes. haͤßliches Weib erſchienen, bis er ſich 
Abergeigen ug, daß ohne feine‘ Obfotge dag 
- Qofter ſchon von ber Mütter Gottes ſelbſt 
hinlaͤnglich werde beſorget werden, und alſo 
ſeine 


J en 2: 
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* Bachi cönjux ‚redimita corona Preradiat 
‚ „ Rellis figna minora fuis, rd 
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sine vorige Andachtsubungen wieder vornahm; 
ornach auch die) Mutter Gottes. wieder eine 
Angere, ſchoͤnere Gefalt belamm. Dem noͤm⸗ 
ichen Heiligen (wie da weiter geſchrieben fies 
bet) folle aud) bie göttliche Mutter zween Zaͤh⸗ 
ne, die er ſich aus dem Munde gefallen, mit 
eigenen Händen wieber eingefeßef haben; und 
Das iſt wohl gar nicht, glaublich, daß eben 
Diefen „Heiligen (da er frank lag, die Fuͤrbit— 
te vieler Heiligen anrufte, und doc) Feine Lin— 
derung ber Schmerzen fpürte) die Mutter Got⸗ 
tes ſolle gefagt haben; daß, wenn er fie fo 
angerufen hätte, wie die anderen Heiligen , 
er von feiner Krankheit ſchon ehe wäre. crledis 
get worden. Das hieß ſoviel als: ‚die götflis 
he Mutter ſelbſt finde die Anrufung. aller uͤb⸗ 
rigen Heiligen unnuͤtz, wenn nur fie angerus 
fen wird z und vonder Anrufung Gottes wird 
dabel gar Fein Wort gemeldes‘, 


Auch, Meine befte ‚Frau! So geht es Sfr 
ters den Legendenfchreibern und Aszeten, daß 
fie ſelbſt iht unzuſammenhangendes und ſchwa— 
ches Gebaͤud einwerfen, und ‚einen Wider— 
ſpruch Über dem anderen gegen ihre, eigenen 

82 Sig 





. DU 
BR | . - . * 


m - 





— — 


s 


* ee baher bringen. Zur Ehre Gottes, aus 


vepadtuns gegen bie goͤttliche Mutter ſowohl, 

: al8 die übrigen lieben Heiligen Gottes, umb 
> aus Hohfhägung und Ehrfurcht für unfere 
Heftige Religion glaube ich von allem dem, 
> was ſie da in ber Legende bemerket haben, 
kein Wort; es find Tauter erzdumme Erbichtuns 
gen, wie dergleichen unzaͤhlige ‚in den Legen⸗ 
- den enthalten find. Ich wollte mehr dann fünfe 


. mn 


gig Bände dardber fhreiben; aber dann waͤre 


40 


meiue Abſicht verfehlet, weil ein’ fo weltlaͤufi⸗ 
ges Werk zu theuer waͤre, und hiemit weniger un⸗ 
ter die Leute kaͤmme, und weil das, morän 
durch einige Sefpräche ber’ gefer eine nügliche 
und lehrreiche Ergögung findet, ihm wegen 
der Menge ähnlicher oder ganz gleicher. Albern⸗ 
heiten in die Länge zum Edel werden müßte, 
Ich erachte, daß bie, von mir aus den Legen— 
den -ausgegogenen Stellen Hinlänglih ſeyn, 
ben Leſer zu Überzeugen, was für ein elendes, 
kindiſches, dummes, ſchmutziges, fabelhaftes, 


” gouw * sr 


fitten : und religionswidriges, und alſo hoͤchſt 


ſchaͤdliches Gezeug es um alle Legenden ſey, 

die nach dem Geſchmack des Kochems und Ri⸗ 

badenelra verfaßt find, ‚, und in fo vielen Haͤu⸗ 
- i fern” 
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noch für Nieblinge? and Srsaumgssdhe: 
gelten, 


D 


2. Mob. Sei der Herr Birter fo aut, 
Diefe Legende wieder mie ſich zu men: 


Gaush. Will die Frau Muhme ſie gar — 
mehr im ‚Haufe‘ haben un 


2: a. Muh. wWietuich kann ich ſie nicht mehr 
4 anfehen ‚und unter meinen. Büchern dulden. 


Brüche Die Grau Muhme fönnte fie je 
gerreiffen , und zum Kerzeneinmachen, brauchen. 


A. Muh. Das kann der Herr — da⸗ 
mie than; ich ruͤhre ſie gar nicht mehr an, 


Auth. Das ift mir ein wahres Vergnigen, 
daß ich bei einer alten Frau mit meinem Werfe 
eine fo gute Frucht, und denſelben fo ges“ 
ſchwind gefchafft habe; ist hoffe ih, daß die 
fabelhaften- Legenden bald in Abnahm kommen 
werdenz denn wenn die alten "Frauen ſelbſt 

ſchon einmal die — * Ribadeneira 
nicht 
2) 
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ht mehr u’ ‚Hausfrennben. haben “wollen ‚WE 
ann hat es fuͤr die Verhreitung der verninfs ik 


an Denfart, und der reinen Religionsbe— Hurb. 
ſe ein gates Ausfcheng und wir bekommen S6 err 
t nur mehrere aͤchte Verehrer der Heiligen, u seihtasen 
folche bisher waren, ſondern auc in jeber 
Heinde mehrere wahre‘ Heilige, als biete P ñaus! 
denſchreiber aus allen Welttheilen zuſammæ E·— siebte wi 
igen fonnten, weil die Verbreitung der Zus r 
d, oder die, durch Ulbung erfolgende Leich— = =, * 
eit, feine Pflichten zu- erfuͤllen, ſo vielee anbermal 
ige Hausvaͤter, heilige Hausmuͤtter, heie Lieber. - 
Dienſtbothen, beiltge Ehegatten, heilige de W 
geſetzte, heilige Unterthanen, und in all Saue 
Staͤnden Heilige ohne Kaputzen lieſern 5 einander 
Fa : — 

—2Aut! 
aush. Nun fo nehme ich fe Die engeide — vde ich 
er mit mir. | 

u. ' 

uth Darf ich daryım Sitten? Bei mie und fe 
fie gut ſtehen. Vielleicht kann ich fie zu geendi 


‚inen und anderen Kritik noch benuͤtzen. 
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ge Dom — gern iſt fie ihnen. 


Y s r 
* 


Zum· ch dente Seen fe'nac- hier, 
ausbere ? Für mic hat meine) Amtefinnde 
ſchlagen. 


Sausb. 


ehle mid) hor ran Mahme! 


A. Mub. So geben fie mir aber doch ein 
imbermal wieder die — wie vo ae 
eben. 


- 


Haush. Wir fon ion Sa me en 


nander. 


rd. Bein ich — — ſo — 
de ich mich bald wieder einfinden, 


U. Muh. Allezeit ein Bergnögen für mich; 


und ſehen fie nur, daß ihr vierter Theil bald 
geendiget werde, 


F Auth. 





‚übrigen Leſern. 


End des vierten und lebten Vandet 
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Aoth. wit dem naͤmlichen s· prad. N 
ches wir Igt miteinander” batten, foll der vie \ 
te Theil, und dag ganze Berk gefjloffen ſey 
Ich empfehlermich Innen fo, wie allen meins 











